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- Bie jüngfte Beidhstagsrede des 


Banzlers v. Bülow. 


— 


zu derfelben. 


gar gegen die Verlobung der ge: 
fhiedenen Seflen-Großherzogin. 


Monopol deutfher Dampfergefellihaften 
über ruffifihes Emigrantengefhäft 


Wirb mit Hilfe Sahiens geftärkt. 


Berlin, 12. Dez. Die Rebe, melde 
jüngft der Kanzler v. Bülom in ‚ber 
Budgei-Debatte im Reichstag hielt, 
als Antwort auf die Rebe des Soziali- 
ftenführerse Bebel, mird allgemein, 
ausgenommen in fozialiftifchen Krei- 
fen, als ein großer Treffer behandelt, 
tie aus den Beiprehungen jämmtli= 
her betreffenden Zeitungen hervorgeht. 
Die Blätter rühmen fehr feine Lanzen- 

öhe auf die [hrwachen Punkte der jo- 
ziaidemofratijchen Lehre und Agita⸗ 
tion und bejonders die farkaftijche 
Weiſe, wie er Bebel's Kritik der aus— 
märtigen Politit der Regierung be— 

"antwortete. Am Schluß feiner Rebe 
wurde der Kanzler von vielen Abge- 


- orbneten umringt und beglüdwünjcht. 


Folgende Stelle der Bülomw’jchen 
Auslaffungen, melde auf Amerika 
Bezug hat, war in dem früheren Be- 
richt nicht hervorgehoben: 

„Herr Bebel hat mir aud) borge= 
worfen, daß mir nicht energijch genug 
betreff3 Amerifas feien. Dies ijt ber 


führten endlich zu Kontraften mit der 
„Red Star“, der Holländifch-Amerifa- 
nifhen, der „White Star“ und der 
„American“ Linie, worin die deutfchen 
Dampfergeſellſchaften ſich verpflichte- 
ten, den beiden erſtgenannten Geſell—⸗ 
ſchaften während der Jahreszeit des 
Hauptandranges ihr überſchüſſiges 
Geſchäft zu geben und die vorausbe— 
zahlten Fahrkarten der „White Star“ 
und der „American Line“ anzuerken— 
nen. 

Bis jetzt waren ruſſiſche und öſter— 
reichiſche Auswanderer imſtande, durch 
Sachſen zu gehen, wo keine Kon— 
trollſtationen errichtet worden waren. 
Sachſen hat jedoch ſoeben beſchloſſen, 
das preußiſche Beiſpiel nachzuahmen 
und gleichfalls die öſtlichen Grenzen 
abzuſchließen, ausgenommen durch die 
Kontrollſtationen des Norddeutſchen 
Lloyd und der Hamburg-Amerifani= 
hen Dampfergefelfhaft hindurch. 
Das Zuftopfen diefe8 Loches: in dem 
deutſchen „Auswanderer-Schleppnetz“ 
verurſacht ſcharfe Bemerkungen ſeitens 
der konkurrirenden Geſellſchaften, und 
dieſe verlangen, daß die deutſche Re— 
gierung die beſagten Stationen ganz 
unparteiiſch verwalten ſoll, und die 
vorausbezahlten Fahrkarten aller Ge— 
ſellſchaften anerkannt werden ſollen. 
Es iſt jedoch nicht wahrſcheinlich, daß 
Solches geſchehen wird; die Regierun— 
gen ſind vielmehr froh, daß ihnen die 
deutſchen Dampfergeſellſchaften die 
Koſten für die Handhabung des Aus— 
wanderungsweſens abnehmen. Außer— 
dem wird erklärt, daß die beſtehenden 
Abmachungen zu keiner einzigen Klage 
der preußiſchen Regierung ſeit Jahren 
Anlaß gegeben hätten. 


Der Kaiſer im Theater. 
Kaiſer Wilhelm, der (wie ſchon in 
der „Abendpoſt“ berichtet) heute zum 
erſten Mal ſeit der kürzlichen Hals— 
Operation wieder in Berlin erſchien, 
war heute Abend in Begleitung ſeiner 
Gemahlin im National-Theater und 
ſah von einer Loge aus die Aufführung 
des Luſtſpiels „Im Bunten Rock“ an. 


nämliche Vorwurf, welchen die gelbe DasTheater war bis an dieThüren ge— 
Preſſe in Amerika fort und fort gegen füllt, und als die Majeſtäten erſchienen, 


Staatsmänner in den Ver. Staaten 
ſchleudert, und er beweiſt nur, daß 


erhielten ſie eine ſtürmiſche Ovation, 
welche auf's Neue zeigte, wie beliebt 


vernünftige Leute auf beiden Seiten | pas Haus Hohenzollern noch bei feinen 


bes Dgeans gute Beziehungen aufzu- 
bauen fuchen, welche weniger verftän- 
dige Leute zu zerftören fuchen. Someit 
Banberbilt in Betracht fommt, fo hat 
te er Prinz Heinrich und andere beut- 
fche Gäfte in der herzlichften Weife em- 
pfangen, und e& mar nur natürlich, 
daß er, als er nad) Deutfhland fan, 
gleihfall® einen höflichen Empfang 
fand. 8 ift überhaupt fehr wünſchens⸗ 
merth, daß oft einflußreiche Ausländer 
Deutſchland beſuchen.“ 


Der Weitbewerb um das ruſſiſche 


Auswanderer-Geſchäft iſt in eine neue 
Phaſe eingetreten. Den deutſchen dam⸗ 
pferlinien, welche lange Zeit den Lö— 
wenantheil von dieſem Geſchäft genoſ⸗ 
ſen haben, iſt es endlich gelungen, noch 
ein Schlupfloch zu verſtopfen, durch 
welches Auswanderer von der nördli— 
chen Hälfte des europäiſchen Feſtlan— 
des ſich nach Konkurrenz-Linien ver— 


flüchtigten. Während des Ausbruches 


der Cholera⸗Epidemie im Jahre 1893 
nämlich wurde die 


ſorgt und veranlaßte den Norddeut— 
ſchen Lloyd und die Hamburg-Ameri— 
kaniſche Dampfergeſellſchaft, ruſſiſche 
Auswanderer ein Dampfbad durchma— 


chen zu laſſen, ihre Sachen zu desin- 
fiziren und, je nach den Umſtänden, 


dieſe Auswanderer entweder über das 
Meer zu bringen oder nach Rußland 


oder auch nach Oeſterreich (wenn ſolche 
in den polniſch-⸗ruſſiſchen Grenzdiſtrik⸗ 
ten anſäſſig geweſen waren) zurückzu-⸗ 


ſchicken. Die Einrichtung bewährte ſich 
für beide Parteien, und die Dampfer— 


geſellſchaften gaben Millionen für ſo—⸗ 


genannte „Kontrollſtationen“ aus; 11 
ſolche wurden an den hauptſächlichſten 
Hafenplätzen oder an der öſtlichen 
Grenze anaeleat. Diefe Stationen ent: 
halten Bäder, Hofpitäler, Dampf: 
Reiniqungsa-Anftalten, Wohnbaraden 
und Vermwaltung3-Lotalitäten, und 
alle Auswanderer, ob fie mit ber Ei- 
fenbahn oder zu Fuße, ob mit oder 
ohne PRäffe, anlangen, merben von ber 
Polizei gertoungen, an foldhen Statio- 
nen zu taften. 
Die Polizei hat fich eine feltene Ge- 
Ihielichkeit im Erkennen der Auswan- 
- berungsluftigen angeeignet. Wenn 


- Rebiere nicht imftande find—abgefe- 


ben nom Erfüllen anderer Erforber- 


N  niffe—bie Vgenten ber beutfchen Dam: 


—J— zu überzeugen, daß ſie ihre 


ſſage über den Ozean bezahlen und 


e = außerbem beimAnlangen an ben „gaft= 


lichen Geſtaden“ Amerikas durch die 
Einwanderer⸗Station von Ellis Is⸗ 
land hindurchkommen können, ſo müſ⸗ 
fen fie einfach wieder dahin gehen, 
ober fie gelommen find. Natürlicher- 
eife haben die Dampfergefellfchaften 
bie Fahrkarten anderer Gefellfehaften 
nur widerwilftg — wenn überhaupt — 


- sanerfannt; benn die Vereinbarungen 
Rn 


erfteren mit der Regierung Tiefen 
rauf Hinaus, ihnen für ihre hohen 
gaben auch fogut wie ein Monopol 


\ ‚Hanblune- bes Stüdes, veifen Haupt«- 


\ 


preußifche Regie- | 
rung wegen der Aniterfungsgefahr be: : 


Unterthanen ift. Der Kaifer hielt fich 
ı übrigens hinter der Zogen - Garbine 
‚ verborgen, biS ber erfte Vorhang auf- 

aing. Er fah etwas hager und ange- 
| griffen aus, auch dünner, al3 bei jei- 

nem le&ten öffentlichen Auftreten. Der 


' figuren ein fchneidiger preußifcher Of- 
fizier und 
‚ find, folgte er mit, vem [ebhafteften In- 
terefje und flatjehte am Schluß Bei- 
fal. 3 murde fein Hehl daraus ge- 
macht, daß das Erjcheinen des Kaifers 
hauptfädhlih zu dem Zmed erfolgte, 
ı da3 Bublifum zu beruhigen. 
ariftgegendie ®erlobung! 


3 
| Die „Saale = Zeitung in Halle“ 
; bringt die Meldung, daß der Zar Ni- 
| folaus die Verlobung der früheren Ge- 
| mchlin des Großherzog von Hefjen 
| mit dem ruffifchen Großfürften Kyrill 
Mladimiromitfch verhindere. Bekannt: 
lich war Letzterer ſchon in die Prinzef- 
ſin Viktoria Melitta verliebt, ehe ſie 
den Großherzog von Heſſen heirathete. 
Später machten die Beiden viele Auto— 
mobil = Touren mit einander, und al3 
die „Epoca” in Budapeft anfündigte, 
; dıe formelle Verlobung werde bald fol- 
gen, zmweifelte Niemand mehr daran. 
Der Zar hat für feinen Widerftand ge- 
ger: die Verlobung zwei Gründe ange: 
geben: erjteng bieReligionsverfchieden- 
beit, da Großfürft Kyrill griechijch-ta= 
tholifchen, und die Prinzeffin lutheri= 
feher Glaubens ift, und zmeitens bie 
pielen unangenehmen Gituationen, 
welche aus der Verheirathung der ges 
fhiedenen Gattin eines Bruder3 der 
Zarin mit feinem, de3 Zaren, Vetter 
ı Kyrill entitehen würden. E3 ijt befannt, 
| baß ber Zar feine große Vorliebe für 
die Prinzeſſin PViltoria Melitta hat 
und daher Alles thut, was er fann, um 
zu verhindern, daß fie an den rujji- 
jchen Hof fommt. 
No eine anftößige Höf- 
lichkeit. 

In manchen Kreiſen Deutſchlands 
hat manAnſtoß daran genommen, daß 
Kapt. Hoegemann vom Lloyd-Dam— 
pfer Kaiſer Wilhelm II.“ eine Rede 
in engliſcher Sprache hielt, während er 
ſich an Bord des Dampfers befand. 
Die Generaldirektion des Norddeut— 
ſchen Lloyd veröffentlicht jetzt eine Er— 
klärung, welche beſagt, daß ſich an der— 
ſelben Tafel mit dem Kapitän das 
amerikaniſcheKongreß⸗Mitglied Pugh⸗ 
ley befand, und daß dieſer eine engli⸗ 
ſche Rede gehalten hatte, welche ſehr 
ſchmeichelhaft für Deutſchland war, 
ſomit die gewöhnliche Höflichkeit e3 er- 
forderte, daß der Kapitän in berfelben 
Sprache erwiderte, beſonders daPugh⸗ 
ley kein Deutſch verſteht. 

Muthmaßliches Wetter. 
Es wird klar, aber nicht gerade freundlichl 


Waſhington, D. K., 12. Dez. Das 
Bundes-⸗Wetteramt ſtellt folgendes 
Wetter für den Staat Illinois am 
Sonntag und Montag in Ausſicht: 

Schön und kalte Welle am Sonntag. 

Montag ſchön und fälter. Abneh- 
mender Nordweſt⸗Win 


der Rorbmefi-Wind. 
‚(Der Chicagoer Wetterontel pro- 


4 Es 


eine amerifanifche Erbin | 


Chicago, Sonntag, Den 13. Degember 1903. 


<chon wieder bedrohlich ! 
Ueue Greuelthaten in Mazedonien. — Zus 
fammenftoß zwifhen Türfen und Bul: 
garen befürchtet. 

Salonifi, Europäifhe Türkei, 13. 
Dez. Erneute Unrube ift in Mazedo- 
nien zu bemerfen, und infolge der Au3- 
Ihreitungen von Baſchi-Bozuks ſcheint 
alle Ausficht auf einen Zufammenitoß 
zwifchen den türfifchen Srregulären 
und den bulgarifchen Truppen vor— 
handen zu fein. Die jegigen Wirren 
gingen urfprünglich aus der Töbtung 

‚ bon 4 türfifhen Soldaten hervor, wel⸗ 
che von den wüthenden, dur Aus= 
Ichreitungen türkifcher Soldaten zur 
Verzweiflung getriebenen Bewohnern 

| des Dorfes Negoftfe umgebradt wor» 
den waren. Die Soldaten, melde von 
ihren Offizieren nicht unter Kontrolle 
gehalten werben konnten, hatten Män- 
ner, Frauen und Finder 
und eine rau vergemaltigt. 

Als die Kunde von der Tödtung der 
Soldaten das Hauptlager der türfi- 
ſchen Streitkräfte diefes Diſtriktes er— 
reichte, entſchloſſen ſich die Baſchi-Bo— 
zuks ſofort, Rache zu nehmen, und eine 
große Abtheilung derſelben brach nach 
dem Dorfe auf. Es gelang ihnen, drei 
dortige Prieſter gefangen zu nehmen, 
und ſie ſchlachteten dieſelben unter 
gräßlichen Martern ab! 

Die Nachricht von dieſen Greuelen 
verbreitete ſich raſch, und die Inſurgen— 
ten, ſoweit ſie noch unter Waffen wa— 


ren, zogen ſofort in's Feld, um ihrer- er die „Jingos“ 
ſeits Rache zu nehmen. Indeß gelang Zaume 


es den Türken, ſich raſch zurückzuziehen 
und ſich wieder ihrem Haupt-Heeres— 
körper anzuſchließen. 

Wegen der Thätigkeit unter den In— 


Kuhlund und Japan. 


mißhandelt 


I» 


| 


-— — — 


| daß fie nicht mehr fange abgemwendet 


Die fernöfllide Trage Toll fid 
bald in Frieden auflöfen. 


— — 


Mikado gewann Zeil. 


Die britifhe Annäherung an 
Perfien. 


Franzöſiſche Nachrichten, die meiftens nicht 
erfreulich find. 


Naupenplage in Auftralien. 


London, 12. Dez. In den Kreifen 
britifcherDiplomaten glaubt man, daß 
bie Frage „Ob Krieg oder Frieden?“ 
im fernen DOfter binnen zehn Tagen 
endgiltig erledigt jein wird. Die 
Vertagung des japanifchen Landtages 
beinahe fogleich nach feinem Zufam- 
mentritt bedeutet viel mehr, als auf 
ber Oberfläche ausfieht: Sie bemeiit 
über allen Zmeifel hinaus, daß ber 
Mikado die Situation beherrfcht, — 
trogdem er nicht ficher fein konnte, daß 
des Landtages im 
halten könne, wenn diefe Kör- 
perfchaft anhaltend in Sikung märe. 
Unter fo bewandten Berhältniffen ent- 
Ihloß man fi zu einer Vertagung, 
al dem beiten Mittel, eine unmit- 


furgenten haben verfchtedene Bataillone | telbare Krife zu bermeiben. 


| bulgarifcher Truppen den Befehl er- 
ı halten, fi zum Dienft an der Grenze 
borzubereiten. 


Nußlands Antwort. 
Ihr Anhalt noch geheim gehalten. — Ruhe 
in Japan. 

Iofio, 13. Dez. Das japanische Amt 
des Auswärtigen erhielt geftern Abend 

| die Antwort Ruplands auf die Forde- 

; rungen der eriteren Regierung in Ber 

: bindung mit der Mandfehurei undKo- 
tea. 

Die bloße Thatfache, daß eine Ant: 

: wort eingetroffen war, verurfadhte in 
| der Diplomatenmelt einige Aufregung; 
‚ aber das PBublitum hier blieb vollitän- 
dig ruhig, und auch die VBertagung des 
| japantfchen Landtags machte feinen fo 
‚tiefen Eindruck auf das Volk; wie man 
erwartet hatte. 
Auch die Beamten bleiben ruhig und 
ſcheinen, entſchloſſen zu ſein, die Un— 
terhandlungen in ihrer Weiſe weiter— 
zuführen, ohne das Publikum in ihr 
Vertrauen zu ziehen. 
Es läßt ſich nichts Genaues darüber 
| fagen, mas in der Antwort fteht. Wie 
es aber heißt, erklärt fih Rußland be- 
| reit, den japanifchen Vorfchlägen bei- 
| zutreten, „wahrfcheinlihh mit Abänbde- 
' rungen”. 
| Mie angekündigt wird, follen die all- 
| gemeinen japanifchen Wahlen, aus de- 
nen der neue Qandtag hervorgehen joll, 
| am 1. März abgehalten werben. 
a 

Die Effeltenbörfe. 
Siemlich flaue Stimmung, aber Stahl: und 

Kupferpapierchen ftehen gut. 

New York, 12. Dez. 

| Effeftenmarft jpiegelte die profitzer- 
| zielenden Verkäufe mieder. neh 
| wurde dasProfitnehmen in ordnung3= 
| mäßiger Weife betrieben und übte auf 
| die Preife im Ganzen verhältnigmä- 
| Big wenig Einfluß. Der wöchentliche 
| Banten - Ausweis erivies fich als un 
| erwartet günftig, wurde jedoch offen- 
| bar für Verfaufszmede ausgebeutet. 

Pennfylvaniabahn = Papiere waren 
bon allem Anfang unter Drud und 
erlitten einen Marimal = Berluft von 

| 18 Prozent. Die einzigen fonjtigen 
Effekten in der Eifenbahn , Lijte, wel- 

| he Schwäche zeigten, waren folhe der 
Illinois⸗Zentral⸗, der Reading-⸗, ber 
Louisville de Naſhoille-⸗, der Aichi⸗—⸗ 
fon= und derBaltimore & Oohiobahn. 
GrößentHeild waren die Netto = Ber- 
änderungen nur bruchftüdmweile und 
unwichtig. 

Die bevorzugten „U. S.“Stahlpa⸗ 
pieren waren fieberiſch und unregel⸗ 
mäßig; aber die Preiſe erhielten einige 
Unterſtützung durch die Deckungs-An— 
käufe. „Amalgamated“ Kupferpapiere 
ſtiegen um 1 Prozent, wichen aber ſpä⸗ 
ter um 18 Prozent zurüd, Gefchäfts- 
Abwicklungen in „Peoples Gas“-Pa— 
pieren brachten den Preis um über 1 
Prozent herab. Zuckerraffinerie-⸗Pa—⸗ 
piere waren ſchwer. Der Markt ſchloß 
ſchwer und zurückweichender Richtung. 
Regierungsbonds waren unverändert, 
Eiſenbahn-Bonds erlitten im Allge— 
meinen Zurückweichungen. 


Blizzard auch in Miſſouri. 
Eiſenbahn⸗ und Straßenbahn-Betrieb ſehr 
ſchwierig. 
St. Joſeph, Mo. 13. Dez. Ein ar⸗ 
ger Schneeſturm ging über den nördli⸗ 
chen Theil des Staates Miſſouri da⸗ 
hin, und gleichzeitig fand ein Tempe⸗ 
teturftürg bi8 auf 5 Grad unter 
Null ftatt. Man fürchtet, daß ber 
„Blizzard“ fehwere Leiden verurfachen 
wird. Alle bie verfchiebenen Eifen- 
Straßenbahn-Linien Haber 


mit i 


| 


| 
\ 
I 
I 


| 


Der heutige | 


Wäre der Landtag inSiung geblie- 
ben, jo ift faum zu bezweifeln, daß die 
Regierung gezwungen worden wäre, im 
Yalle Koreas und aud betreff3 der 
Mandfchurei radifaleSchritte zu thun! 
Indeß bedeutet die Vertagung noch 
nicht, daß die Kriegsgefahr vorüber iſt, 
— ſie bedeutet einfach, daß der Mikado 
ſich Zeit nehmen kann mit der Forde— 
rung an Rußland, ihm in Korea freie 
Hand zu laffen. Aber nicht in Korea 
allein wollen die Xapaner die Kortrolle 
erlangen. Die Mandfhurei muß von 
Rußland geräumt werben, obwohl dem 
Zaren reichlich Zeit gegeben werben 
mwird, diefe Provinz an China zurüd- 
zugeben. 


Korea indeß wird fich wahrfeheinlich | - 
el ermeiten:- 


als..der Hanpt - Zantapfı 

Rußland will den Waſſerweg zwiſchen 
MWladimoftof und Port Arthur fon: 
trolliren. Bu diefem Behuf wird es 
nothmendig fein, gewiflfe Befeftigungen 
auf foreanifhem Boden zu errichten. 
Schon feit einiger Zeit verlautete, daß 


Rußland vom Kaifer Yi Hevi ein ges | 


heimes Zugeftändniß erlanat habe, und 
allgemein wird in diplomatifchen Krei- 
fen gealaubt, dah, falls Japan in dier 
Ausführung jener PBolitif des Zaren 
betreff3 Befeitiaung eines Theils der 
foreanifchen Küfte mwilligt, Rußland 
bollfommen bereit fein wird, Japan bie 
Errichtung einer Schußherrfchaft zu 
geltatten, welche das übrige Korea de= 
den würde, ja dapRufland fogar einer 
Unneftirung der Halbinfel durch Xa= 
pan fich nicht widerfeßen mürbe. 

Das Mefentliche von Ruflanda3Ant- 
wort auf die japanische Note tft bereit3 
dem japanifhen Wusmärtigen Amt 
mitgetheilt worden; ba3 Eintreffen 
des vollen MWortlautes vom ruffifchen 
Admiral und Statthalter Alerjem tft 
noch zu erwarten. Man meih bereitz, 
daß Rußland gewilfe Zugeftändniife 
gemacht hat, —ob diefelben aber ge» 
nügend find, Japan zufriedenzuftellen, 
da3 ijt noch fraglich. Uebrigens hat bie 


Lande bie Friegerifche Stimmung des 
offiziellen Rußland in großem Maße 
gedämpft, und darauf Hauptfäkhlich 


ı find die optimiftifchen Berichte zurüd- 


— — — — — — — — ————— —— ——— 
J 


zuführen, welche in den letzten Tagen 
mit direkter Gutheißung der ruſſiſchen 
Regierung aus St. Petersburg ge— 
ſandt wurden. Indeß beſteht die fried— 
fertige Stimmung nur in gewiſſen hö— 
heren ruſſiſchen Kreiſen. 

Mittlerweile ſpannt Japan alle Ner— 
ven an, um ſeine Armee und ſeineFlot— 
te kriegsbereit zu machen. Manche, auch 
inLondon, glauben ſogar, daß ein Aus— 
bruch vonFeindſeligkeiten nur noch eine 
Frage von Stunden ſei. Und derUm— 
ſtand, daß das britiſche Kriegsamt eine 
große Anzahl ſeiner jüngſten Offiziere 
in Japan hat, welche die Landesſpra— 
che erlernen, damit ſie die japaniſche Ar— 
mee im Kriegsfall begleiten können, 
bildet immerhin einen Strohhalm, mel- 
cher zeigt, wie der Wind weht. Wird 
doch von gewiſſer Seite bereits offen 
erklärt, dieſe jungen Offiziere ſeien 
dazu beſtimmt, als Dolmetſcher zu 
fungiren, falls die Dinge ſich dermaßen 
geſtalten ſollten, daß eine britiſche 
Sireitmacht als Verbündete Japans 
in's Feld rücken würde! 

England hat ſeinen Einfluß für 
Frieden aufgeboten, und Japan hat 
erwidert: „Friede mit Ehre —oder gar 
nicht.“ Dieſer Grundſatz wird an ſich 
von der britiſchen Regierung gutgehei⸗ 
ßen, und das geheime Abkommen zwi⸗ 


ſchen England und Japan iſt vielleicht 


viel weitreichender, als man bis jetzt 
vermuthet * — —— Ableug⸗ 
olches Abkommen 


werden können. Wahrſcheinlich haben 
die Zeitungen, in deren Dienſt ſie ſte— 
hen, aus Regierungsquellen einenWink 
erhalten, daß es klug wäre, Korreſpon— 
denten dorthin zu ſchicken. Möglich, 
daß dieſe Korreſpondenten nichts zu 


thun finden; aber Niemand iſt in der 


Lage, etwasBeſtimmtes darüber zu ſa— 
ſagen. Der ruſſiſche Bär mag ſich in 
die Ecke zurückziehen; er hat dies ſchon 
früher unter Umſtänden gethan, und 
die Geſchichte mag ſich wiederholen, — 
thut er es aber nicht, ſo wird ſicherlich 
ein Krieg folgen, deſſen Ergebniß Nie— 
mand vorausſagen kann. Er mag ſich 
ganz auf die beiden unmittelbar bethei— 
ligten Nationen beſchränken; er mag 
aber auch ganz Europa hereinziehen! 

Japan mangelt es nicht an Geld, 
ſein Kredit iſt gut, und ſeine National— 

| fchuld it klein. Rußland ift fogut wie 
banferott und darf nicht hoffen, Geld 
aufnehmen zu fünnen, ohne fih zur 
3chlung einer geradezu ruinöfen Zins» 
Rate zu verpflichten. E3 Tann fich fer- 
ner faum auf äußere Hilfe verlaffen, 
| während Japan dies eher tünnte. Das 
' Alles find Faktoren, melde Rußland, 
ſo mächtig es auch infolge ſeiner äuße— 
ren Größe iſt, friedlich zu ſtimmen ge— 
eignet ſind. Falls es zu einem Krieg 
zwiſchen den beiden Nationen kommt, 
| muß Rußland eines meitverbreiteten 
ı Aufltande3 im Innern gemärtig fein. 
Konnte e3 aud) das noch in Kauf neh= 
men und fi) nach außen und innen be= 
haupten? Das ift eine Frage, melche 
man fich jet in ganz Europa ftellt. 
Die meijten maßgebenden Perfönlich- 
feiten halten es für muhrfcheinlich, daß 
binnen etiwa zehn Tagen die Entjchei- 
duna endgiltig zuguniten des Friedens 
gefallen fein wird. 
* * * 

Man hat Grund zur Annahme, daß 
Unterhandlungen im Gange ſind, wel— 
che auf ein neues engliſch-perſiſches 
Einvernehmen hinweiſen, einſchließlich 


eines beträchtlichen BKritifchen Geld= | 


Darlehens an den Shah. Gemifje 

Yinanzhäufer in London find gemillt, 
| eine folche Anleihe zu übernehmen, 
; boraußgefet, daß eine britifche Regie> 
| rung3 = Garantie für diefelbe erfolgt, 
; und e3 berlautet, daß bereits eine jol- 
| de Garantie aefichert fei. Da diefe 
‚ Anleihe hHauptfächlich den Zmed haben 


würde, die, bor etwa zehn Jahren auf | 


genommene rufjiiche abzuzahlen, fo ift 
ihre Wichtigkeit fehr groß! 

* ..%* * 
Die Raupenplage in Neu⸗Subd⸗ 
Wales, Auſtralien, erlangt eine beun— 


ruhigende Ausdehnung, und die ganze | 


ı Obft-Ernte ijt verdorben. Häufig müf- 
| fen Bahnzüge anhalten, weil die Ge- 
; leife dur die Maffen der, vnm 
: Dampfroß zermalmten Infelten zu 
| Ihlüpfrig geworden find. Ein außer 
| ordentliches Schaufpiel bot fich in 
: Bathurft, mo eine Durchziehende Rau= 
| pen = Armee, welche nach der Angabe 
| bon Augenzeugen mehrere Zoll tief 
war, binnen wenigen Stunden denHa= 
fer auf einer Yandfläche von 17 AUcres 
fomwie den Weizen auf einem anftoßen- 
| ben Gute vollftändig verzehrt. Man 
| bat die Regierung angerufen, etwas 
zur MVertilgung bdiefer furchtbaren 
Zandplage zu thun. 


* “ * 
Das Weinbauer - Fahblatt „Mo= 
niteur Binicole” in Paris beziffert die 
beurige franzöfifche Wein-Ernte auf 
ı 792 Millionen Gallonen, gegen 878,- 
| 746,000 Gallonen im Jahre 1902. Wie 
immer, wird die Chemie den Fehlbe- 
| trag mehr, als ausgleichen. 
|  Schmer bebroht ijt die franzöfifche 
| Zuder-Jnduftrie Durch eine epidemifche 


„Selbjucht“ befannt ijt. Die Atademie 
j der Wiflenfchaft macht jet diefe Epi- 
| demie zum Gegenjtand einer grünbli= 
ı hen Unterfuchung. 

* * * 


Bon den Beamten ber verfchiedenen 
Eijenbahn = Linien in Frankreich wird 
jeßt die Frage erivogen, ob es räthlih 
fei, dad amerikanische Thompfon-Hou= 
fton’fche Syftem an den eleftrifchen 
Bahnen einzuführen. 

Man erklärt, eine jolche Verände- 
tung werde notbivendig durch denlim= 
ftand, daß eine Anzahl der eleftrifchen 
Betrieböfraft = Bahnfyiteme in Fyranf- 
reich infolge miderwerthiger Auzftat- 
tung am Rande de3 Banferott3 jtehe. 
Das Uebel ift fo aroß geworben, daß 
heute eine Verfammlung berathenber 
Singenieure mehrerer der größtenBahn= 
Spiteme zu dem Schluß fam, die Ver- 
änderung müfle jhon in den nädhjten 
paarMonaten erfolgen, wenn dieBahn- 
Iinien nicht pleite gehen follten. Die 
Koften der Einführung jenes amerifa- 
niſchen Syſtems merben allerdings 
enorm fein; aber e8 mird verfichert, 
daß, wenn wıan einmal eine jolde&in- 
richtung Habe, die jährliche Erfparnif 
an Reparatur-foften genügend fein 
würde, um innerhalb zehn Jahren bie 
ganze Auzlage zu deden. Außerdem 
würden alle Schabenerfag-Anfprüche 
wegen erlittener DVerlegungen, infolge 
der mangelhaften Einrichtung, in eWg=- 
all fommen. Und der Betrag der Ent: 
—— Gelder, welche in den letz⸗ 
ien drei Jahren in Frankreich aus der⸗ 
artigen Ürfachen bezahlt werben muß- 
ten, if geradezu unglaublich. 


en 9 


| Huciht vor einem Hufkand im eigenen | Krankheit der Zuderrüben, welche als | 


zofen retten fonnte oder durfte — 
nächjtdem eine junge Dame heirathen 
merbe, die erft vor Kurzem gejchieden 
wurde und in republifanifchen Streifen 
fehr befannt ift. hr Name ift: Ma- 
deme Georged Hugo, Pauline Me- 
nard-Dorian. 
* * 
Es wird angekündigt, daß Papſt 
Pius X. am 6. Januar die Jungfrau 
von Orleans heiligſprechen wird. Die— 
ſes Datum wurde gewählt, weil die 
heldenhafte Jungfrau auch am 6. Ja—⸗ 
nuar geboren wurde. Am Morgen die— 
ſez Tages wird das Heiligſprechungs— 
Dekret feierlich in der Sixtiniſchen Ka— 
pelle gutgeheißen werden, und ſpäter 


Fünfzrehnter Zahrgang. 


wird der Papſt eine rieſigePilgerſchaar 2m 
| frangöfifcher Katholiten im St. Pe- | Unglüd mag vorfäglic) verurfacht wor— 


ter3-Dom empfangen. 


Einwanderers&djeerercien. 
Suftände auf Ellis Island noch fehr unbes 
friedigen?d. 

New York, 12. Dez. Viele Klagen 
werben mieber auf Ellis 3land dar- 
über laut, daß die neuen Beamten in 
ber Regiftrirungs-Abtheilung, die auf 
Koften der Einwanderer das Gefchäft 
lernen wollen, die Antömmlinge nicht 

| verftehen, und dadurch den Einmwande- 
| tern unnüße Unannehmlichkeiten er- 
| wachen. So wird mitgetheilt, daß eine 
| italienifche Frau, welche fi) in dem 
| New Vorker Raum befand, auf ihrer 
Karte die, von einem Regiftrirungs- 
Beamten herrührende Bemerkung hat- 
te, man folle auf telegraphifchem Wege 
Geld anmeifen lafjen. €3 jtellte jich 
nachher heraus, daß die Frau $300 in 
Baar bei fich hatte. Solche Falle follen 


\ 


6 Todte! 
Derdäctiges Bahnunglüd im Meft- Dir 
ginten. 

Wheeling, W. Va., 12. Dez. Es 
trifft die Kunde ein, daß ein Perſonen⸗ 
zug der Pittsburg-, Cincinnati-⸗ Co⸗ 
lumbus⸗ G St.Louis-Bahn eine Meile 
nördlich von hier entgleiſt iſt, und 6 
Perſonen dabei getödtet worden ſind 
Dieſer Zug iſt der ſchnellſte, welcher 
zwiſchen Pittsburg und Wheeling 
fährt. 

Es ſind ſchon mehrere Verſuche ge— 
macht worden, auf dieſer Linie Züge 
zum Entgleiſen zu bringen, und obiges 


den ſein! 

Wheeling, W. Va. 18. Dez. Ein 
nordwärts beſtimmter Perſonenzug 
auf der Pennſylvaniabahn, welcher um 
halb 10 Uhr geſtern Abend von hier 
abgefahren war, ſtieß etwa eine Meile 
oberhalb der Stadt mit einem Viehzug 
zuſammen. Ein Heizer unbekannten 
Namens wurde getödtet, und mehrere 
andere Perſonen wurden ſchwer ver— 
letzt. Lokomotivführer Murray vom 
Perſonenzug wurde arg gequetſcht; der 
Gepäckmeiſter Floyd MeKay brach ein 
Bein, und der Zugbedienſtete Frank 
Cartwright ſowie der Geheimpoliziſt 
Johnſon trugen gleichfalls ſchwere Ver⸗ 
letzungen davon. 

Entgleifung und Brand] 


Güterzug: Unglüd drüben in Michigan durch 
Schneeiturm. 


St. Jofeph, Midh., 12. Dez. In eis 


Tih häufig wiederholen, ebenfo, daß | nem diden Schneefturm entaleifte heute 


Einwanderer wegen ungulänglicher 
Udrefien feitgehalten werden, während 
Spradfundige nachher ausfinden, daß 


| 
| 


zu früher Stunde ein fübmwärts fah- 
render Güterzug auf der Pere-Mar: 
quette-Bahn, in der Nähe der Lee 


die Wbrefien thatfählih volftändig | Brüce. 18 Waggons, mit allgemeiner 


zureichend find! 

Auch von den feftgehaltenenEinmwan- 
derern werden wieder Beſchwerden 
über das Ueberhandnehmen von Unge— 

ziefer erhoben. Frau Marie Renner 
3. B., Die feit dem 28. November ihres 
Kindes wegen auf derÄnfel feitgebalten 
ift, befehmerte fi bei einem Mohl- 
| thätigkeitSagenten auf der Inſel, daß 
| fie von Wangen und anderem Ungezie- 
; fer faft aufgefreffen werde, und der 
| Aufenthalt auf der Anfel die reinfte 
; Höllenqual fei! Solche Klagen, na- 
mentlih von Frauen, find noch viele 
andere erhoben morben. 
: Kubanifdhe Borlage 
Sährte im Senat wieder zu einer lebhaften 
ebatte. = 
MWafhington, D. K., 13. Dez. Bailey 
(Dem., Texas) fpriht am Montag im 
ı Senat über die Kubanifche Gegenfei- 
tigkeit = Vorlage. Die Rede Yolters 
bon LZouifiana gegen die Vorlage war 


| eine der leivenfchaftlichiten, welche bis | 


Waare beladen, ftürzten, und rajh 
geriethen fie in Brand und. murben 
größtentheils gerftört, 


AS die Urfache diefes Bahnun- 


| alüds mird Ausweitung der Schienen 


infolge des Schneefturmes bezeichnet. 
Der ganze Verfehr zmifchen Grand 


Rapids und Chicago ftodte durch bier 


jen Unfall mehrere Stunden lang. 
Man jhätt den direkten finanziellen 
Berluft, welchen der Unfall anrichtete, 
auf $50,000. 
Wettfahrt mit dem Tod, 

Jowa’er Bouperneur erreicht das Sterbebekt 

feiner Mutter rechtzeitig. 

Des Moines, Ja., 12. Des. Di 
Staatsgoubernenr Albert B.Cum 


machte 1500 Meilen weit über ben 


Kontinent eine MWettfahrt mit dem 
Tod und gewann fie. Ein Telegramm, 
melches die tödtliche Erfrantung feiner 
Mutter meldete, rief am Donnerftag 
den Gouverneur aus Bofton, wo er ei: 


jet über diefe Frage gehalten worden | nen Vortrag halten follte, plöglich 


| find; er erklärte geradezu, daß Die Un- 


ı nahme der Vorlage einem Verbrechen | 


| gleihfommen würde. Depem (Rep., 
: Nem York) antwortete auf die Folter’: 
ı che Rebe und beftritt entjchieden, daß 
bloß ſelbſtſüchtige Beſtrebungen Hinter 
der Vorlage ſteckten. 
Teller von Kolorado wandte fich jehr 


lebhaft dagegen, daß Depemw die Repus | 


blit Kuba als halbe Bafallin der Ber. 
Staaten bezeichnet hatte. „So etwa3, 
wie halbe Souveränität, gibt e3 nicht,“ 
fagte er. 

Auch dem RepublifanerSpooner von 
MWiskonfin wollte diefe Auffaffung De- 
pew3 nicht gefallen. 


Teller z0g auch wieder die ganze 


} 
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| 
| 
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J 


| 


' 


Borgefchichte des fpanifch-amerikani= ; 


fen Krieges herein. 
Nemwlands (Dem., Nevada) befür- 
mortete die Anneltirung Kuba2. (Er ift 
| befanntlich der Urheber einer diesbe- 

züglichen Refolution.) 
Clay (Dem., Georgia) vertheidigte 
bie Vorlage und malte ein fehr rojiges 


| 


I 


Bild von Kubas Ausfihten. Er mar 


der Meinung, daß die Vorlage von 
unfhägbaremNuten für die Ber.Staa- 
ten fei und auch unferem Süden Vor=- 
theil bringen merbe. 

Kurz vor halb 6 Uhr Abends ließ 
der Senat Bertagung eintreten. 

(Bon Teller war befanntlich die, 
beim Ausbruch des [panijch-amerifani- 
fchen Kriegs angenommene Rejolution 
ausgegangen, welche eine Anerkennung 
der fubanifchen Unabhängiafeit ent- 
hielt Depem erklärte, diefe Refolution 
fei ein großer Fehler. 

WBalthour fiegt wieder 
In einem fehstägigen internationalen Rad» 
ler-Rennen. — 

New York, 13. Dez. Bobby Walt- 
hour, der erprobte Radler von At— 
lanta, Ga., gewann geftern Abend das 
fechstägige internationale Ymeirab- 
Mettrennen im „Madifon SquareGar- 
den“. Er war dem Zweiten, George 
Leander au8 Chicago, um beinahe 
eine Viertelmeile voraus, und derDrit- 
te, Floyd Krebs von Nemwarf, N. J., 
war 10 Yarb3 Hinter Leander zurüd. 


| 
| 


| 


| 


%n ber erften Tour ftürzte Conte- | 
net, ber zur Zeit in der vierten Stel | 


ung mar, mit feinem Stahltoß, und 
das Vorderrad wurde ganz zermalmt. 
———— 


Schadenfeuer. 


Sn der Reparaturmerfftätte der An- 
lage ber Thomas Lipton Bading Eo., 
45, und Wood Str., entjtand geftern 
Adend, wahrfcheinlih in Folge eines 

ten Dfens, ein Brand, ber 
Höhe von $1500 an⸗ 


weg. Er benußte nur die fchnelliten 
„Limited“ Züge, ohne alle NRüdficht auf 
Komfort. llnterwegs erreichten ihn 
Depefchen, welche ihm äußerft menig 
Hoffnung machten, daß er noch recht 
fommen werde. Aber er jehte dieFahrt 
ohne auch nur eine Sekunde unnöthi- 
gen Aufenthalts fort, und heute früh 
um 5 Uhr langte er am SKranfenbett 
feiner Mutter noch rechtzeitig an. Jhr 
Tod wird indeh jeden Augenblid er= 
wartet. 


Ploͤtzlich geſtorben. 


Bundes: Zivildienftlommiflär Procter, % 


ER 
MWafhington, D. K., 12. Des. Fohn 


— 


R. Proctor, der Zivildienſt-Kommiſe 
fär, ift heute Nachmittag um 2.35. Uhr " © 


Neuralgie plöglich geftorben. 
Er war 63 Xahre alt, aus Kentudy 
gebürtig und feit bem Jahre 1893 


ftubirte er gerade in der „Pennfyloas 


nia Univerfitg“, verließ biefelbe je 


do, um fich der Konföberirten-Ar- 


mee anzufhließen. Dreizehn 
hindurch war er Staatö-Geologe von - 
Kentudy, und er war au Mitglieb 


— 


der Preis-Jury für Bergbau und die 


Produkte desſelben auf der Kolumbi⸗ 
ſchen Weltausſtellung. 


Tief in Schulden. 
VNämlich der Staat Nebraska 


Lincoln, Nebr., 13. Dez. Der Staat 
Nebrasta ftedt heute tiefer in Schuk 
den, als je zubor in feiner Geſchichte 
wie der Halbjahr-Bericht des Gtaatds 
Schatmeifter3 Kefton barthut. ® 

Diefer Bericht ergibt, daß bie unbe- 
zahlten Zins - Anmeifungen um mehr, 
als 15 Prozent gegenüber dem lehien 
Halbjahrs = Bericht zugenommen ha— 


% 
x 


2 


4 - 
ı in folge eined Anfallese von SHerz« 3 


| Präfident beripildienft-Kommiffion. 
ı Beim Ausbruch bes Bürgerfrieges = 


J 


en: 


ben, und der Staat durhaug nicht fer 


ne laufenden Berpflitungen beden 
fann. Das fommt von der Unzuläng- 


3% 
+ 


lichkeit de3 neuen Steuern » Syitemä. 4 


Bekannter Ziinoifer 
Jft in Penniylvanien geftorben. 
Williamsport, Pa., 18. Dez. Her- 
man Hindley, Stabt-Fontrolleur von 
Eciro, ZU., und Sekretär der bortigen 
Waſſer-Geſellſchaft, iſt geſtern Abend 
hier geftorben. Er mar in Freimali- 
rer-Kreifen eine befannte Perſönlich⸗ 
feit. N 
Dampfernanhrichten. 


Angelommen. 
1: M t 
Sernfns: dm Mar on Sir" Kran, 
olohama: Zartar, bon Bancouber, ) 


eShrtir: Romenic, von Bollon nah 

ua. ; 
⸗ ein: don 

eh 


€ 
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Taufende don Frauen 


haben 


Nieren 


Leiden und vermuthen es nicht. 


Beinahe Jeder weiß aus Erfahrung, baß die Folgen einer großen Lörperlichen Anftrengung zuerft im Kreuz fich bemerkbar ma— 
Sen — in anderen Worten, in den vitalen Organen, den Nieren. Dies ift der Fall bei den Starken, wie auch bei den Schiwachen 
und ift befonhers wahr, wenn die Nieren fchwach und in Unordnung find. 
Das groge Nieren =» Mittel Smamp-Root ftärkt die Nieren und dadurch hilft e8 die anderen Organe. 
Brauen leiden unjäglihe Dualen, denn die Natur ihrer Krankheit wird nicht immer richtig veritanden; im vielen Fällen wo ſie 
boktern, iwird ihnen gelagt, daß ein Gebärmutterleiden oder weibliche Schwäche irgendiweldher Art Schuld an ihren Leiden jind, 


wo. in ber That erkrankte Nieren die Haupturfache ihrer Dxal ift . 
unten ziehenden Schmerzen, Kopfiveh und völliger Erfchöpfung. 


Wufte nicht, daf; ich Ntierenfeiden Hatte 


Ab hatte jo viele Mittel nuklos verfuht, dak ich 


nabezu enimuthigt war, aber ein paar Xage, nade 


m. 


MRS. A.L. WALKER, 

bem * en en Smwamp:Root genommen 
batte, erte ih mid. 

ine Gefundheit war zerrüttet, und ih war im 
emeinen erihöpft, hatte feinen Uppetit, var 
delig und litt beinahe fortwährend an Kopf: 
ch wußte nicht, dak meine Nieren bie 
i ‘aber wiederum 
elaubte ih, daß fie e3 fein Tönnten, und begann 
mit Emamp Rost, wie ich bereit3 erwähnte. Swanp 
Boot bejigt einen fe guten Geihmad und wirkt Di: 
teft auf den Sit des Leidens umb Befeitigt Kranls 
cht and dem Sörper, Es bat mich geheilt, und 
irfer und beiier gemacht, und ich empfehle eB bes 
wiligft allen Leidenden. Ybre a. 
a 


rau U. 8. et, 
46 Weit Linden Str., Atlanta, Ga. 


Die milde und aupßerordentlihe Wir: 
tung bon dem weltberühmten Nieren- 
und Blafenmittel Smwamp-Root, macht 
ſich bald bemerkbar. Es ſteht 
Spitze wegen ſeiner 
lungen der ſchwierigſten Fälle. 


zeit 


Ein Ber: 


an der 
wunderbaren Hei: 


Vielleicht leidet Ihr fortwährend an Kreuzichmerzen, an nad) 


Eure zerrüttete GefundHeit macht Euch nervös, reizbar und oft niedergeichtagen. Aber 
taujende Frauen, die ebenfo litten oder hinfällig waren, erhalten ihre Gejunpheit und 
Kraft jeden Tag ivieder Durch die wunderbare Entdefung, Dr. Kilmers Swamp-Root, 


das große Nieren, Leber: und Blafenmittel. 


| Jet erfreue ich mich beſter geſundheil | | 


Vor ungefähr 18 Monaten hatte ich einen jhlims 
men Anfall der Grippe. Drei Wochen war ich fhmwer 
kant, und ala ih fdließlih das Bett verlafien 


konnte, hatte ıch gräßliche Kreuzfchmerzen, tel: | 
mich überzeugten, daß ich ein fehlimmes Nierenleiden | 
batte, wlein Körper war vollftändig entlräftet und | 
binfällig. | 

Meine Schweſter, Frau C. E. Littlefield, bon 
Lynn, rieth mir, Dr. Kilmer's Swamp Root zu 
verſuchen. 

Ich kaufte eine Flaſche, und innerhalb drei Tagen 
verſpürte ich Linderung. Ich nahm noch eine Flaſche. 
und nachdem ich dieſe genommen hatte, war ich voll⸗ 
fländig geheilt. Meine Kraft Tehrte wieder, uud 
bente bin ich ſo geſund mie je. 

Ah Bin als Agentın befhäftigt und ben ganzen 
Tag viel auf den Füßen und braude viel Energie, 
weiter zu fommen. DVleine Heilung ift deshalb nody 
wunderbarer und äußerft erfreulid. Swamp Root 
ift angenehm zu nehmen. 2% aufrichtige 


raus. N. Wheeler, 
29 Proipect Str., Lynn, Maſſ. 


fish; twird jeden überzeugen — und Yhr könnt eine Probeflafde frei per Voft erhalten. - 


Durch das Einnehmen von Stwamp-Root bietet Ahr der Natur natürliche 


Hilfe, 


denn Swamp⸗Root ift das befte Heilmittel und der zartefte Kelfer für die Nieren, das 
dee medizinifchen Wiffenjchaft befannt if. Begeht keinen Jrrthum und vergeht nicht 
den Namen, Swamp-Root— Dr. Kilmers Swamp:Root, und die Adreffe: Binghamton, 


N. Y., auf jeder Flache. 


Nicht nur bringt Swamp-Root den Wie: | 
ven neues Leben md Thätigfeit umd be: | 
hebt das Leiden, jondern durh Wehand- | 
fung der Nieren wirkt e8 auch als ein all: | 
gemeins Tonic und Nährmittel für den | 
ganzen Körper. 
are a an | 
| Swamp-Aaot if ein Segen Für Sranen | | 
ag 
Meine Nieren und Blaſe plagten mich über zwer 
Monate und ich litt unſägliche Qualen. Ich wurde 
ſchwach, mager und hinfällig. Ich konnte kaum mei— 


| 
| 


Bittere Bälle, 


‚mar fie fo hoch, al3 in Chicago, 


—— 


Dem Sch eeſturmiſt ſehr haites 


Wetter gefolgt. 
Zugunfall auf der Sohbahn. 


Sieben Perfonen erleiden Derlcgungen. — 
Andere Unfälle — Warnung vor dem 
Trinfwaffer. — Derfehrsftörungen auf 
den Hoc: und Kabelbahnen. 


Heute ijt Chicago der fältefte Tag, 
fomweit, in diefem Winter befcheert. Der 
eifigen Temperatur und dem fehneiben- 
den Winde, melde um Mitternacht 
berrjchten, folgte dann eine von Stun 
de zu Stunde noch fchärfer werdende 
Kälte. Und dabei hat Chicago nur ei- 
nen Theil der falten Woge zu fpüren 
befommen. Deren Mittelpunft, mie 
auch der des ſchweren Schneefalls, war 
ſüdlich von hier, in Mittel-Illinois. 
Die niedrigfteTemperatur am geftrigen 


: Wbend wurde aus Willifton, N.D., mit 


zwanzig Grad unter Null, gemeldet. 
Der geitrige Schneefall betrug nad 

den Meflungen der Wetterwarte nur 

zehn Zoll. Der Schneefturm fam von 


ı Oft-Kolorado, mo er am Freitag Nad}- 


mittag herrfchte, und traf bereit3 um 
2 Uhr Samjtag früh hier ein. Südlich 
bon Chicago hat e3 jtarf geregnet, und 
nörblich von hier bededt das Land eine 
gewaltige Schneebede, aber nirgends 
in 
Milmaufee nur fieben Zoll, in Daven- 
port vier und in Grand Rapids jech3 


Zoll. 
Als geſtern Abend der Schneefall 


aufhörte, ſchickte das Geſundheitsamt 


nen Urin zurüchhalten und mußte oft während der 
Naht und amı Tage uriniren. Nachdem ich eine 
Probeflaihe von Dr. Kilmer’3 Swamp Root, welche 
mir auf Grjuhen geihidt wurde, verbraudt hatte, 
verjpürte ich große Linderung. Ych fauite von met» 
nem Wpothefer fogleich zwei große Tlafchen. und 
nabın es regelmäbig ein. E3 freut mid, jagen zum 
fönnen, daß Swamp Moot mich vollftändig fFurirt 
bat. Ach fann jekt den ganzen Tag auf den Füßen 
ftehen, ohne itble Folgen zu verfpüren. Swanp Rooı 
war en Segen für mid. Ahre danfbare 
FrauE. Auſtin, 


19 Naſſau Str., Brooklyn, N. Y. 


Um zu zeigen, was Swamp-Root, das große Nieren-, Leber- und Blaſen— 
Mittel, an Euch bewirkt, kann jeder Leſer der „Sonntagpoſit“ 
eine Probeflaſche abſolut frei per Poſt erhalten. 


Editorielle Notiz — Ganz gleich, wie viele Aerzte Ihr verſ 


ucht haben mögt, ganz gleich, wie viel Geld Ihr für andere 


Medig inen verausgabt habt, Ihr ſeid es Euch ſelbſt und Eurer Familie ſchuldig, Swamp-Root wenigſtens zu verſuchen. Seine beſten 
Freunde heute ſind die, welche alle Hoffnung, je wieder geſund zu werden, aufgegeben hatten. Ihr könnt eine Probeflaſche dieſes wun⸗ 
derbaren Mitteis, Swamp-Root, abſolut koſtenfrei per voſt zugeſchickt erhalten, ebenfallsein Buch, das Euch alles Uber Swamp-Root 
erzählt und viele von den taufender großen Heilfraft von Swamp-Root verdanken, Wenn Ihr an Dr. Kilmer & Co., Binghamton, 
N. D., jehreibt, fo vergeht nicht, zu erwähnen, daß \hr dieje liberale Offerte in der Chicagoer „Sonntagpoft“ gelejen habt. Wenn Ihr 
bereit Euch) davon überzeugt habt, Daß Swamp-Root gerade das iſt, was Ahr braucht, jo könnt br Die reguläre fünfzig Cents⸗ 
und ein Dollar⸗Größe Flaſche überall in jeder Apotheke kaufen. 


——— — — — — — — ———————————— — —————— — 
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Brudermord. 


George von Nicholas Chriftianjon 
erſchoſſen. 


— — 


Nichtete ſich ſelbſt. 


Als der Mörder ſah, daß er feinen Bruder 

erichoffen hatte, jagte er fih eine Kugel in 
; den Mund. — Ueber ein Dutzend Perfonen 
= waren Zeugen des Mordes u.Selbftmordes. 


Die Wirtbfehaft 558 Armitage Ave. 
K war geftern Nachmittag der Schauplaf 
K einer graufigen Blutthat. Vor ben 

Hu n mehr als einem Dutzend 

 Gäften NH Nicholas Chriftianjon 
‘2 Ben Bruder George und jagte ji 
— n ſelbſt eine Kugel durch den Schä⸗ 

pl. Die Leiche des Mörder ſowohl, 
ie diejenige von deffem Opfer, wurde 
” von der Polizei nach dem Beftattungs- 
= geihäft 1481 Milmantee Avenue ge- 
= af. Die Polizei verhaftete bie 
zeugen ber That, entließ fie aber 

Halb wieder, nachbem fie fich überzeugt 


Hatte, daß ihnen feine Schuld beizu- 
E zge und Nicolas Chriftianfon 
 Hetrieben die Wirthichaft als Theilha⸗ 
"Wer. George betrat das Vokal kurz vor 
5 Uhr geftern Nachmittag, um feinen 


" Bruder abzulöfen, ber Hinter dem 
" ES hanktifde ftand und die zahlreichen 
© Rumben bebiente. Nicholas fchien mie 
” de und fhlehter Laune zu fein, mohl 
in Folge der angeftrengten Thätigteit, 
Die er während des Nachmittags hatte 
alten müffen. Der Verkehr in ber 
t war nämlich ein unges 
m ftarfer, da wegen bes Schnees 
Pe furmes viele Berfonen dort eintehrten, 
am fi einen Augenblid zu märmen. 
George machte eine Bemerkung, die 


x Bruder Nicolas in Harnifh 
bre Er antwortete in ſcharfer 
und ein Streit entſpann ſich 
chen den beiden Brüdern. Schließ⸗ 

) ergriff Nicholas in einem Anfalle 
alofer Wut den unter dem Schanf- 
difch Liegenden Revolver und feuerte 

ı Schuß auf George ab, ber diefen 
bend zufammenbredhen ließ. Erft 
biefem Augenblid fchien der Wi- 
abe zum Bewußtfein defjen zu fom- 
was er geihan. „Sprich zu mir, 
ge!” rief er, fich über feinen Bru- 
peugend, aus, „ich hatte nicht die 
ieh, Dich zu fhiehen.“ Als ber 
@ierbenbe nicht antwortete, rief fein 
Mörber ihm zu: „Kennft Du mic 
it mehr, George?" Der mit dem 
zingende Mann breite den Kopf 
wenig und machte ben Verjuch, zu 
‚ im felben Augenblide brang 

er. ein om aus dem Mun⸗ 


Een, ' 


i a 


en die Augenzeugen ber jchredlichen | 

bot wandte, ven Zauf der Waffe an 
ben Mund, Der Schuß fradjte, und 
todt ftürzte der Mörder über die Lei- 
che jeines Opfers, dem die Kugel ir 
da3 linfe Auge gedrungen war. 

Der ganze Vorfall war den Kunden, 
bie fich in der Wirthichaft befanden, jo 
unerwartet gefommen und hatte fich fo 
raſch abgefpielt, dah fie Alle wie ver- 
fteinert waren und feinerlei Verfuch 
machten, den Mord oder den Gelbft- 
merd zu verhüten. Erft nadhdem Ni- 
cholas fich ſelbſt gerichtet, benachrich- 
tiaten fie Aerzte und die Polizei. Die 
eriteren fanden bei ihrerAnfunft nichts 
mebr zu thun vor, die Polizei — e8 
war bon der Attrill Str. und North 
Are Mannihaft in Patrouillewagen 
abgejchict worden — verhaftete alle | 
Anmefenden. Nachdem fie fpäter 
Leutnant Danner in ein Kreuzperhör 
genommen, wurden fie bi3 zu dem auf | 
morgen anberaumten nqueft entlaf- 
fen. Wie fie der Polizei gegenüber 
ausjagten, entfpann fich der Streit, | 
metl George Chriftianfon feinem Bru= 
ber Vorwürfe darüber machte, daß er | 
ihn bei einem Einfauf, den er für die 
Wirthſchaft gemacht, nicht vorher um | 
Rath gefragt Hatte. 

Unter den Perfonen, die in ber 
MWirthihaft waren, befanden fich auch 
Arthur Chriftianfon, der jüngfte Bru- 
der, fomwie John Anderfon, 570 Xr: 
mitage Abe., ein Schwager bes Mör- 
der3 und feines Opferd. George, der 
im Alter von 32 Jahren ftand, war 
berbeirathet und lebte mit feiner Fa— 
milie im Haufe 14 Clara Place. 


— — — — 
Verlangt Abrechnung. 





Ruth C. Mirriam, eine reiche Be— 
wohnerin von Lacombe, im Territo— 
rium Alberta, Kanada, gelegen, erſuch— 
te geſtern das Superiorgericht, Frank 
R. Greene zu zwingen, Rechenſchaft ab⸗ 
zulegen über 825,000, die ſie ihm an— 
geblich zu gewinnbringender Anlage 
für ſie anbertraut habe. Ihren Anga— 
ben gemäß wohnte ſie im Jahre 1901 
in Clarinda, Jowa. Dort habe ihr 
Greene den Vorſchlag gemacht, ihr 
Grundeigenthum zu verwalten und ihr 
Geld in Werthpapieren anzulegen. Zu 
dieſem Zwecke habe ſie ihm in der Zeit 
von 19014903 825, 000 übergeben. 
Er habe ihr gegenüber behauptet, das 
Geld gegen Hypothelen und Schuld—⸗ 
ſcheine verliehen zu haben. Er habe ihr 
zwar von Zeit zu Zeit die fälligen Zin- 
fen bezahlt, fich aber gemeigert, Ab- 
rechnung zu halten. Auch feien die 
Hypotheken und Schulbicheine auf fei- 
nen Namen audgeftellt und er meigere 
fich, fie auf ihren Namen zu übertra- 
gen. Sie beantrage nun, daß Greene 
verhindert werde, Eigenthum zu 
übertragen oder zu belaſten und daß 
ein Maſſeverwalter ernannt werde. 


hat geſchritten werden können. 


Gute Wacht. 


Die Auſtiner auf der Hut. — Schulwahl in 
Morgan Park. 

Die tapferen Auſtiner haben geſtern 
des Schneetreibens ungeachtet in der 
40. Avenue unausgeſetzt ſcharfe Wacht 
gehalten, daß die von ihnen aufgeriſſe— 
nen Geleiſe der Suburban Railway 
Co. von dieſer nicht etwa wieder neu 
gelegt würden. Die intereffirtenGrund- 
beſitzer haben ſich ſchon lange darüber 
geeinigt, daß der Geleiſe wegen nich‘ 
zur Pflaſterung der genannten Straße 
Jetzt 
hoffen ſie dieſe Verbeſſerung endlich 
durchzuſetzen. 

In dem Vororte Morgan Park hat 
geſtern eine Schulwahl ſtattgefunden. 
Durch das Ergebniß derſelben wird 
der Schulrath ermächtigt, ein Darle— 
hen von 831,000 aufzunehmen und, 
an der Ede von Xrlington und Wafh: | 
ington Avenue ein Gebäude für eine | 
Hochfehule zu errichten. Man hat fich | 
für die Anleihe um fo leichter entfchie- 
den, al man in Morgan Part der An- | 
ficht ift, daß der Bezirk bald Chicago | 


| angegliedert werden wird, und baß bie | 


Schuld dann von der Stabt mirb | 
übernommen werden müffen. — €3| 
war befürwortet worden, gelegentlich | 
der Wahl auch die Ausfchliegung far | 
biger Kinder aus der öffentlichen 
Schule zu „verfügen“, aber man bat 
fich noch rechtzeitig bedeuten laffen, daß 
eine derartige Maßnahme nicht ftatts | 
baft fein würde. « | 


— en — 
Hat man ſich geirrt? 


In dem Ladengeſchäft von Sidney 
Mandl an der Diviſion Straße gab's 
geftern Abend große Aufregung. Einer | 
der Handblungsdiener glaubte in einem | 
Kunden einen Ladendieb ertappt zu | 
haben und wollte denfelben fejtnehmen. 
Der Verdächtigte jete jich entrüftet | 
zur Wehr, feine Yrau, die ihn in bas | 
Gejchäft begleitet hatte, fam ihm zur | 
Hilfe, und es gab eine große Hauerei, 
die mit der Verhaftung der Eheleute | 
ihren Abichluß fand. Die Verhafteten 
beißen Ked und mohnen Pr. 142 | 
Iomnfend Straße. Beide beiheuern 
ihre Unfehuld. Ked fchidte nach dem 
befannten Fleifhhändler Mayer, den 
er qut zu fennen behauptet unb bon 
dem er bverficherte, daß derfelbe Bürg- 
Tchaft für ihn ftellen merbe. Herr 
Mayer war aber nicht aufzufinden, 
und fo haben die Keds Sie Nacht im 
Polizeigefängniß zubringen müffen. 

— — —— 


ſturz und NReu. 


* Im Pußzgeſchäft von Frl. N. C. 
Harrifon, Nr. 188 N. State Straße, 
fam geftern Abend Teuer zum Aus- 
bruch. Dasfelbe murbe von ber Feuer⸗ 
mehr mit leichterMühe gelöfcht, doch ift 
der Steiger James Roabh bon ber 
Halen- und Lei 
Arbeit 


ade # 
Ye St 


etc, 


‚verantwortlich hält, murbe Pr 
bei bee | Durch den Unfall trat eine 
durch Scherben des in Trüms Uhr Abends hi 


eine Botfchaft an die Prefle, in welcher 
eö bor dem Genuß des Geewaffers 
warnt, nachdem der Schnee gefchmol- 
zen il. Das Bulletin Iautet folgen- 
dermaßen: 

„&3 liegt die Gefahr einer fchweren 
Verfeuhung desteitungsmaflers dur 
den Schneefturm por. Die Abzugsta- 
näle find in fehlimmemäuftande, da fie 
fett Monaten : nicht ausgejhwemmt 
wurden. Gefchieht dies bei Eintritt 
bon Thaumetter oder durch plöglichen 
Regenfall, jo wird das Wafler imSee 
verfeucht werden. Namentlih Kin- 
dern und Halbermachjenen follte nicht 
geftattet werden, das Wafler ungefocht 
oder unfiltrirt zu trinfen.“ 

Auf der Hauptlinie der Jllinoisen- 
tralbahn hatten die Züge zwei bis drei 
Stunden Perfpätung, und auf ber 
Linie nah South Chicago murbe ber 
Betrieb erft wieder aufgenommen,nach- 
dem der Schneefturm porüber war. An 
der 67. Str,. blieben viele Züge fteden 
und mußten,ausgegraben werden. Aud) 
die eleftrifihen Bahnen in South 
Chicago und in anderen Vororten füd- 
ih von Chicago mußten Stunden: 
lang den Betrieb einftelen. Während 
ber legten Nacht fuhren die-Straßen- 
bahntmwagen nur alle Stunde. ""Sähnee- 
mehen verjchlimmerten. in der Nacht 
noch die Sachlage. N 

Ein nördlich fahrender fünf Wagen 
langer Zug der Sübdfeite Hodhbabn 
näherte fi) geftern Nachmittag mit 
verminderter Gefchmwindigfeit der Hal- 
teftelle an der 47. Straße. Plöglich 
fuhr von hinten ein zweiter Zug im 
denfelben hinein. Allgemeines Chaos 
entftand, viele Baffagiere murden von 
ihren Siten gejchleudert, und jieben 
Perfonen erlitten Berlegungen. Der 
Unfall ift eine Folge des&chneefturms. 
Der Baffagiere bemächtigten fich fol- 
cher Schred, daß viele von ihnen um- 
fehrten. 

Die Verlehten find: 

Sohn Ritchie, Motorlenter; Der- 
legungen im Gefiht und an den Häns 

en. 

Milber E. Bailey, Schaffner auf 
dem hinterenZuge, 7744 Dit 64. Str.; 
an den Händen und im Geficht ge- 
queticht. 

Lydia Montgomery, Schmwefter von 
as. Montgomery, 6132 Prairie Une.; 
Fußfnöchel gebrochen infolge Sturzes 
polfter verlegt; Hermann SKafelan, 
10,954 State Str., Duetfhungen am 
Körber. 

Frau Kate Kafelan, 10,954 State 
Str.; dur) ein auf fie fallendes Sik- 
politer verlegt. \ 

te Nermman, 5137 Michigan Xbe.; 
innerlich verlegt im Gebränge ber 
Paflagiere nach der Plattform. - 

Arwin F. Pool, 505 Dit 43. Str., 
durch fallende Glasfcherben verlegt. 

Kohn Ritchie, der Motorlenter des 
zweiten Zuges, fonnte tmegen bes 
Schneefturmes nur eine ganz Eleine 
Strede de3 por ihm liegenden Geleifes 
fehen und hatte daher die Yahrge- 
fhmwindigfeit auf die Hälfte ver- 
mindert. Plögli Jah er durch das 
Schneetreiben vor fich die Umtriffe ei- 
ned Wagens; fofort bremite er, aber 
die Bremjen ermwiefen fi) infolge des 
eifigen Zuftanbes der Schienen als faft 
nuglo3, und Ritchie jprang mit dem 
Marnungsruf: „Es gibt einen Zu- 
fammenftoß!” in den Wagen zurüd. 
‚sm nächiten Augenblid erfolgte auch 
bereit3 ein gewaltiger Krach und ver 
zweite Zug wurde rüdmärts gefchleu- 
dert, während die Baffagiere über und 
unter einander in den Gang fielen. 
Schaffner Bailey war nach vorne ge- 
eilt, al3 er den Motorlenter bremjen 
börte; er mwurbe vorwärts gefchleubert 
und zwifchen einem Sitz und demFuß⸗ 
boden eingeflemmt. Ritchie flog eben- 

alla auf den Boden. Die bintere 

lattform des lebten Wagens bes 
erften Zuge unb bie borbere, ſowie 
das Abtheil des Motorlenfers bes er- 
ften Wagend' bes zweiten Zuges, mur- 
ben zertrümmer!, 

Der ne Eloid, ben 
die Geſe für den Zufammenftoß 


2 
anDauerr 


=“ 


gi 
A wieder hera 
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i d zertrümmerte 
elle an ber 


Am Endpuntte der Sübfeite - Hodh- 
bahn am Yadfon Park trug fich übri- 
gen3 jchon am Donnerftag Abend ein 
bedentlicher Unfall zu. Das Räderge- 
ftell eines Bagens löfte fich Io und 
wurde quer über da& Geleife. gejchleu- 
dert. Die Paffagiere in dem Wagen 
geriethen dadurch in eine entfeg.rcheße- 
fahr, famen aber mit-dvem Schreden 


dabon. Motorlenter McGoman murbe | 
für biefen Vorfall verantwortlich ges | 


halten und auf 30 Tage fuspenbdirt. 

Die Betriebsftörungen hielten auf 
ben meiften Hoch= und Straßenbahnen 
bi3 zu fpäter Abendftunde an. Eine 
bemerfenämwerthe Ausnahme machten 
die Züge der Northiweltern = Hodhbahn, 
obmohl diefe Gefelfchaft zur Vorficht 
weniger Eilzüge laufen ließ, und bie 
Querftabtlinien des Gtrakenbahn- 
nebes auf der Sübdfeite. Auf der Mes 
tropoliian = Hocdhbahn war die Per- 
kehrsſtörung beſonders empfindlich. So 
dauerte die ſonſt zwölf Minuten in 
Anſpruch nehmende Fahrt von der 
Schleife bis zur Marfhfield Ave. eine 
volle Stunde, überhaupt hat ſich bei 
dieſer Gelegenheit wieder einmal her— 
ausgeſtellt, daß die Hochbahnſchleife 
den heutigen Verkehrsanſprüchen nicht 
mehr genügt, denn Stauungen wa— 
ren dort geſtern die Regel. Auf al— 
len Hochbahnen wurde langſamer ge— 
fahren wie gewöhnlich, und dieſe Vor— 
ſicht erwies ſich als wohlangebracht. 
Erſt ſpät ar Abend konnte der übliche 
Fahrplan wieder aufgenommen wer— 
den. 

Am ſchlimmſten litten natürlich die 
Kabelbahnen; kurz nach der Stockung 
auf der Nord Clark Straße- Linie 
im Hauptgefchäftspiertel folgten ſolche 
auf den Linien an der Milwaukee Avpe. 
und Weſt Madiſon Straße. Die Ver— 
kehrsſtörungen dauerten eine volle 
Stunde, und das zu einer Zeit, wo 
gerade der Anſturm des Publikums 
ein gewaltiger iſt. Die elektriſchen 
Straßenbahnlinien haben ſich dagegen 
gut gehalten. Auf denen auf der Norb- 
meitfeite, an der Chicago Ave., Didi: 


ren die Störungen gering und Hörten 
am Ubend, nachdem der Schneepflug 
fleißig gefäubert hatte, ganz auf. Kei— 
nerlei Betriebsftörungen murben bon 
ben Querftabtbahnen der Sübfeite be- 
richtet. , 

Die Hunderte von Eifenbahnzügen, 
melche hier geitern einliefen, famen zus 
meijt verjpätet an, bejonders bie aus 
bem Weiten. Die Verfpätung betrug 
oft Stunden, dieReifenden waren aber 
nur zu froh, daß fie nicht ganz und 
gear im Schnee ftedten blieben. 

Die Vorftädte find eingefchneit, und 
die Arbeit der Säuberung der Stege 
bom Schnee wurde fchließlich als ver— 
eblich eingeftellt. Dagegen waren hier 
im Hauptgefchäftsviertel Oberbaufom- 
miffär Blodi und Supt. Doherty bis 
Mitternacht unterwegs und leiteten die 
Säuberungsarbeiten, melche heute 
Morgen um 7 Uhr mit 300 Fuhrier- 


aufgenommen imerben. 
Schneemaffen wurden nach dem See- 


fahriwegen gearbeitet und an der Gäu: 
berung der Eisbahnen, fo daß die 


Herzenäluft vergnügen können. 


übrigens mehrere Verfegungen borge- 


Emmagene Paul, dieSuperintendentin 


ber Dame Ddiefe befchmwerliche Arbeit 
nichl zumuthen will. An ihre Stelle 


Crerghton von der fehlten. Auch T. 
R. Mulroy von der 7. und Kohn 
Carroll von der 31. Ward mußten ib- 
re Stellen taufhen, moraus man auf 
ein politifches Manöver fchliekt. 

Halbnadt und am Verfolgungswahn 
leidend mwurbe nahezu erfroren auf dem 
Geleife der Northmeitern = Bahn in 
Evanfton, wo er planlos umberlief, ge- 


auf der Polizeiwacdhe John Fogarty 
nannte und angab, an ber 40. Straße 


die Polizei, ihn zu retten, er fei bıe 
ganze Naht von mehreren Männern 
verfolgt worden. 


Schneefturm3 eine 
trieböftodung auf den Straßenbahnen, 
und während des ganzen Tages fuhren 
die Wagen unregelmäßig. 

Die Polizei meldet folgende Unfälle 
infolge deö Unmetters: 


Clark Str. 
und Desplained Str. und brach das 
rechte Fußgelenf. Piefto wurde in ei- 
nem Polizeifranfenwagen nah bem 
County⸗Hoſpital geſchafft. 

Katherine Shapiro, 50 Jahre, 456 
Jefferſon Str. Stürzte eine Treppe 
hinab, brach den rechten Arm und er—⸗ 
litt eine Schädelwunde. Liegt, bedenk⸗ 
lich verletzt, im Presbyterianer-Hoſpi— 


al. 

Michael Burgin, 33 Jahre, 11 N. 
Clark Str. Stürzte vor dem Hauſe 
67 W. Van Buren Str. und verrenkte 
ſich den linken Fuß. Burgin wurde 
heimbefördert. 

Elmer Jones, der Aufſeher der Re- 
miſen der Südſeite- Hochbahn, erlitt, 
als er das Räderwerk eines Wagens 
dort inſpizirte, ſo ſchwere Quetſchwun⸗ 
den, daß er ſchwerlich mit dem Leben 
davonkommen wird. 

Frau H. Trembly, 220 60. Str. kam 

MWabafh Ave. und Van Buren Str. 


ben Rein an dr 61. Era | Eirfenaheiie 
einer ber Ober- 


fion Str., North und Grand Ave. wa=' 





fe und von 400 Arbeitern wieder 
Ungebeure | 


| ı beiten erfcheinen laffen. 
nommen; jo wurde die fleißige Frau | 


ftern ein Mann aufgegriffen, der fich | 


und Alhland oe. zu wohnen. Er bat | ne: 


In Evanſton entſtand während des 
halbſtündige Be⸗ ſen 


Joſeph Pieſto, 49 Jahre alt, 119 N. 
Stürzte an der Madiſon 


aus wid brad) im 
Bein. Er wurde im 


Er das ui | 
olizeitrantenmagen nad) Haufe ge: 
55. | Ida 


Kapital und Yirbeit. 


Richter Großcup beleudptet Beides in einer 
C ſchrede. 

Bundesrichter Großcup hielt geſtern 
Abend bei dem Bankett des „Mer— 
chants' Club“ eine Tiſchrede über das 
Thema „Chicago und unſer Land. 
Was nühzte es uns, ſo wir das Land 
gewännen und nähmen Schaden an 
unſeren Seelen?“ — Redner ſprach 
über die Beziehungen zwiſchen Kapi— 
tal und Arbeit und tadelte ſowohl die 
Truſts wie die Gewerkſchaften wegen 
der Willkürmethoden, welche beide an— 
zuwenden belieben. Vom Stahltruſt 
ſagte er, daß Diejenigen, welche den— 
ſelben organiſirt und ſeine verwäſſer— 
ten Sicherheiten unter Lug und Trug 
auf den Markt geworfen haben, ſich 
an den amerikaniſchen Einrichtungen, 
am amerikaniſchen Patriotismus und 
an den ehrlichen Korporationen ſchlim— 
mer verſündigt haben, als wenn ſie 
Peſtilenz und Fieber über das Land 
verbreitet hätten. 

In Bezug auf die Bethätigung der 
Gewerkſchaften erwähnte der Richter 
den Straßenbahnſtreit, der ſich kürz— 
lich auf der Südſeite abgeſpielt hat. 
Man hätte ſehen müſſen, ſagte er, daß 
die Verwaltung der Straßenbahn De— 
nen, welche dieſelbe auszuüben berech— 
tigt waren, aus den Händen gerungen 
wurde, und es hätten ſich in den Stra— 
Ben Szenen von Gewaltthätigkeit abge⸗ 
ſpielt, wie ſie in der Geſchichte nur bei 
den Einfällen von Barbaren in das 
römiſche Reich ihres Gleichen gehabt 
hätten. —, Ich bin Keiner von Denen, 
welche der Anſicht ſind, daß es mit der 
Welt ſchon zu Ende geht. Ich glaube, 
daß vorher noch viele fette und gar 
manche mageren Jahre kommen wer— 
den. Ich glaube auch nicht, daß die 
gegenwärtige Aera der Wohlfahrt ih— 
rem Abſchluß nahe iſt. Die nächſten 
Jahre werden vielleicht nicht ganz ſo 
„gut“ ſein, wie die letzten fünf oder 
ſechs, aber für unſer nationales Leben 
dürfte es ſo auch beſſer ſein. — Arbei— 
terverbände ſind Mittel zum Zweck; ſie 
ſind ein Ausdruck des Triebes der 
Selbſterhaltung, welcher uns Alle be— 
ſeelt. Korporationen ſind die Mittel 
zur Handhabung großer Kapitalsan— 
häufungen. Im Vrinzip ſind beide 
Arten der Vereinigung durchaus gut 
und recht. —Der Arbeiter, welcher heu— 
te mehr Lohn nach Hauſe bringt, als 
je zuvor, macht die Entdeckung, daß die 
Preiſe ſo raſch geſtiegen ſind, wie ſein 
Lohn. Er fühlt, daß irgend eine 
Täuſchung hinter der „Prosperität“ 
ſteckt, durch welche Amerika auf der 
ganzen Welt bekannt geworden iſt. — 
Auf der andern Seite iſt derFabrikant. 
Er hat eine wohleingerichtete Fabrik, 
aber zu ihrer Benutzung bedarf 
er menſchlicher Arbeitskraft. Wenn er 
ausgeht, ſie zu kaufen, entdeckt er, daß 
die Zeiten, in denen er dieſelbe Stück 
um Stück hat erſtehen können, vorüber 
ſind. Er muß mit einer kleinen Re— 
publit unterhandeln, hat mit einer klei— 
nen Regierung von väterlicher Form 


zu thun. Da heißt es entweder Diplo— 
ufer geſchafft. Auch in den Parks wird 
fleißig an der Anlage von Schlitten- 
Lande herrſcht, ſondern eine Art be— 
| maffneter Neutralität. 
Treunde diefer Sports fich heute nach | 


oder Krieg führen. 
daß nicht Frieden im 


matie anmenden, 
So fommt es, 


Der Arbeiter 


erwartet, morgen die Trompete zum 


ag | Streite rufen zu hören, der Unterneh» 
Für die Schneefchaufelarbeiten im | 
Hcvptgefchäftsviertel hat Herr Blodi | 


mer ift bereit, fich zu vertheidigen oder 
anzugreifen, mie e3 die Umftände am 
Zufammen 
b.lden Diejenigen, welche von Dividen- 


| den und von den Einfünften der Kor- 
ber Arbeiten in der erjten Ward, nad) | 
ber fechiten verfeßt, weil er angeblich | 


porationen leben und die, melde zu®e- 
tmerfverbänden gehören, nur etwa zivet 


| Fünftel der Bevölkerung. Wenn fie 
; aber Frieden machen, dann merden bie 
trat Robert Cochrane von der vierten | 


Ward, und an beffen Pla A. J. 


Kriegstoften den anderen drei Fünfteln 
aufgehalft. So erhalten diefe Grund 


| zur VBefchwerde, und der lUnfriebe 


greift nur immer weiter um fich.“ 
[en — 


Guter Fang. 


Ein in Montana febn'ihit gewünfdrier 
Prerdedich virhaftet. 

in Begleitung des Sheriff X. ©. 
Robertfon von Livingfton, Mont., trat 
seftern der in Lerington, IU., verhaf- 
tete, 20 Jahre alte James Ryan bier 
ein, angeblich das jüngfte Mitglied ei- 
Bande von Pferdedieben, auf bie 
mar in Montana fchon feit zwei Mo- 
noten gefahndet hat. 
bertfelbft auf die Anklage des mieber- 
belten Pfervediebftahld zu verantimor- 
baben. Die Bande, die aus jech 
Mann beitand, foll namentlid in Part 
Ecuntg, Mont., den Rand =» Befigern 
großen Schaden zugefügt haben. Vor 
zwei Monaten ftahlen fie auf einer 
Rand 60 Nferde und trieben fie nad) 
dem Gebirge zu. Man folgte ihren 
Spuren aber fchon fo bald, daß die 
Diebe e3 vorzogen, die Beute in Stich 
zu laffen und fich zu zerftreuen. Ayan 
berfhwand in jener Zeit plöglich aus 
Livingſton, und dies lenkte den Ver— 
dacht, ein Mitglied der Bande zu fein, 
cuf ihn. Man verfolgte feine Spur 
bis nad) Zerington, mo er verhaftet 
wurde. Seine angeblichen Spießgefel- 
len erfreuen fich noch ber goldenen 
Yreibeit. 
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Mifyandelt uıD Deraubt. 


Der als Carinfpeftor bei der Bur- 
lington-Bahn befhäftigte 3. P. Jone⸗ 
fon ift geftern zu früher Stunde auf 
dem Eijenbahngeleife in der Nähe der 
Lincoln Straße von drei Strolden 
angefallen, übel zugerihtet und um 
feine $4O betragende Baarfchaft, ſo— 
wie feine Uhr beraubt morben. one= 
fon liegt jegt-in feiner Wohnung, Nr. 
639 Fairfield Avenue, an den erlitte- 
nen legungen darnieber. E3 find 

bezeichneten feit Kurzem 


in ber Gegend 
wiederholt Raubüberfälle auf Eifen- 


Ryan wird ich | 


{ er — 
Die eugliſche Suhne. 

Studebaker-Theater. — 
Nach den Mittheilungen, welche über 
die Handlungen ber neuen Operette 
„Ihe Yankee Eonjul“ gemacht werben, 
welche bier in diefer Woche von Diref- 
tor Savage zum erften Male zur Auf- 
führung gebracht wird, fann man fih 
auf eine fibele Unterhaltung gefaßt 
machen. Das Stüd fpielt in einer ber 
zentralsamerifanifhen Erbbeben-WRe- 
publifen. Es wirb darin flott geliebelt 
und rebolutionirt, und zwar, wie fich’3 
bei einer Operette von felbft verjteht, 
„nah Noten“. Der amerilanifche Kon- 
ful, dargeftellt von bem trefflichen Ge- 
fang3fomifer RaymondHitchcod, forgt 
dafür, daß jehlieglich Alles in’3 rechte 
Geleife und auch er felber nicht zu kurz 
fommt. Er hat fi) anfänglich an dem 
Reihthum der fchon ftark angejahrten 
Dame Terefa geftoßen, übermwinbet 
aber am Ende jeine Strupel unb 
nimmt zu dem alten Schab aud) bie 
Schäbe mit in den Kauf. 

„Barrid*.—Die bramatifche Be- 
arbeitung von Frant Norris’ viel— 
defprochener Erzählung aus dem Chi- 
cagoer Börfenleben „Ihe Pit“, welche 
bereit3 bier Wochen lang auf berfchie- 
benen auswärtigen Bühnen gegeben 
worden ift, fommt nun auch bei ung 
zur Aufführung. Die Ausftattung ift 
bon dem Unternehmer Wm. A. Brady 
in glänzendfter Weiſe beforgt worden, 
und von Herrn Wilton Lafaye ift an- 
zunehmen, daß er aus der Helbenrolle 
des‘ Stiides Alles machen wird, mas 
daraus zu machen ift. Das Leben und 
Zreiben an ber Getreibebörfe ift in. 
dem Stüde auf das Anfchaulichite ge- 
Ihildert, und fo erhalten auch Jene 
Gelegenbeit, dasfelbe fennen zu Ier- 
nen, welche bisher, obgleich fie fo dicht 
dabei find, davon nur haben fagen hö- 
ren. 

„Illinois“. — Nachdem Herr 
Dtis Skinner hier im voriger Woche 
als „PBetruchio” in Shafefpeare’3 „Be- 
aäbhmter Widerfpänftiger” verdienten 
Beifall geerntet ‚wird er jet in der fo 
gänzlich verfchieden gearteten Partie 
des Shylod vor das Publitum treten. 
Frl. Rehan als „Portia“ wird auch in 
diefer Partie ihren alten Ruf als vor- 
züglichfte von allen lebenden Darftel- 
lerinnen Shafefpeare’fcher Frauen- 
Charaktere wieder bemahrheiten. Der 
„Kaufmann von Venedig“ bleibt übri- 
gend nur bis zum Mittwoch auf dem 
Spielplan. In der zweiten Hälfte der 
Woche wird Sheridan’3 ausgezeichne- 
tes Quftfpiel „Die Läfterfchule” gege- 
ben, mit rl. Rehan al3 „Lady Xeazle” 
* Otis Skinner als „Charles Sur— 
ace“. 

P omer3’.— CharlesHamtrey und 
jeine treffliche Londoner Gefellichaft 
unterhalten hier das Publifum mit der 
Aufführung eines fatirifhenLuftfpiels 
aus dem bürgerlichen Leben Englands, 
betitelt: „Ihe Man from Blantley’s“, 
Herr Hamtrey als „LorbStrathpepper“ 
und Frl. Fannie Brough ala „Mrs. 
Lidmarſh“ theilen ſich ziemlich aleich- 
mäßig in die Ehren des Abends, es 
bleibt aber davon doch noch genug üb— 
tig für die talentirte Naive der Gefell- 
Thaft, Frl. Terry, eine Nichte der be- 
rühmten Tragödin gleichen Namens, 
melde das Iheaterblut ihrer Familie 
aeerbt hat und deren Ruhm mit der 
Zeit mehren mirb. 

Grand Dpera Houfe— Auf 
Bielfeitige® Verlangen mirb Herr 
Manzfteld hier anı Freitag Abend in 

| feiner berühmten Doppelrolle als 
„Dr. Selyll und Mr. Hide“ auftreten. 
Yür die übrigen Vorftellungen ver 
Moche bleibt indeffen „Alt-Heidelberg“ 
auf dem Programm. 

„Jroquois“. — Das Ausſtat— 
tungsſtück „Mr. Bluebeard“ wird hier 
noch einige Wochen lang gegeben wer— 
den, und der andauernde maſſenhafté 

Zuſchauerandrang zeigt, wie ſehr bei 
der großen Maſſe des Publikums dieſe 
Art der Unterhaltung beliebt iſt. Die 
Direktion Klaw &e Erlanger bereitet 
übrigens ſchon wieder ein neues ähn— 
liches Stück zur Aufführung vor, das 
an die Reihe kommen wird, ſobald die 
Zugkraft des „Mr. Bluebeard“ nach— 
zulaſſen anfängt. 

„Buſh Templeof Muſic“.— 
Hier ſteht für dieſe Woche das ſoge— 
nannte Sittenbild „Du Barry“ auf 
dem Spielplane. Frl. Reals wird 
wahrſcheinlich mit beſtem Erfolge, ver- 
ſuchen, ob ſie's in der Titelrolle der 
Dame Leslie nicht gleichthun kann. 
Die Partie „Ludwigs XV.“ hat Herr 
Sullivan übernommen. 

Nem Umerican—Ein fe 
henswürdiges amerikaniſches Volks— 
ſtück: „Hearts of the Blue Ridge“, von 
Hal Reid, kommt während der laufen— 
den Woche in dieſem, an der Ecke von 
Clark und Kinzie Straße gelegenen 
Theater zur Aufführung. 

Howard's. — Um nicht hinter 
der Zeit zurückzubleiben, hat Direktor 
Howard des Grafen Leo Tolſtoi gro— 
ßes Tendenz-Drama „Die Auferſte— 
hung“ für dieſe Woche auf den Spiel- 
plan ſeines Unternehmens Er 
wird ſich nach Kräften bemühen, das— 
ſelbe ſeinem Publikum zum Verſtänd— 
niß zu bringen. 

— —— — 


Berzweifelter Burſche. 


Max J. Freeman macht in der Zelle zwei 
Selbftmordvertuche. 

Mar Y. Freeman, alias „Noff“, der 
bor einigen Tagen unter der Antlage 
verhaftet wurde, in Arkanfas der Ba- 
cific Erpreß Co. Diamanten im Wer: 
the von $6000 geftoßlen zu Haben, 
machte geftern in feiner Zelle in ver 
Harrifon Gr. -⸗Bezirkswache zw 
Seltftmorbverfuhe. Das erfte Ma 
tnüpfte er fi an feinen Hofe * 
auf, wurde aber von Schließer 
Vorerd nod) rechizeitig enibedt und 
abgefähnitten. Später verfuchte er fin 
an ben Gitterftäben feiner Zelle 
E chäbel einzurennen, worauf man ih 
fefielte und in eine anbere Zelle fi 


Um zu verbüten, baß ber ı 
—— 





Heute und demnädhft fittfindende 
Bergnügungen. 


Prühzeitiger Mummenfhans. 


Sn den Wochen vor dem Weihnachtsfefte 
läßt das frohe Sefttreiben merflih nad. — 
Um fo mächtiger wird es fidh während der 
Seiertage entfalten. 


Der Soziale Turnverein Hält 
heute Abend im großen Saale feiner Halle, 
Ede Belmont Ave. und Paulina Str., eine 
geiftig-gemüthliche Verjammlung, verbunden 
mit Iheatervorftelung und Ball, nad) jehr 
genußverfprechendem Programm ab. Herr 
Aalob Willig wird mit jeinem Vortrag über 
Das interefjante Thema „Ernftes und Heite- 
re8 aus der Weltoefchichte« die Hörer mäd)- 
tig feifeln. Gejangsnummern, Chorlieder 
vom Heine-Männerchor, Deflamationen von 
den Herren Leopold Saltiel und Yulius 
Frig und DOrcheftermufit werden nicht mins 
der zur genußreichen Unterhaltung der Gä- 
fte beitragen. Für die Sachluftigen gibt e$ 
"Dann die Aufführung des einaftigenSchiwans 
les „Ein modernes Verhängnig oder Meier 
und fein Ende“, und darauf folgt ein flottes 
Tanzkränzchen. 

Die Mittheilung, daß der Platt deut— 
ſche Gemiſchte Chor heute ſein 2. 
Stiftungsfeſt mit Konzert und Ball feiert, 
dürfte eine wahre Völkerwanderung nach 
dem Feſtlokale, Schönhofens großer Halle, 
zur Folge haben. Es gelangt dort, unter 
Mitwirkung befreundeter Geſangvereine, ein 
vorzügliches, abwechslungsreiches Programm 
zur Durchführung. Daß die Sänger des feſt— 
gebenden Vereins Vorzügliches leiſten und 


im Veranſtalten von genußreichen Vergnü— 


gungen ihren Mann ſtehen, iſt zur Genüge 
befannt. Anfang 3 Uhr Nachmittags. 
Der gegenfeitige Unterftüßungs- 
terein „Germania“ ladet alle jeine 
Freunde und Gönner zu dem Slongert, vers 
bunden mit Ball, ein, das er heute Abend 
in Anuth’s Halle, Ede Lincoln Ave. und 
Paulina Str., veranftaltet. Leiftungstüch- 
tige Gejangvereine, unter anderen der Arioit: 
Männerchor, fjomwie tüchtige Soliften und 
Komiker haben ihre Mitwirkung zugefagt; 
den Theilnehmern fteht jomit ein mufifali- 
fcher Genuß bevor, wie er bejjer nur jelten 
geboten wird. Der feftgebende Berein 1ft 
erft vor Kurzem gegründet worden, hat aber 
allem Anjchein nach eine vielverjprechende 
Zukunft. Sein Zwed ift: Unterftügung in 
Krankheit und Todesfällen für Männer und 
Frauen. Verfammlungen finden jeden 1. 
und 3. Donnerftag im Monat in Ch. Has 
nus’ Halle, Ede Halfted Str. und Garfield 
Avde., ftatt. „Charter Members“ werden 


nod) bis Donnerftag, den 21. Januar, auf‘ 


Ausfunft ertheilt bereitwilligit 
Schodh, Nr. 617 Sedgmwid 


genommen. 
der Sekretär J. 
Straße. 

Der Deutſche Kellnerverein 
hält am nächſten Donnerſtag Abend in 
Brand's Halle, Ecke Nord Clark und Erie 
Etr., jeinen 25. Jahresball ab. Die Ballfeſte 
dieſes Vereins haben den Beſuchern noch im— 
mer Vergnügen in Hülle und Fülle gebracht; 
bei dem 25. Jahresfeſt ſoll es aber beſonders 
hoch hergehen. Ein aus bewährten Feſtord— 
nern beſtehendes Komite ſorgt dafür, daß es 
an Nichts fehle, um den beabſichtigten glän— 
zenden Verlauf auch herbeizuführen. 

Der im mächtigen Aufſchwung begriffene 
Damenverein Fideliag Hält am 
nädjten‘ Samftag im großen Saale von 
Echönhofens Halle einen großen Preis-Mas= 
tenball ab. Dafür, daß die Narren und 
Närrihmen in die fidelfte Stimmung gera= 
then, ſorgt das Feſtkomite. Die Fidelia— 
Damen haben es noch immer verſtanden, er⸗ 
folgreiche Maskenfeſte zu veranſtalten; auch 
diesmal haben. fie weder Koſten noch Mühe 
geſcheut, um ein fideles Karnevalsfeſt in 
Szene zu ſetzen. Die Vorbereitungen werden 
ton den «bewährten Feſtordnerinnen Frau 
Margarethe Doejcher, Frau Louife Schmidt, 
Frau Helene Fride, Frau Emilie Mueller, 
Frau Sophie Parmann und Frau Marie 
Butenjchen getroffen. 

Der Deutjde Freundfhafts- 
bund — eine Vereinigung, welche die Un 
terftügung ihrer Mitglieder in allen Noth: 
lagen zum Zwede hat — hält am 2. Januar 
in der neuen Sängerhalle, Nr. 1115—1117 
W. 12. Str., einen großen Preis:Mastenball 
ab. Derjelbe joll fich in jeder Beziehung als 
eines der gelungenften Karnevalsfeite erivei- 
fen,, die dem flotten, leichtlebigen Narren 
prinzen nody je zubor in jener Gegend der 
Stadt veranjtaltet wurden. Die Porbereis 
tungen werden von dem betreffenden Yus= 
hu mit Luft und Liebe getroffen. Geld- 
preije wurden bereitS im großer Zahl be= 
ichafft. Der Eintrittspreis wurde auf 35 
Gents die PVerjon feftgejegt. Bei dem guten 
Nufe, deijen fich der Freundichaftsbund un: 
ter den DeutjchenBewohnern der Südimeitjeite 
erfreut, ift ein jtarfer Befucherzudrang zum 
Mastenfeite zu erwarten. 

Den Befuchern des achten großen Preis- 
Mastenballes, den die Thusnelda = Lo: 
ge Nr. 1 vom Orden der Hermanns-Schwe- 
ftern am 2. Januar in Hoerber’3 Halle, Nr. 
710 Blue Aland pe., veranitaltet, ftehen 
zweifellos jehr vergnügte Stunden bevor, 
Sat dod das aus den Frauen Schmidt, 
EShlichter, Kühne, Maurer, Drinhaus und 
Drobitih beftehende Arrangementskomite 
tweber Mühe noch Koften gefcheut, um den ges 
wünjchten Erfolg zu erzielen; außerdem er: 
freut ich die ThusneldasQoge als Veranftal: 
terin genußreicher Feitlichfeiten in den tmeis 
teften Kreifen eines fehr guten Rufes. 


Der an Verein, welcher mit 
Etolz auf die Narrenjigungen und Masten- 
bälle zurüdbliden darf, die er im Laufe der 
legten zwölf Jahre veranftaltet hat, mill 
auch in der bevorftehenten Karnevalsjaifon 
Vorzügliches darbieten. Er bat beichlofjen, 
in Müllers Halle, Ede North Une. und 
Sergwid Str., an den Sonntagen, die auf 
den 3., 17. und 31. Yanuar fallen, Narren- 
figungen abzuhalten. Für bie beiten humo= 
rijtifchekarnevaliftifchen Vorträge, die in .der 
Vütt gehalten werden, hat er Preije ausge⸗ 
ſetzt. Humoriftiihde Bühnenaufführungen 
wurden forgfältig vorbereitet. Souja’s far« 


nevaliftiiche Kapelle, unter Leitung von Prof. 


Guftap Lange, wurde gewonnen. Biel Spak 
dürfte den Befuchern auch das neue „Larnes 
baliftifch = photographiiche Atelier" machen. 
Als närrifcher Präfident hat Herr Ferdinand 
Kuhlen wieder da8 Ruder in die Hand ges 
nommen, um das Narrenihiff in’s richtige 
De: zu bringen; als närrifcher „Vize“ 
echt Herr Karl Nuder mit an der Spike de 
. Eifer Rathes; Herr Peter Seyl, der Schrift: 
wart, hat e8 noch ftet3 verftanden, die närri⸗ 
sche Gefellihaft durch Wit und Humor zu ers 
Ks als närrifher_ Sädelmart wurde Hr. 
b. Zons erwählt; al8 Zeremonienmeifter 
wird Herr Henry Koenen Iuftig die Pritfche 
- Schwingen. Die anderen. Mitglieder des GI: 
er Rathes, die Herren Hubert Schumadher, 
Th. Seimwert, Hubert Ejjer, Peter Bauten, E. 
Simonis, H. Winter und E. Eifenhut, [ind 
ebenfalls erfahrene Karnevalsfeftordner. 


Der Baiern: Frauenpverein vom 
Town ofSake gibt am Samftag, den 9. 
Januar, dem luftigen Karnevalsprinzen eis 
nen vn. Empfang. Alsdann findet im 

ofen le von Schumacer's Halle, Rr. 
4650 ) Whland WUve., der große Preis-MaS« 
Nenbatı fatt, für deffen Erfolg fic) die rühs 

| Frau ae und 
 Beftorbnerinnen Frau na Fell, Frau 
argarethe Wahl, Frau Unna Ulrid, ira: 


D 


JNedermann auch 


Der Deutſche Verein der 


Weſtſeite feierte geſtern Abend in 
der Apollo⸗Halle, an Blue Island 
Avbe., nahe 12. Str., ſein erſtes Stif⸗ 
tungsfeſt, welches einen urgemüthlichen 
Verlauf nahm und ſich zu einem Er— 
folge geſtaltete, auf den das Geburts⸗ 
tagskind mit Recht ſtolz ſein kann. Die 
zahlreichen Gönner und Freunde des 
jungen, aber ſtrebſamen Vereins hat—⸗ 
ten ſich in ſolchen Schaaren eingefun— 
den, daß die geräumige Halle ſich faſt 
als zu klein erwies. Dafür, daß ſich 
wirklich amüſirte, 
ſorgten in erſter Linie die liebenswür— 
digen, zum Arrangements-Komite ge— 
hörenden Damen. Das reichhaltige 
Programm war geſchmackvoll zuſam— 
mengeſtellt worden. Beſonderen An— 
klonag fand das von Frau Hedwig Wy— 
| jois mit glodenreiner Stimme und ta= 
' bellofer Technif vorgetragene Lied: 
„Sing mir mein Lied“. Aber auch die 
humoriftifhden Vorträge des Belle %äle 
Duartett3, bejtehend aus den Herren 
H. Choranted, %. Fillion, €. U. Fil- 
lion und J. Conroy, des Liberty— 
Quartetts, beſtehend aus D. R. Ins 
gram, J. U. Glendinning, ©. 9. Hier: 
ftent und 9. %. Speihman, und des 
Vereinsmitgliedes H. Wittfe, ſowie 
eine Deflamation des Frl. Tillie Haad 
| murben mit ftürmifchem Beifall auf- 
| genommen. Ein flotter Ball, der bie 
| Theilnehmer bi3 zum Tagesgrauen 
| beieinanderhielt, bildete den Schluß 
| ber fchönen Feier, um deren Gelingen 
| fi) ganz befonders folgende Ausfchüf- 
je verdient gemacht haben: Arranges 
| ment3 = Komite: Mary Schorr, Prä- 
| fidentin; Rofa Merz, Andrew Dreifel, 
| Aumufta Barby, Minnie Buhf und 
Mary Engel. Hflfs - Komite: M. 
Stroh, 3. Janfen, E. Heiden, D. Yan 
fen, €. Doll, 9. Wittke, B. Heinrich, 
D. Weber, 8. Ulm, E. Kaſhinsky, C. 
Weißwange, €. Ahlarim, ©. Her 
man, 2. Rofenberg und X. Hecht. Der 
Nerein zahlt Schon 350 Mitglieder. Er 
zchlt in Krankheitsfällen $4.00 die 
Woche und $150 GSterbeaeld. 

Der fortfhrittliche Geift, welcher die 
Mitglieder des Heine - Männer- 
chors bejeelt und aus deren Bejtre- 
bungen heraus fpricht, offenbarte fich 
auch geitern Abend mächtig bei der 
pon diefem Vereine im unteren Saale 
der Sozialen Turnhalle abgehaltenen 
Heinrich Heine = Geburtstagsfeier. Die 
literarifche Bedeutung diefes oft recht 
ungezogenen „Lieblingd der Mufen“ 
fand durch den geiftpollen Vortrag des 
Herren Jakob Willig, eine finngemäße, 
keineswegs überſchwängliche Würdi— 
gung. Der Heine-Männerchor be— 
wies durch ſeine Darbietung der Lie— 
der „In geweihter Feierſtunde“, „Ro—⸗ 
ſe Freiheit“, wie auch des Potpourris 
„Wiſchi -Waſchi“, daß er über gute, 
friſche Stimmen und einen Dirigenten 
verfügt, dee ſolches Material auch 
auszunutzen verſteht. Frau Roſa 
Kern glänzte mit dem Vortrag der 
Liszt'ſchen Vertonung von Heines 
„Loreley“, mit welcher ſie eine begei— 
ſterte Aufnahme fand. Als eine 
Glanznummer des Abends erwies ſich 
das von Herrn Jakob Ingenthron mit 
ſchönem Verſtändniß deklamirte Hei— 
ne'ſche Gedicht „Die Disputation“. 

Die Herren Johannes Schulz und H. 
Kruſe, Mitglieder des feſtgebenden 
Vereins, erfreuten die Hörer mit dem 
Vortrag von Liedern, denen Heine— 
»ſche Dichtungen als Texte zu Grunde 
liegen; ganz beſonders zündeten „Das 
Meer,“ von Schubert, und „Die bei— 
den Grenadiere“, von Schumann. 
Rauſchender Beifall folgte jedem ein— 
zelnen Vortrage. Zahlreiche Paſſive 
des Vereins bewieſen durch ihrenBeſuch 
der Heine-Gedenkfeier, daß ihre An— 
hänglichkeit an den Heine-Männerchor 
eine treue, feſtgegliederte iſt. Die Vor— 
bereitungen für dieſen genußreichen 
Abend hatten die Herren Jakob Willig, 
Ed. Rauſchdorf, Georg Baumgart, 
Chas. Lamm und Ernſt Eberhardt 
getroffen. 

Die Ungunſt der Witterung geſtern 
Abend hatte den Beſuch des von ber 
Blattdeutijhen Gilde Windhorft 
Nr. 67 in Konath’3 Opernhaus, 
Waſhington Heights, veranſtalteten 
Preis = Mastenballe® nicht erheblich 
vermindern fünnen. DiePlattdeutfchen 
I befanntlih Kraftnaturen, melche 
ih von den MWettergewalten, und 
wenn fie noch jo toben, nicht zurüd- 
balten lafjen, wenn es gilt, unter 
gleichgefinnten und frohgeftimmten 
Zandgleuten einen gemüthlichen Abend 
zu berleben. Die Gelegenheit, fich lu— 
ftig im Reigen zu drehen, wurde von 
Alt und Jung reihlih ausgenußt. 
Kaum je zuvor wird man in Konath3 
Opernhaus eine fo vergnügte Menge 
plattdeutfcher Männer und Frauen, 
tie auch fo viele fernige Vertreter und 
Vertreterinnen Yung-Amerifas, mie 
am gejtrigen Abend, verfammelt gefe- 
ben haben. Den Mitgliedern des Ar- 
rangement3fomite®, den Herren Frik 
"Ringe, Georg Schulz und Robert 
Megicheider, wurde vom Verein große 
Anerkennung gezollt, weil fie die Vor- 
bereitungen zu biefem Tyeite geradezu 
muftergiltig getroffen hatten. 

Im großen Saale von Schönhofens 
Halle Bielt der Bocahontaz- 
Frauenperein geftern Abend ei- 
nen Preis-Mastenball ab, der einen in 
jeder Beziehung befriebigenden, ja far: 
nebaliftifch glänzenden, Verlauf nahm. 
Auch von den Mitgliedern des Arran- 
gementstomites, die dad doch am Be- 
ften beurtheilen konnten, ſchon weil fie 
au das finanzielle Ergebnik diefes 
eftes feitzuftellen hatten, murbe bie 
Masterade als ein Bombenerfola be= 
zeichnet. Die zahlreichen Iheilnehmer 
an berfelben ermwiefen jih ala „jeß- 

t“. Bei dem froben Mastenfejttrei- 

n im lichthellen, fehmuden, angenehm 
durmärmten Saale date Niemand 
fo bald daran, an den Nachhaufe- 

‚und damit hinaus in bag unge- 


‚müthliche Schneegeftöber, zu begeben. 
übt Seien. Meripoie | Wis in den; heutigen Morgen hinein | 


EZ 
WEN 
A E 


510 Sibeline Damen-Goats, 4.75 


Sparſamkeits-Baſement. 


Ihr würdet für genau denſelben Coat vor einigen Tagen noch 810 
zu bezahlen gehabt haben — wir haben hunderte derſelben zu dem 
Preis verkauft. Wir müſſen unſer Coat-Lager verringern — des— 
halb dieſe noch nie dageweſene Preisherabſetzung. Beſchreibung: 

Iſt von einem ausgezeichneten Zibeline gemacht, in Box Facon, 

"mit Sammet:Kragen, ftrapped mit Kerjey Bands; mit einem 

guten mercerized Stoff gefüttert; alle Grö— 

ben in jhwarz und DOrford; herabgejegt von 

810 auf 


Velour Bor Yarfet3 für Damen, 
mit Beau de Goie befegt; mit 
Gepe gemacht; 
früher $20, 

Suit3 für Damen, ffirted Blufe 
oder fitted Coat-Mufter; Satin 
gefüttert; herabaef. 
von $16.50 auf 


Biele Belzwaaren-Bargains 


Halstrachten, Muffs, Eoat3, alle meit im BPreife herab 


* S10 $15, jebt 


7.50 


herabgeſetzt auf 


Dreiviertel Coats für Kinder, aus Melton gemacht, im 
Box-Rücken Muſter; waren 87.50; geben 


jetzt ab zu 


Sparſamkeits-Baſement 


475 


Militär-Jackets f. Damen, gute 
Qual. Kerſey, Satin gefüttert; 
nur in Caſtor; 


waren $ 10 


Suit3 f. Damen, alle Farben u. 
Mufter; viele derfelben früher 
zu $25 verfauft; 
Tpeziell marfirt, 


Promenaderröde für Damen, au Melton-Tuch, mit ein- 
fachem Flare gemacht; früher $5; Skirts 


9.75 
1.95 


Leber; fpeziell 
zu 


3.95 


gejegt, und es find dies die feiniten Sorten zu dem Preis. 


Verkauf von abella einzelnen Fuchs Scarf?, mit 


Sanger flacher franz. Marder Scarf, 


mit 


einer ausgezeichneten Qualität von Atlas ge: 


füttert, und 
Schwänzen. 


netürlihem Brufhb Schwanz und Pfoten, 


Ehte fchwarze runde Marder Muffs, große Sorte; Tpeziell, 
6.25 


75. 


Franzöſiſche lange oder doppelte Marder Scarfs, mit dazu 


paſſenden Schwaͤnzen, 5.50. 


Two-Skin Fuchs Scarfs, extra lang und gute Qualität, mit 


beſetzt mit Cord und 


450 
6.50 


natürlichen Brufp Schwänzen appretirt, 12.50. 


Domeitics und Bettzeng-Berfan 


Zweiter Floor, Wabajh Unenue. 


Für die Frau mit einem Heim — Battenberg, Zrifh Point 
und Cluny Net Gardinen von wirklich ungewöhnlichen Werth 
für den Preis, Hübfche Mufter, gut gemoben, gute Waare, per 


Paar, 2.95. 


Bonne Femme Bett Sets, echte Renaiffance Center Motif, von 

feinem Netting gemacht, durchweg mit 

garnirt, mit Bolfter Cover in voller Größe, per Set, $5. 
Battenberg Bett-Sets, hübſch flounced, außerordentlich gut ge- 
macht, elegant im Defign, große Centerpieces, 
Motivs aus handgemachten Spiten, groß, Roll Covers, 


13.50 merih, zu 9.85. 


tine., Broder, Bertha Kirtchl, life 
Schofnedt, Karoline Kraufe und Ma= 
tie .Butenfchen bejtehende Arrange— 
mentsfomite mohlverdient gemacht. _ 

Eine große Menge maßgtirter Befu- 
cher, wie auch Viele, die nur al3 Zu= 
fchauer gefommen waren, hatten fich 
geitern Abend zum Preis-Mastenball 
des Srauenperein3 Carola 
in der Vormwärt3-Turnhalle eingefun- 
den. Mit Genugthuung und Befriedi- 
gung fann der Berein auf den qlän- 
zenden Erfolg zurüdbliden, den er 
mit diefem Feite zu verzeichnen hat. 
Die vergnügten Stunden, melche fie 
dort verlebten, werden auch den Theil- 
nehmern noh lanae im Gedächtniß 
haften. Ungmeifelhaft hat der Carola— 
Frauenverein durch diefe farnevalifti- 
ſche Veranitaltung zahlreiche neue 
Freunde gemonnen und in der Gunft 
feiner alten Anhänger fi nur no 
befeitigt. 

— |. — 
Ihrer FFeffein ledig. 


Srau Martha Bolter von ihrem Manne ges 
fchieden. 

Ein Ched von $22,000 begleitete bie 
Eintragung eines Defret3, laut defjen 
Ri, ° Chytraus der Frau Martha 
Bolter die nahgefucdhte Scheidung von 
ibrem Manne Edward U. Bolter, dem 
Sefretär der Firma U.Bolter’3 Sons, 
Baueifenfabrifanten, gewährte. Die 
Echeidung murde vor drei Tagen im 
Superiorgericht anhängig gemacht. 

Im Herbite des Jahres 1901 ver 
Hagte Frau Bolter ihren Mann auf 
Scheidung von Tifh und Bett, da er 
fie bösmillig verlaffen habe. Im Fe- 
bruar 1902 entjchied Richter Chytraus 
ben Prozeß zu ihren Gunften, gemähr- 
te ihr die Obhut über ihr aboptirtes 
Kind, die achtjährige Greenie Arline 
Bolter, und $150 Nährgelder monat: 
lich. 

Im Mai unterbreitete Bolter dem 
Richter eine Bittfchrift, in der er bean> 
tragte, die Summeibes feiner Frau zu 
zchlenden Nährgeldes zu ermäßigen, 
da die Frau das Kind vernadhläffige 


und ihr Geld für Champagner-Sou= 


per& auögebe. Der Richter ent|prad 
dem Antrage. 

Die Frau wurde nun auf Scheidung 
Hagbar, die ihr geftern bemilligt 
wurde. 

An Stelle von Alimenten zahlte 
Bolter feiner Frau eine einmalige Ab- 
findungsfumme in Höhe von $22,000, 
für die er einen Ched außftellte, den 
er ihr überreichte, jobalb das Schei- 
dungsbefret eingetragen war. 

Am 14. Ottober 1899 beirathete der 
Mittwer Geo. Bedermann feine jehi- 
ge Frau, Bertha. Diefe hat fi an- 
geblich am 8. November feiner Gepflo- 
ie geförgt bat, ‚ihn 
zu- berlaffen. Nach ver Hochzeit gab 


1 


Battenberg Godging 


mit Corner= 
gut 


Thrift pon ihrem Gatten ein Bild de3 
wahren Trauermannes, der immer 
trüben Gedanken nachhängt, ſtumm 
wie ein Fiſch und ein trauriger Geſell— 
ſchafter auf der Fahrt durch das Leben 
ſein ſoll. Auch erſucht ſie das Gericht, 
ihn an der Veräußerung der Farm zu 
verhindern. 

H. H. Parvis von Clinion, Ill., 
welcher, wie er ſagt, 8518 die Woche 
verdient und davon zwei Frauen zu 
erhalten hat, wurde geſtern vonRichter 
Tuley wegen Mißachtung des Gerichts 
ins Countygefängniß geſchickt, weil er 
ſeiner erſten Frau Effie, welche ſich im 
legten Januar fcheiden ließ, nicht das 
Nährgeld, 85 die Woche für ſich und 
ihr Kind, bezahlt hatte. Parvis hatte 
kurz darauf Edith Pollock vonClinton, 
Ill., geheirathet. Seiner erſten Frau 
iſt er 8233 ſchuldig. Er behauptet, er 
habe nicht einmal ſtändige Beſchäfti— 
gung, und erbot ſich, ſein Kind bei 
den Eltern ſeiner zweiten Frau unter— 
zubringen. 

Herbert A. Bowen, 
das Jahr verdienen und ſeiner geſchie— 


denen Frau 84850 Nährgeld ſchuldig 
ſein ſoll, iſt von Richter Tuley auf den 
21. Dezember vorgeladen worden, um 


ſich gegen die Anklage 
richtsmißachtung zu verantworten. 
Frau Bowen wurde im Jahr 
1899 geſchieden und es wurden 
ihr 31040 Nährgeld das Jahr ausge— 
ſetzt, doch will die angeblich hilflos 
verkrüppelte Frau ſoweit nur 8250 be- 
kommen haben. Bowen ſteht in Dien- 
ſten der Großfleiſcher Schwarzſchild 
& Sulzberger. 


auf Ge— 


— Darum. — Ede (der billig einen 
alten aſthmatiſchen Leierkaſten gekauft, 
deſſen vierter Ton nichts alsWind iſt): 
Teufel, damit werde ich kaumGeld ver— 
dienen. — Lude: Was? Im Gegen— 
theil, man zahlt Dir mit Vergnügen, 
nur damit Du wieder machſt, daß Du 
mit dem Ding fortkommſt. 


— Harmoniſches Paar. — „Du 
glaubſt nicht, wie ich in jeder Hinſicht 
mit meiner Braut harmonire. Ich 
fhmwärme 3..8. für Kneippfuren und 
fie für Tanzmethode A la Duncan.” 

— Berechtigte Vorfiht.—Bankierd- 
tochter (auf einem Wohlthätigkeit3-Ba= 
zaar): „Wo ift denn der Papa?" — 
Mama: „Der ift, ald er fab, wie viele 
Küffe Dir unfer Kaffirer abfaufte, fo- 
fort nach Haufe gefahren, um bie Kaffe 
zu revidiren!“ 

— Ein unglücklicher Familienvater. 
— ‚Bitt um eine Kleinigkeit; hab' vier 
kleine Kinder, wovon noch nicht eins 
betteln kann!“ 


— Süffels Beweis. — Studio— 


ſus Süffel (auf einem Ausflug): „Ich 


habe es ja immer 
niemals richtige, 


— 


gefagt, daß Frauen 
eh 


Sparfamkfeit3:Bajement. 


Hier find Bargains, über melde die Hausfrau fich freuen wird 
— Domefticd und Bettzeuge. 

Bedrudte Flannelette Waiftings in hübfchen 

Streifen und effeltreichen 

neueften Farben 
Madras Wailt-Mufter, in hübfhen Meihnahtsfhacdteln, alle 
weiß und weißem Untergrund mit bedrudten Entwür- 
fen; merth bis 65c die Yard; 3-Nard-Muiter, 
Touriften Flanelle, 3 bis pr 
15 Vard Reiter, 


Muftern — die 


5c 


Baſement: Deutſche Kid 
Handſchuhe für Damen, 2— 
Claſp — weiches, biegſames 


Schweizer und leinene Taſchentücher fürdamen; ausge— 
zeichnete Qualität, mit Spitzen garnirt; ſpe— 
ziell, 6 für 850; das Stück 

Ungebügelte Taſchentücher für Damen, von Iriſh Lei— 
nen und hohlgefäumt, für 23e, 15e, 123c; 
eine fpezielle Partie für 

Bajement: Kinder-Tafchentücher, 6 in Schachtel, 
Leinene Tajhentüher für Damen, hohlgejäumt, f. Te. 


10c 


Waichechte Kleider Satterns 

— 10 Yps., 950, 69e 

Beite Schürzen-Ginghams, alle Größen Karrirungen, Se. 
Kiffenbezüge, von Reftern von Bettuchzeug, Be. 


Großer Berfauf von S1 Sandihuhen für Alle, 


Erfter Floor, State Straße, 


Dies ift wirklich eine pracdhtvolle Sammlung, diefe Partie von Damen 
‚ Slace-Handfhuhen, e3 find 1.50 und 1.85 Qualitäten, von den beiten 
Fabrifanten. Sogar da8 berühmte Parifer Yabritat — die Trefouffe 


Suede Handihuhe — it in diefem Affortiment zu finden. 


Alle: die 


neueften Farben für Straßen» und Dreß - Gebraud, jomwie in allen 
Größen. Würde dies nicht etwas Pafjendes für Feiertags - Gefchente 
fein? €3 gibt in der That nichts Paſſenderes. - 


63 find Balmoral Glace » Handichuhe für Damen—fpeziell von uns 
importirt, Moha-Handihuhe für Damen, einige mit Seide gefüt» 


tert, Glace = Handfhuhe für Knaben und Mädchen, 
Slaces und Suede « Handjchuhe für Männer, fümmtltdh 
Auswahl von fämmtlichen für 


Schottiſche 
wollene Handſchuhe für Män⸗ 
ner, echte importirte; $1.00 


500 
Taſchentücher zu den niedrigſten Preiſen 


Erſter Floor, State Straße. 
Vor Monaten began nen wir mit den Vorbereitungen dieſer großen Schauſtellung von Weihnachts⸗ 


garantirt. 


Baſement: 


Werth, ſpeziell 
für 


5Ic 


und 


51 


Bafement: MWollene Golf 
Handſchuhe für Männer, Da⸗ 
men, Knaben und Mädchen; 


die 50c Sorte, 
25 


für 


t in folch riefigen Quantitäten fauften, daß mir große Rabatte von ben 
Fabrikanten erhielten; und Faufter fpeztelle Partien zu gro» 
ben Preisherabfegungen, menn und die Qualität gut bünkte, 

Wir find ftolz auf die Rejultate—unfere Auslage in Tas 
fchentüchern ift heute das wohlfeilfte, größte und mannigs 
faltigfte Sortiment, welches je gezeigt Wurde, 


15c 
10c 


250. 


Reinſeidene Taſchentücher für Männer, beſtickte Ini⸗ 
tial oder einfach, Säume aller Breiten, 750 
und 506; eine fpezielle Partie für 


25€ 


Iriſh Leinen Tafhentliher für Männer, ungebügelt, 
mit handbeftidten Initialen; 1.40 das 
Dugend; Stüd 

Männer leinene‘nitial-Tafchentüder,ungebügelt, 106 
Schweizer beftidte Damen = Tafchentücer für 1230 


122C 


Tajchentücher für Kinder, mit weißen und farbigen Rändern, 3e, 


Stippers für Männer 


E Dritter Floor, State Straße. 


95— 
59e 


Gebleichte Bettücher, fertig zum Gebrauch, 3760. 


Organiſirt. 


Der „Nationale Arbeitgeber⸗Ver— 
band für die Bau-Induſtrie“. 


Erklärung ſeiner Zwecke. 


Mit der Ausarbeitung von Statuten iſt die 
Konvention nicht fertig geworden. — Em⸗ 
pfehlung von Grundforderungen, die auf— 
recht zu erhalten ſind. 


Der neugegründete „Nationale Ar— 
beitgeber -Verband für die Bau-In— 


duſtrie“ — dieſen Namen hat die Verei— 


nigung angenommen—hat ſich geſtern 
Abend vertagt, ohne daß die Aufga— 


be, welche die Konvention ſich geſtellt 


welcher 55000 


| 
| 


hatte, mehr ala zur Hälfte gelöft wor— 
den wäre. Die BZmedte, melche ber 
Verband zu verfolgen beapfichtigt, find 
in der folgenden Erklärung niederge- 
legt, welche diefelben aber au nur 
andeutungsweife der Deffentlichkeit 
preisgibt: 

„Zoe diefer Vereinigung ſoll es 
fein, die Sinterefjen ihrer Mitglieder 
zu fördern und zu wahren; für ge- 
rechte und billige Regelung der Bezieh- 
ungen der Mitglieder untereinander 
und zu den Angeftellten zu forgen; die 
Gefchäftzintereffen der Verbandsmit- 
glieder zu fördern und zu ſchützen in 
einer MWeife, welche dem bauenden Bus 
blitum Vertrauen einzuflößen und in 
der Bauinduftrie andauernde Wohl- 
fahrt zu fichern geeignet ift; zur Grün 
dung von Unternehmer = Verbänden 
in jedem Gemeinmwefen des Landes an- 
zuregen, und zwar unter ftrifter Be- 
obachtung der Verfaffung und aller 
Gejete der Vereinigten Staaten; e3 ijt 
meder die Abficht des Verbandes, no 
wird berfelbe irgend melde Schritte 
thun, beitimmte Preife feitzufeßen 
oder den Wettbewerb zu behindern.“ 

Mie der Verband die Beziehungen 
ber Mitglieder zu den Angeftellten ge- 
regelt zu fehen wünfcht, das geht aus 
den nachjtehenden Yyorberungen hervor, 
welche er bei Vereinbarungen mit Ar- 
beiterorganifationen zu Grunde gelegt 
zu ſehen wünſcht: 

„Daß der täglichenLeiſtung des ein⸗ 
zelnen Arbeiter Grenzen gezogen wer— 
ten, ift nicht ftatihaft. . 

„Der Benugung von Menjchenarbeii 
erfparenden Mafchinen dürfen feine 
Hindernifle in den Weg gelegt werben. 

„In Bezug auf dad Material, mel- 
ches verwendet werben foll — abgeje- 
ben von\foldem, das in Strafanital- 
ten bergeftellt mirb — bürfen bon 
————— keinerlei Vorſchrif⸗ 


"Die Beihäftigung von Sehrlingen 
En verboten werben. 


| Mr va Boliepunge-wuafdufr 


„Den Arbeitern fol e3 gejtattet fein, 
Beichäftiguna zu juchen, bei wen fie 
wollen. 

„Der MWerfführer ijt als Agent des 
Unternehmer3 zu betrachten und fol 
feinem Gemwerfverbande angehören, jo- 
lange er die MWerfführerftelle bekleidet.“ 

E3 waren auf dem Konvent 71 
Städte vertreten, die fich auf 18 Staa- 
ten vertheilen; die Zahl der Delegaten 
belief jih auf 168 und die der ver— 
tretenen Verbände auf 123. Unter 
diefen Verbänden mar eine nationale 
Vereinigung (die der Einrichter elet- 
triicher Anlagen), zwei Staat3verbän= 
de (von Maflachufett3 und von New 
Serjey) und ein zmifchenjtaatlicher 
Verein (der der Bauunternehmer bon 
Weit New York und von Weit Penn 
ſylvanien). 

Eine vollſtändige Verfaſſung iſt von 
dem Konvent nicht angenommen wor— 
den. Der eingereichte Entwurf ſoll ver— 
vollſtändigt werden von einem Zehner— 
Ausſchuß, welcher ſich wie folgt zu— 
ſammenſetzt: R. A. Edger, von Co— 
lumbus, O.; Chas. Bunte, von 
Pittsburg; John Bonnett, von Mil— 
waukee; T. C. Campbell, von Grand 
Rapids; Adam Baur, von St. Louis; 
F. H. Haucks, von Sioux City; B. F. 
Burns, von Chicago; J. H. Möller, 
von Baltimore; B. A. Abercrombie, 
von St. Joſeph, Mo.; H. C. Wood, 
von North Adams, Maſſ. 

Die Wahl der Beamten und der 
übrigen Mitglieder des Vollziehungs— 
Ausſchuſſes hatte folgendes Ergeb— 
niß: Präſident, Win. D. O'Brien, 
von Chicago; Vize-Präſidenten — 
H. L. Gillick, von St. Louis, Thos. H. 
Doane, von Providence, R. J. und 
Geo. C.Dwight, von Detroit; Sekre— 
tär, O. E. Craig, von Chicago; 
Schatzmeiſter, Wm. Keeley, von Pitts⸗ 
burg; Beiſitzer — Geo. H. Sayre, 
von Logansport, Ind.; John H. Hart— 
wick, von Peoria; H. R. Edwards, 
von Racine; A. J. Tierſon, von 
Orange, N. J.; H. C. Swaſey, von 
Kanſas City, Mo.; C. G. George, von 
Detroit; J. C. Loomis, von Cedar 
Rapids; Albert Newcom, von Toledo, 


O.; J. Charles Mahon, von Pitts— 


burg; J. Henry Miller, von Balti— 
more; H.C. Wood, von North Adams, 
Mail; R. D. Campbell, von Dulutb; 
Milton Eounfel, von Topeka; John 
H. Hart, von Dmaha; H. Mongiven, 
von Propidence. 


Nem Hort ift, wie man fieht, in dem 
Vollziehungsausſchuſſe nicht vertre- 
ten. Das hat ſeinen guten Grund in 
dem Umſtande, daß die Vertreter der 
Nem Horker Verbände erflärt haben, 
fie feien nicht ermädhtigt, ihre Orga- 
rifationen zum Beitritt anzumelden. 
Sie feien nur gelommen, um zu beob- 
achten und daheim Bericht erftatten zu 
können. — Die Delegaten aus Louis- 
pille, Ky., hatten die Konvention ver- 
einer aus ihrer Mitte zum 


Slippera für Jedermann, die bon Euch gewünfchte Sorte zu 
abfolut den niedrigften Preijen. 


Opera Eut Slipper für Män- 
ner, in allen Farben, bie nie 
zubor unter $2 verfauft worben 


find, Tpeziel 1.50 


zu 
Babe-Slipper3 für Männer, elegante 
Qualität, in zahllofen hübfchen Ent- 
mürfen; fpeziell zu 6öe. 


bon dreißig Tagen bier in Chicago ” 
zufamentreien, um den Organija ® 
tionsplan zu berbollftändigen und = 
meitere Vorjchläge in Bezug auf bie 
den Arbeiterverbänden gegenüber zu = 
beobachtende Tattit zu machen, Die 
nächte Konvention de3 Verbandes 
toird, an einem noch zu beftimmenben 
Plage, am 3, Dienftag de3 Januar 
1905 zufammentreten. 

Ehe die Konvention fich vertagte, 
hurde noch eine Erklärung angenom- 
men, in welcher dem Präfidenten Roo- 
fevelt Anerkennung dafür ausgebrüdt 
wird, daß er’3 gewagt hat, für ben 
QBundesdienft das Prinzip der „offer 
nen Werkftätten“ aufrecht zu erhalten... 


Der Zentralrath ver Schlachthaus: 
Sonn» 7° 


Gemwertichaften hat für heute, 
tag, eine Maffenverfammlung nach der 
Univerſitn Hall einberufen 
ben wird der Streit der Faßbinder 
örtert und darüber berathſchlagt ver— 
den, welche Schritte zur Unterſtütung 
deſſelben gethan werden ſollen. 

— — — ——— 

Um Millionen, 


Auf Grund einer vergilbten Urkunde werden 2 

Befitrechte geltend gemakht. 2 

Frau N. Hoffman von Noble, = 

%a., und 47 andere Perfonen treffen = 
Vorkehrungen, um Befianfprüde auf 


160 Ader Land in der Umgebung von 
Aldine Square und Ellis Plaw, fait 


da3 ganze Zand zmwifchen ber 35. und 
39. Straße, von der Vernon Ave, bis 
in die Nähe des Sees, geltend zu ma= 
chen. Dort befinden fich viele palaftar- 
tige Wohnhäufer und einige ber fein- 
ften Miethshäufer in der Stabt. Das 
in Frage fommende Gelände hatieinen 
Merth von. über fünf Millionen DoE = 
lar8 und dient 30,000 Berfonen ala 7 
Heimftätte. Der Anfpruch der Slläge 
gründet fich angeblich auf einen u 
Kahre 1834 ausgeftellten gerichtlichen 
Kaufbrief. ; 


— — ——— 
Grobe Bayriärfigfeit. 4 
Die Koronersjurg, welche gejtern den 
„snqueit über den Tod von James 
Vorbddan, Auftin, abhielt, der am 7 
Samftag Abend von einem Zuge an ° 
der 9. Xbe., Maymood, überfahren = 
murbe, gaben den Wahrfpruch ab, bag = 
das gewaltfame Ende de Mannes 
vornehmlich dem Umſtand zuzuſchrei⸗ 
ber jei, daß auf Kreuzungen ber Ge 
leife der Chicago & Northimeitern- 
Bahn in Maymood feine Barrieren- 
mäıter ftationirt find.” Auch murbe 
das Fahrperfonal gerügt, weil e8 die 
Sabrt fortfege, ohne fich um bie Leidhe 
zu fümmern, bie biö zum € 
Morgen neben den Geleifen liegen 
blieb. 


* Heute wirb die neuerbaute ebar 
Erfte Jmmanuelö-Kirche, 3823. U 
bafh Xoe., feierlich eingeweiht mer! 
a 
n. Go 
um 9:15 und 10:30 , 
3:15 Nahmitiagd und 





— 
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FE Sneond elasa matter. 


Die Wurzel des Mebelß. 


Zuftig ift e8 zuguglogen, mie bie 
Fröſch in's Waſſer hopſen und erfreu⸗ 
Ki iſt es anzuſehen, wie man ſo im 
Handumdrehen, die Erklärungen that 


= finden für ber Jugend viele Sünden. 
E Erfreulih — denn die Erklärung gab 
= auch gleich das Beiferungsmittel an 


Hand. 
&3 gibt viele lüderliche, oder mie fich 
mande ausbrüden, gefällige Dämchen 


# in der Stadt — da ift die wirthfchaft- 
"lie Seitenthür dran Schuld und de3- 


3 beim Herausfommen, &3 gibt leicht- 


= Halb muß die gehen! Wenn die Wirth- 


er Thoft nur eine Ihüre hat, werben bie 
7 Dämden, die fich jonft gar nicht chä> 
FE men, furchtbar Shamhaft werben, ma3 


E ten Zeit vorübergehen werden, 


—9— 


ingen keine Leute vorüber, ſo könnte 
auch niemand auf ihre Zahl wetten und 


Ei 


" da barmlojeite Spiel zu 


da38 Gejehenmerven anbelangt, 
und entweber nicht mehr in die Wirth- 


ſchaften gehen oder doch menigitens | 


drin bleiben, aus Angſt 
bor der Schande des Geſehenwerdens 


die andrer Leute 
Geld verfpielen, und andere die ber 
Spielteufel derart beherricht, daß fie 
einem Ha⸗ 
zarbipiel machen und auf die Zahl ber 
Verfonen wetten, die in einer — 
oder 
auf die Zahl der Regentropfen, die in 
ein Waſſerglas fallen u. ſ. w. wenn's 
leine beſſereWettgelegenheit gibt —und 
daran iſt das „Gambling“ und, weil 
das mitunter auch in Wirthſchaften be— 
trieben wird, die Wirthſchaft ſchuld! 
deshalb muß das unſchuldige Karten— 
ſpiel in den Wirthſchaften, das kein 
Hazardſpiel iſt, ſtrengſtens verboten 


ſinnige Menſchen, 


werden. Von rechtswegen ſollte man 
den Regen verbieten und alle Leute, die 
= auf der Straße 


gehen, 


feine Regentropfen und 


benn fielen 


fein oder anderer Leute Geld verlieren, 
aber jo graufam ift man nocd nicht. 
"Man mäßigt fi) noch; jevoh — es 


fommt vielleicht noch jo weit; auf dem | 
Fr Mege dahin ift man. 


2 Chicago viele Räubereien und ſcheuß⸗ 


J 


wurden. 


liche Mordthaten ausgeführt worden, 


und man hat durch eingehendſte und 
gewiſſenhafteſte Unterſuchungen feſtge— 


ſtellt, daß die jungen Burſchen, welche 


ſie begingen, in Kneipen verkehrten, 


Bier und Schnaps tranken, Zigaretten 


rauchten und ſenſationelle Geſchichten 
laſen — darin ſah man den Beweis, 
daß ſie vom Alkohol- und Tabaksteufel 
dem Verbrechen in die Arme getrieben 
Es heißt alſo: 
Kneipen und Zigaretten und denMorb- 


E und Todtihlaggefhichten und gemiffe 


„Behpers“, melhe es im Erfinden, Er- 


© zählen und Aufbaufchen von Genfatio- 


F Sheils der Jugend erfannt. 


nen zur Meifterfchaft brachten, for= 
bern’3 am lauteiten, wie der Spigbube 
a mlautejten fchreit „Haltet denDieb!” 

Der Altohol, ver Tabat und Die 
„Dime-Novelle“ wurden als die Urja= 
en ber VBerfommenheit und des ber=- 
brecherifchen Treibens eines großen 
Daneben 
ſpricht man allerdings auch noch von 


© umbeilooller Geſellſchaft außerhalb des 
auſes und von ſchlimmem häuslichen 


Einfluß oder 


vom Fehlen jeglichen 


= Häuslihen Einfluffes, aber das ift nur 
eine Art feige Bemäntelung der „Ihat- 
Fade“, denn jhlieklich läuft’ dod) im- 


mer auf dafjelhe hinaus: Der jhlimme 


E Einfluß ift Do immer wieder dem 


16 
Er 


apsteufel, beziv. der Wirthichaft, 
n und das Fehlen jeglichen 
Einflufjes des Heimd auf die Ent» 


R iwidelung der Jugend au. Wo der im 


> Haufe feine Rolle jpielt, da tft das 


E „Haus“ ganz ohne Schuld, da ift bie 


D =» 


Umgebung und Gejelliaft außerhalb 
= des Haufes das Karnidel. 
— * * * 


Von dieſer Gedankengrundlage aus 


” wird jet mit gewaltigem Eifer refor- 
© mirt und wir hoffen und moünjchen 


- fammt und fonderz, daß e8 beffer wer⸗ 
"den möge. Aber überzeugt iſt doch 
mohl noch nicht ein jeder, daß bie 
Seneipe, der Altoholteufel, die Zigar- 
" zeite und die Dime-Novelle wirklich die 
 Butzeln all des ilebels find. Denn 


"die beilagensmwerthe Gemaltthätigteit” 


"und Gefeglofigkeit, welche man jeßt je- 


"nen in die Schuhe jchiebt, zeigen fich 


“au anderswo und zwar bei. Leuten, 
"die nit von der „Levee“- ober ir- 
- genb: einer Kneipe, von jhlehten Zi⸗ 
"Harreiten und jchledhten NRäuberge- 
iichten, vom Umgang mit jchlechten 
NR &hbarstinbern, oder dem traurigen 
Beifpiel eines verlumpten Vaterd ver- 
tet wurben, ober im fittenperberben- 
de Elend Ieben. Wohlerzogene 
hulmäbchen ftedten ihre ungehorfame 
Rehrerin buch ein Lo im Eis in’s 
Maffer, um fie gefügig zu machen. 
’ Studenten ftreiten gegen ihre Schul- 
behörben unb zerjtören muthmillig 
‚ve boolle Eigenthum. Die „organi- 
firte Arbeit”, die für fich das Recht be- 
prucht, dem „BoR“ zu diktiren, tie 
ge er arbeiten laffen darf und mie 
el er bezahlen muß und wie viel der 
eine fertigftellen darf, verfagt dem 
organifirten Arbeiter das Necht 
bie Arbeit, auf gefunde Glieder 
r ‚und fpottet ber Gefehe, 
: hat die Macht dazu. Große 
zlönige raubten und ftahlen 
en und lachen ob bes Grimma 
Geplünberten, denn fie-haben bie 
at und damit und das Recht und: 
are ie going to do about 
am tünnte noch Höher hinauf 
ne bis zur äußerſten 

pramihe, melche 


todtfchlagen, | 


E38 find hier in 


Krieg den | 


nert, daß — er ſtarker 

Nann, der einen leidlich dicken Knüp⸗ 
—8* als Waffe beſaß, einem k 

chwachen Jungen. der gar keine Waffe 
hatte, ſeinen beſten Apfel einfäch 
nahm, als der Kleine ihm denſelben 
nicht für 10 Cents verkaufen wollte, 
und daß die ganze maßgebende Preſſe 
dazu Bravo rief. Man wird ſich deſ⸗ 
fen noch erinnern, denn es ift noch gar 
nicht ſo lange her. 

Wie die Alten ſungen, ſo zwitſcher—⸗ 


ten die Jungen, und wie die Großen, 


ſo die Kleinen. Jeder zwitſchert, wie's 
ihm gefällt. Jener tritt die Grundge— 
ſetze des Landes mit Füßen und ſpielt 
Schindluder damit, dieſer ſetzt ſich 
„kühn“ über die Polizei- und Krimi— 
nalgeſetze hinweg. Denn jeder iſt von 
Kindesbeinen an von ſeiner eigenen 
Herrlichkeit überzeugt; er iſt viel be— 
wundert und wenig geſtraft worden; 
es iſt ihm gelehrt worden, daß er ma— 
chen kann, was er will, auf andere 
nicht zu achten und zu hören und ſich 
nichts braucht gefallen zu laſſen. So 
| tmar’3 bei Arm und Reich, beiYoch und 
| Niedrig. Und heute haben wir bei Arm 
| und Reich und Hoch und Niedrig — 
in allen Schichten der VBenölferung, 
| hinauf bis in die höchfte Spite — bie- 
Mipahtung vor Recht und Ge- 
' jeb. 


| Wir mögen benfen, ba3 fei bie 
| Frucht unferer thörichten Yugender- 
| ziehun- de3 Mangels an Ernft und 

Strenge und vielleicht noch des böfen 
' Bertpiel3 von oben, aber wir merben 
' belehrt, daß die Kneipe, der Altohol- 
und Tabafteufel und die „Dime“-No- 
‚ belle daran Schuld find und — da muß 
ı man laden — laut lachen, aber leiber 
| c&ne Freude. 


Lachhaftes. 


Der Sonntag iſt der Tag der Ruhe 
und Erholung, der Muße und Unter— 
haltung. An ihm ſoll ſich nicht nur 
der Körper ausruhen von der Werktage 
anſtrengender Arbeit, und gepflegt 
werden mit langem Morgenſchlum— 
mer, kräftigem Frühſchoppen und ſaf— 
tigem Mittagsbraten, auch der Geiſt 
ſoll ſich „ausſpannen“ und nur mit 
angenehmen Gedanken beſchäftigen 
dürfen. 

So wollen es Kirche, Obrigkeit und 
Geſellſchaft, und ein Sünder, oder — 
wenn er ſich nicht anders helfen kann — 
ein ganz bedauernswerther Menſch 
iſt, wer dem entgegen handelt und ſich 
am Sonntag mit anſtrengender kör— 
perlicher Arbeit — anderer als die des 
Frühſchoppentrinkens und Braten— 
eſſens — oder ſchweren Gedanken be— 
faßt. Schändlich handelt der, der 
Andere ohne Noth dazu zwingt; gera— 
dezu verrucht iſt aber der Zeitungs— 
mann, der es wagt, ſeinen Leſern am 
Sonntage ſchweren Kohl vorzuſetzen 
und ihnen Artikel auftiſcht, bei deren 
Lektüre ſie etwas nachdenken müſſen 
oder ſich „etwas“ denken können. Der 
Sonntagsartifel hat nur zu unterhal: 
ten und einzufchläfern zur süßen 
Sonntagdrube. Er darf nicht ärgern 
und feine Denfarbeit beanfpruchen. 
Der politifche Artikel ift nur'dann er- 

[dubt, wenn man fi dabei gar 
nichts oder AlIes denken fann (das 
| „Eima3”. denken ift verpönt) und daher 

fommt’3, daß man des Sonntags in 
einer rüdfichtspollen deutfchen Zeitung 
felten jolche Artifel findet, denn der 
deutjche Zeitungsfchreiber hat es in je- 
ı ner Kunft noch nicht annähernd fo meit 
gebracht mie der anglo=amerifanijche. 
| Aber er ftrebt ftetig feinem hebren 
| Vorbilde nach und vielleicht gelingt’3 
| ihm bie und ba, ohne daß er’3 in jei- 
I ner Befcheidenheit ahnt. Wa3 man 
| richt weiß, das macht nicht heiß, aber 
auch nicht glüdlih. Deshalb jucht der 
beutfche Zeitungsmann troß der Er- 
folge, die er in jener Richtung haben 
mag, immer noch für feine Sonntag 
ortifel nad) einem unterhaltlichen 


| 
| 
| 
| 
| 
| 





Stoffe in der allerdings etwas unflas ! 


ren Hoffnung, durch die Art feiner Be- 
handlung auch noch einfchläfernd zu 
mwirfen auf feine Zefer, damit ihr mo- 
chentags angeſtrengter Geiſt der fü- 
ßen Sonntagsruhe genieße. 

* * * 


| 

Diefe etwas Yängliche Vorrede war 
nöthia, die Wahl des für Heute ges 
mählten Themas zu erklären und zu 
ertiehuldigen, denn „eigentlich“ ift bie 
Sade ja gar feiner Beachtung merth. 
Eir ameritanifcher General hat nur 
tieder einmal ein menig Blech ge— 
ſchwätzt, und dergleichen ift man ja ge» 
wohnt; ed wurde nur wieder einmal 
ein Krieg zmwijchen den Ber. Staaten 
und Deutfchland prophezeit, und bieje 
Prophezeiung ift eine jo alte Kaftanie, 
mie die „große Reife“ = Prophezeiung 
ber unter fieben Schleiern gebornen 
fiebenten Töchter fiebenter Mütter: es 
it von ber jüngften Auslafjung bes 
Generalmajord Arthur MceArthur die 
Rebe, 

Harmlos ift bad Thema, das wird 
jeder zugeitehen. E& gab vielleicht ein- 
mal eine Zeit, da fi) die Deutfch-Ame- 
rifaner darüber ärgerten, mwenn ihre 
theuren „Fellowcitizens“ anglo⸗ameri⸗ 
kaniſcher Raſſe oder Geſinnung und die 
werthgeſchätzte amerikaniſche MWelt- 
preſſe bei jeder paſſenden und unpaſ⸗ 

ſenden Gelegenheit Deutſchland als 


:| den böfen Währmolf Hinftellten, ber 


dem unfchuldigen Lämmlein Kolum- 
bia nachftellte, aber die Zeit ift längſt 
porbei. Auf fie folgte eine Zeit, da 
man darüber lachte, unb jebt gähnt 
man nur noch dabei. Wer von den Le- 
fern nicht fhon bei ber jchönen Ein- 
leitung einjchlief, dem mag baber jet 
ber fühe Schlummer fommen, und für 
ben ift dann ja auch geforgt; menn 
noch welche wach blieben und feine Luft 
um „Niden“ verfpüren, die bürfen 
fi auch nicht beklagen, denn wenn fie 
nur ein bien Sinn für Humor im 
Leibe haben, werben fie fich doch noch 
an ber MeArthurfchen Auslaffung 
und ihren Folgen etwas ergößen kön⸗ 


nen. 
Oder iſt es nicht ergötzlich 
* bechten, Beiden ee 


Eifer fh fümmt- | bie 2 


de fo fein — beeilten, bie Auslaffurk 
des großen Generald al taftlos un 
untlug, zu „ “? Mer vo 
una muß nicht „lacheln“ angeficht3 de 
-eilfertigen Dementis und bes fumme 
pollen und zürnenden Stirnrungzelng 
ber fo fehr deutſchfreundlichen Admi⸗ 
niftration in Wafhington, fintemalen 
wir doc allefammt ganz genau mij- 
Ten, mas wir von der ganzen Gefchichte 
zu halten haben, und ja auch unfere 
Pappenheimer jehr gut kennen?! e= 
der beutfchamerifanifhe Säugling in 
ber Wiegen weit ja heutzutage, daß 
mar das beutfche Votum furz por ei- 
ner Präfidentenwahl um feinen Preis 
fränfen und ebenfo wenig dem Deut- 
fchen drüben mwirfli an den Kragen 
will; er weiß auch, daß die Kriegspro- 
phezeiung zwar einen praftifchen med 
bat, fonjt aber dummer Schnad ift, an 
ven fein Menjch glaubt, einige Armee- 
und Flottenoffiziere, die fich nichts 
Befleres denten fünnen, vielleicht au3- 
genommen. Und mie follten da mir 
—— das übelnehmen kön— 
nen?! 


Wir ſind doch keine Kinder 
— auch keine geiſſt igen — und ver— 
ſtehen die verzwickte Lage, in der un— 
ſere Patrioten und thatkräftigen 
Staatsmänner ſich befinden, ſehr wohl 
zu würdigen.. Und da wir ihre Lage 
verſtehen, macht uns ſolches Gerede 

a la MeArthur nur Spaß, und wenn 
noch eine andere Empfindung hinzu—⸗ 
| tritt, jo fühlen mir und höchitens ge-= 
fehmeichelt, jo etwa, wie ber berftäns 
diae und fraftbewußte junge Mann, 
wenn er hört, vie ſein kleines Brüder—⸗ 
chen von feines Haufes Vortreppe aus 
den Nahbarjungen zufchreit, was fein 
areher Bruder ihnen alle® anthun 
| wirb, wenn fie ihn nicht mitfpielen laf- 
| fen mollen, fo wieer will. Es iſt na— 
türlic) Thändliche Verleumdung, wenn 
die Range erklärt, fein großer Bruder 
beabfichtige ihnen Allen die Ohren ab- 
zufchneiden oder die Knochen im Lei- 
| be zu zerbrechen; aber, wie gejagt, er 
tird jich darüber nicht ärgern und ich 
höchſtens gefchmeichelt fühlen von die> 
fen Bemeifen der hohen Meinung, die 
| der Kleine von feiner Kraft, feinem 
Können und feinem Gefürchtetfein hat. 
Er mwird dazu lachen, ja, und er wird 
fi freuen, wenn der Kleine feinen 
med erreicht. 

So ilt’3 aud in unferem Falle: 
Da? ganze SKriegdgefchrei ilt eb- 
rend für die Deutfchen. E3 liegt da- 
rin eine Anerfennung der beutfchen 
Macht und eine noch größere der über- 
legenen deutfchen Ruhe und Vernunft. 
E5 foll eine große Flotte gefchaffen 
werden, denn unfere Schiffbauhöfe, 
Panzerplatten- und Gefchübfabriten 
verlangen große Kontrafte, man fann 
aber da 3 doch nicht ald Grund aunge- 
ben. Man muß dem Volte doch einen 
Feind zeigen fünnen, wenn man e3 
dazı: bringen will, daß es freudig für 
eine Zoftjpielige Rüftung ftimme, und 
da feiner da ijt, muß man fich einen 
malen. Und e3 muß ein jtarfer fein. 

die 
Hranzofen, Engländer und Rufen, 
find aber felbft noch nicht fo ganz ver— 
nünftig; fie fönnten die Ybmalung als 
Mährmolf übelnehmen und da3 wäre 
feial. Uber die Deutfchen! Diefind 
vernünftig und nehmen’3 hin, mie der 
große Bruder in jenem Gleihnik. 

Die Deutfchamerifaner find’3 aud; 
fie lachen zu der Gefchichte und fie la- 
chen auch ob der eifrigen und ernſthaf— 
ten Verjicherung der Weltprefie und 
Abminiftration, daß ed nicht fo 

ı Ihlimm gemeint ift und man nidt 
fränfen wollte. Als ob fie dergleichen 
anfechten fünnte — „mir ivijfen, wer 
mir find“ und fennen unſre Pappen— 
heimer. 


* * * 


Wer nicht bei der Lektüre einge— 
ſchlafen iſt, wird ſich amüſirt haben, 
ſonſt hätte er nicht weiter geleſen, und 
man freut ſich doch, wenn man ſieht, 
wie hoch man in der Achtung Anderer 
ſteht. Und weiter hat's keinen Zweck. 
Wer aber noch „munter“ iſt und Luſt 
hat, ſich noch ein wenig mehr geſchmei— 
chelt zu fühlen, der betrachte ſich noch 
einmal näher, was Generalmajor Me— 
Arthur weiterhin, gewiſſermaßen zur 
Begründung ſeiner Anſicht geſagt ha— 
ben ſoll: „Während des Krieges mit 
| Spanien waren wenige Deutfche in der 
| amerifanifchen Armee, jo wenige, daß 

jeder einzelne Deutfche Auffehen er- 
regte" Auch das wäre eine Schmeis 
helei. Eine meitere Anerkennung ber 
| deutfchen „Vernünftigfeit“ und Wbneis 
| gung gegen dad Raufboldmwejen und 
| die Macht: und Kraftpolitit gegenüber 
| der Schwachen. Daß die Deutfchen 
| bereit find, für das Land ihrer Wahl 
und für einen guten Gedanken in 


\ 


ben Krieg zu ziehen, ift bemwiefen; 
das lehrt die Gefchichte des Landes; 
mern fie fich an dem fpanifchen Kriege 
menig betheiligten, fo fonnte’da3 nur 
daher fommen, daß derfelbe ihnen nicht 
gerecht oder undthig fchien, und das 
ftimmt ganz zu dem ſchönen Zeug» 
niß, dad man dem Deutfchen durch die 
enigeAnrufung als „[hwarzen Mann“ 
ausſtellt. 


So, nun wird's wohl genug ſein. 
Auch des Angenehmen kann zu viel ge⸗ 
ſagt werden. Wer durchaus noch 
mehr lachen muß, der rufe ſich in die 
Erinnerung zurück, was General Me— 
Arthur über die Ausdehnung des „all⸗ 
deutſchen Gedankens“ auch unter lang⸗ 
jährigen Bürgern der Ver. Staaten 
geſagt haben ſoll. Wo er das wohl 
her hat?! Ueberhörte er Aeußerungen 
deutſchamerikaniſcher Unzufriedenheit 
mit der amerikaniſchen Regierung und 
Politik und etwa das ſehnſüchtige Ver⸗ 
langen nach der „guten alten Zeit“? 
Mag ſein. Dann hat er das aber falſch 
gedeutet. Nicht nach der guten alten 
deutſchen, ſondern nach der ame⸗ 
ritaniſchen „guten alten Zeit“, nach 
der Zeit vor dem ſpaniſchen Kriege 
da die Bezeichnung dem 
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war und 


I 
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keird, len Tadhen, —* 
und laut und voll — Mitleid. — — 
— — 

Der Zeue Indiana⸗Gedanke. 


Gegen den Teufel Alkohol haben die 
temperenzleriſchen Heerſchaaren im 
Staate Indiana immer wacker ge— 
kämpft. Mit aller Kraft und mit hei— 
ßem Bemühen. Mit allen Waffen, die 
fie zu finden und zu gebrauchen ver=- 


Wenn 


mochten. Mit den Waffen der Kirche, 
wie mit denen ber Polizei; mit ben 
Waffen des Gefehes und mit den Waf- 
fen der Anarchie. Und haben ihm nie- 
mal3 Ruhe gegeben. Dem Teufel 
nicht und feinen Teufelsprieftern und 
ni Iempeln feine teuflifchen Dienftes 
nicht. 

Als vor dreißig Jahren im Staate 
Dbhio die berühmte „VBetfeuche” aus 
brach, die frommen Temperenzm:iblein 
bon Saluhn zu Saluhn zogen, burd 
Singen und Beten den Teufel auszu= 
treiben, und mo man fie nicht einließ, 
bor der Thür in ben Straßenfhmugß 
fnieten unt dort um Belehrung ber 
Sünder und um Zerftörung de3 Jünti- 
gen Handels den Himmel anriefen, da 
hat da3 fchöne Beifpiel in Indiana fo- 
fortige freudige Nachahmung gefunden. 
Es ift in und vor den Galuhn? der 
SIndianaer Landftädtchen nicht minder 
eifrig gefungen und gebetet morben, 
al3 von den puritanifchen Schmeitern 
im Obioer Käfeviertel. 

Genübt hat’3 freilich hier fo menig 
tie dort. Aber mährend die Obiver 
Thließlich ermübet und enttäufht ben 
Kampf aufgaben, find die in Indiana 
ungefäumt zu neuem Angriff geichrit- 
ten. Mollten die fchnapsverfaufenden 
Böfewichter auf das Fromme Flehen der 
Meiblein nicht hören, fo follten Jie nun= 
mehr den Zorn der Männer verfpüren. 
Hatten fie des Beten? und Singen ge- 
fpottet und ihre Seele nicht retten laf- 
fen wollen, fo follten fie nunmehr die 
Gemalt fennen lernen und an ihrem 
Eigentfgum und an ihrem fünbigen 
Leibe verderben. Auf die Obiver Bet- 
feuche folgte die ndianer Dynamit 
Epidemie. 3 folgte eine Zeit, mäh- 
rend deren in gemillen Theilen des 
Staates die Indieluftfprengung oder 
fonftige gemaltfame Zerftörung bon 
Schankſtätten, deren Inhaber nicht frei— 
willig das Geſchäft aufgeben wollten, 
zu den faſt alltäglichen oder vielmehr 
allnächtlichen Vorkommniſſen zählte. 
Und als trotz alledem der Teufel das 
Feld behauptete, da hat man den 
Kampf in die Hallen der Geſetzgebung 
verlegt und dort die ſtaatlichen Gebote 
und Verbote, die erdrückenden Steuer— 
und Haftbarkeitsgeſetze zu erlangen 
geſucht, auch zum Theil wirklich er— 
langt, von denen man annahm, daß 
ſie den Fortbetrieb des verpönten Han— 
dels unmöglich machen würden. 

Doch der Saluhn iſt geblieben und 
der Saluhnkieper iſt geblieben — trotz 
alledem. Und jetzt ſoll es wieder ein— 
mal mit Liebe und Güte verſucht wer— 
den. Man will den Saluhnkieper be— 
handeln, ſo wie von gewiſſen „Krimi— 
nalſoziologen“ verlangt wird, daß man 
Mörder und Räuber und andere Ver— 
brecher behandle: nämlich ſie nicht mehr 
beſtrafe, ſondern ſie umarme und lieb 
habe und durch Liebe und thätige Hilfe 
auf den Weg der Beſſerung führe. 
Auch die Saluhnkieper ſollen gebeſſert 
werden; und mit ihnen die, die man — 
in jenen Kreiſen — für ihres Gleichen 
erachtet: die Spielhöllenbefiter und v.e 
Leute, welche „unordentliche Häuſer“ 
betreiben. Eine Zuſammenſtellung, 
die den Saluhnkiepern gleich zeigt, wo— 
für man ſie hält. Auch zugleich zeigt, 
weß Geiſtes Kinder jene ſeltſamen 
Menſchenfreunde ſind und wie in ihren 
verwirrten Köpfen die Welt ſich ſpie— 
gelt. 

EineGeſellſchaft iſt von ihnen gegrün— 
det worden, die ſich „dieGeſellſchaft des 
neuen Gebotes” benamjt (New Com- 
mandment Association) und mit 
folgendem Plan vor die Deffentlichkeit 
tritt. In jeder Stabt und in jeber 
Ortſchaft ſollen die frommen Seelen, 
die mit dem Plane einverſtanden ſind, 
Zweigvbereine bilden, ſollen Maſſen— 
verſammlungen veranſtalten und ſich 
mit den öffentlichen Behörden in Ver— 
bindung ſetzen. Alles zu dem Zwecke, 
die Ermächtigung und die Mittel zu 
erlangen, um mit den Saluhnbeſitzern, 
und den Spielhöllenbeſitzern und den 
Beſitzern der gewiſſen anderen Häuſer 
rechtsgiltige Verträge einzugehen, durch 
welche Verträge die genannten Böſe— 
wichter ſich zur Aufgebung ihres ſünd⸗ 
haften Treibens verpflichten ſollen, 
während man andererſeits ihnen Gele— 
genheit gibt, ein anderes, „ehrenhafte- 
res“ Geſchäft anzufangen und ſich zu 
behaupten in ſolchem Geſchäfte. 

Der ſchöne Plan iſt bereits bis in 
alle Einzelheiten ausgearbeitet. Ergibt 
ſich am Ende des erſten Monats, daß 
der Ertrag des neuen Geſchäftes nicht 
geringer iſt, als der Ertrag des Sa— 
luhns oder des ſonſtigen aufgegebenen 
„Geſchäftes“ ‚ſo ſoll die ſolchermaßen 
auf den Weg der Beſſerung gebrachte 
Perſon gehalten fein, nicht weniger als 
ein Nahr lang in dem neuen Gefchäfte 
zu bebarren oder menigftens vor Ab» 
lauf diefes Zeitraumes nicht zurüdzus 
fallen in die frühere Beichäftiaung. 
Sollte jedoch der Ertrag de tugend- 
Tamen Gefchäftes geringer fein, ald ber 
Ertrag bed Sündenaefhäfts mar, ober 
geringer als der Durchfchnittzertrag 
anberer gleichartiger (tugenbfamer) 
Gefhäftsunternehmungen, dann foll 
ber Fehlbetrag aus der öffentlichen 
Kaffe erfeßt werben, und e3 follen zu 
biefem Ende die Stabt- oder Ortäöbe- 
börden eine binbenbe Verpflichtung 
eingeben. Unter allen Umftänden fol 
ber gebefferte Salubntieper, Spielhöl- 
lenbefiger u. |. m. eines Einfommens 
fidder fein, wie e8 dem Durdhfchnitta- 
einfommen in feinem neuen Berufe. 
en 4 


— 
PiI: 


5 
a a 
° “ 


wenn uf N “ 

„Dort unne liegt/ Frankfurt,” fagte 
Anno 1848 der Wühlhuber zum Heul- 
meier, „bort friege mer jeder a Haus.” 
Der Heulmeier fügte Hinzu: „Wenn 
mer’fh durchfege!” Sehen die Herr: 
Ihaften vom neuen Gebote e8 dur, 
was fie jich vorgenommen haben: find 
fie im Stande, die gejeblichen Hinder- 
niffe zu überwinden und gelingt es ih— 
nen, bie fteuerzahlende Bepölterung zu 
bewegen, im $nterejfe der Tugend und 
ber Moral die erforderlichen geldlichen 
Opfer zu bringen, jo find auch fie des 
Erfolges ficher. ES wird fhmwerlich in 
ganz Yndiana einen Saluhbntieper ge- 
ben, der nicht bereit märe, jein Ge- 
fhäft aufzugeben und ein anderes an- 
zufangen — ein feines Bantgefchäft 
3. B., ein Kaufmannahaus A la Mar: 
Thal Field oder fonft etwas Aehnliches 
—fofern man ihn nur mit den dazu 
erforderlichen Mitteln verfieht und ihn 
beö mit folchen Gefchäften verfnüpften 
Einfommen3 verfihert. Wir fennen 
ſogar Chicagoer, die ein folches Ange: 
bot in Verfuchung führen fünnte. 


Zofalberidyt. 


(Für die lesen 
Die Wode im Grundeigenthums- 
markt. 


Die in der Spezialiigung der Grumndeigen: 
thums=Börje am lesten Montag fjtattgehabte 
Disfujfion der Straßenbahnfrage hatte den 
bereits am legten Sonntag an diefer Stelle 
borausgejagten Verlauf. Ueber den eigentli: 
hen Gegenjtand der zur Debatte tehenden 
Vorlage, die Verordnung betreff3 der Chi: 
cago Gity-Bahn, wurde wenig oder gar nichts 
gejagt, da man die Trage im Allgemeinen 
behandelte, und eine meitere Debatte über 
die don der Bahngejellichaft zu zahlende Ent: 
fhädigung wird in der am Mittivoch ftatt: 
findenden Xahresverjammlung der YBörfe vor 
ſich gehen. 

Es iſt ſicherlich bezeichnend, daß man ſich 
in den Kreiſen der Grundeigenthums-Leute, 
denen man doch ein kompetentes Urtheil zu— 
trauen dürfte, ſo ſchwer über dieſe Frage 
einigen kann. Sonderintereſſen treten eben 
hier, wie überall, zu Tage. 

Die Mitglieder der Börſe, die vorwiegend 
an zentralem Geſchäftseigenthum intereſſirt 
ſind, beſtehen auf Entfernung der Bahnge— 
leiſe aus den Straßen durch Untergrundbah— 
nen; Andere ziehen vor, daß man den Bahn— 
geſellſchaften auflege, die von ihnen benutzten 
Straßen, etwa 1,100 Meilen, nicht nur neu 
zu pflaſtern, ſondern auch in Stand zu hal— 
ten, zu beleuchten und zu beſprenkeln, und 
eine gemäßigtere Forderung in diejer Bezie- 
bung war zu Gunften einer prozentiweijen 
Abgabe von den Brutto = Einnahmen, Die 
für allgemeine Straßenzivede verivendet wer: 
den joll. Für die Herabjegung des Fahrgel: 
des oder die®erftadtlichung der Bahnen wur- 
den gar feine Stimmen laut. 

Nach den jeit der Sigung mehr zur Ent: 
twidelung gelangten Anjichten wird die Börfe 
wahrjcheinlich Die von dem betr. Ausjchuiie 
des Stadtrathes ausgearbeitete Vorlage zur 
Annahme empfehlen, mit dem Zuſatze, daß 
die Chicago City = Bahn eine angemejjene 
jährliche Abgabe für Straßenziwede bezahle. 
65 wird fchiwer halten, die Bahngejellichaft 
zur Unnahme Diejes Zujakes zu bewegen, 
denn fie beftent befanntlich ganz entjchieden 
darauf, außer einem in jeder Beziehung erft- 
Hafjigen Betriebe unter einem 20jährigen 
TFreibriefe feine weitere Entjchädigung zu 
leiiten. 

Die Gejellichaft will jich unter einem jol- 
chen Trreibriefe verpflichten, die Betriebswmeije 
jo einzurichten, wie in der betr. Verordnung 
verlangt Wird; von 15 bi8 18 Millionen 
Dollars auf neue Anlagen zu verivenden; auf 
ihre Necyte unter der jog. 99:Jahr Akte zu 
verzichten, und etiva 60 Meilen neuer Bahn: 
fireden zu bauen, Weiter wollen die Herren 
nicht gehen. 


* * 


In der Montagsverſammlung war der 
Rechtsberather der Bahngeſellſchaft, welcher 
auch der Börſe in gleicher Eigenſchaft dient, 
anweſend. Er erklärte, daß die Geſellſchaft 
ſehr zu Gunſten von Untergrundbahnen im 
Geſchäftstheile der Stadt«-ſei, aber ſicherlich 
nicht verpflichtet werden könne, ſolche Anla— 
gen auf alleinige Rechnung auszuführen. In 
dieſer Beziehung komme erſtlich die geſetzliche 
Frage in Betracht, denn die betreffenden 
Tunnels ſollten nicht allein Bahnzwecken die— 
nen, ſondern groß genug ſein, um alle ande— 
den unterirdiſchen Leitungen: für Waſſer, 
Gas, Abzugskanäle und Elektrizität, aufzu— 
nehmen. Unter den beſtehenden Körperſchafts— 
rechten habe die Bahngeſellſchaft zu einer ſol— 
chen Anlage kein Recht. 

Dann käme die Frage der Mitbenutzung 
der Tunnels durch die anderen Bahngeſell— 
ſchaften, die ſich, vorläufig wenigſtens, gar 
nicht um eine Erneuerung ihrer Freibriefe 
bemühten. Ferner beſtänden bedeutende tech— 
niſche Schwierigkeiten, und endlich käme die 
Finanzfrage. Es würde ſich kaum irgend ein 
verantwortliches Konſortium bilden laſſen, 
welches für die Dauer von nur 20 Jahren 
auf ein ſo koſtſpieliges Unternehmen wie die 
Tunnellirung des ganzen Geſchäftstheiles der 
Stadt eingehen würde. 

Während auch die Börſe ausgeſprochener 
Weiſe zu Gunſten von Untergrundbahnen iſt, 


will die Mehrzahl der Mitglieder nichts da- 


von wiſſen, der Verordnung eine derartige 
Beſtimmung einzuverleiben, weil dadurch die 
Löſung der ganzen Frage auf unbeſtimmte 
Zeit hinausgeſchoben würde. 

Wie die Sachen jetzt liegen, wird wohl die 
Chicago City-Bahn mit den Verpflichtun— 
gen davonkommen, zu deren Ausführung ſie 
ſich ſchon bereit erklärt hat. 


Im nächſten Monat wird an der Börſe ein 
Zwangsverkauf ſtattfinden, welcher die Erin— 
nerung an einen in jeder Beziehung merk— 
würdigen Mann wieder wachruft, den frühe— 
ren Gouverneur Altgeld. Das ſechszehnſtö— 
ckige Unity⸗Gebäude nebſt Grundpachtvertrag 
auf 80 bei 120 Fuß, 79 Dearborn Str., wird 
nämlich zu Gunſten der Bondbeſitzer verkauft. 
Das Unity-Gebäude war Gouv. Altgeld's 
eigene und Lieblingsſchöpfung, und hat na— 
hezu 8900,000 gekoſtet. Heute lönnte es für 
den dritten Theil dieſez Betrages gebaut wer: 
ten. Herr Altgeld kümmerte ſich um die 
Heinften Einzelheiten beim Bau, und dies ift 
vielleicht die Urjache der enorm foftipieligen 
Konfteuftion, die das ganze Altgelv’ihe Ver: 
mögen, die Frucht angeftrengter und ehrens 
hafter Thätigfeit, verfchlang. 

Die Liegenichaft befindet jich jest in der 
Verwaltung der Equitable Truft Co., welche 
die Anhaber der Bonds vertritt, auf welche 
feit 1899 teine Zinjen bezahlt wurden, Won 
diefen Bonds find $400,000 zu 6 Prozent als 
Belaftung der Liegenjchaft eingetragen, und 
von dem Betrage jind $100,000 zweite HY= 
potbef, die gar feinen Werth hat, da das Ge- 
bäude, welches vollftändig vermiethet iſt, 
außer der Grundpaht, Steuern und Abga- 
ben und Bermwaltungstoften, nur 5 Prozent 
auf die $300,000 der erſten Hypothek ein- 
bringt. 

Die Grundpacht beträgt $18,000 per Jahr 
für 99 Jahre vom 1. Mai 1890, was auf 4= 
prozentiger Bajis einen Grundwerth von 
450,000 anzeigt, unter beftehenden Verhält: 
niffen nicht zu viel. Für diejen Betrag wur: 
de denn auch das Eigenthumsreht vor zwei 

an Chas. A. Chapin verfauft. Der 
bh ift nach der Rate von 5,625 per 


ficher, | 


Ta: 
vid €. Eoof 80 bei 71 Fuß von dem jitdlichen 
(inde des Grundſtüchs 9296 Wajhington 
Str., auf 99 Jahre zu 8000 per Jahr in 
Grundpadht, um dort ein Gebäude für ihre 
Zentralftelle zu errichten, welches $200,000 
often fol. Auf den verbleibenden 60 bei 
110 Fuß an der Straßenfront mill Herr 
Eoot ein Officegebäude errichten, welches ent= 
weder acht= oder fechszehnitödig werden foll, 
Am legteren falle werden die Baufoften et= 
wa $350,000 betragen. 

Die Kejielfabrit 8—52 W. Divijion Str., 
75 bei 150 Fuß, wurde von Henry D. Ba: 
ragwanath an Wm. Baragmwanath & Son 
für $20,000 überichrieben. Von dem Kaufs 


(Fortfegung auf der 5. Geite.) 


Zode3- Anzeige 


Sreunden und Belannten die traurige 
Nachricht, dab mein geliebter Gatte und 
unfer lieber Vater 

Jacob Groiier 

am DBonnerftag, den 10. Dezember, um 
11.30 Ubr Abends nah fchmerem Leiden 
im Alter von 54 Jahren, 9 Monaten u. 
28 Tagen felig im Herrn entichlafen. ift. 
Die Beerdigung findet ftatt am Montag, 
den 14 ‚Dezember, um 12.30 Ubr Mit» 
tags, vom Irauerbaufe, 691 W. 20 Str., 
nad dem Concordia Gottedader. Um 
ftile Iheilnabme bitten die trauernden 
Sinterbliebenen: 

Garolina Groifer geb. Neinte, Gattin. 

Emma, Ada, Meta Grojier, Frieda, 

Nobert, Ella Strube, Ninder. 


Todes Anzeige. 


Freunden und Bekannten die traurige Nach— 
t, daß mein geliebter Gatte 
Joſeph M. Schoen 
am Freitag Nachmittag um halb 12 Uhr nach 
langem Leiden, wobl vorbereitet durch die beili- 
en Sterbejalramente, felia im Herrn entidlafen 
tit. Das Begräbniß findet itatt am Montag, den 
14. Dezember, um balb zebn Uhr Morgens, bom 
Iranerbaufe, 201 Seminarh Ade., nad der St. 
Vincents Kirche und_von da nad dem St. Bos 
nirazius Srieddof. Die trauernden Sinterblies 
benen: / 
Marie Schven ach. Vrennan, Gattin, 
Sudan und Thereiia Schven, Citern, nebit 
Geihmiitern und Unberwandten. 


Bitte feine Blumen. 
Todes-AÄnzeige 
‚Freunden und Belannten die traurige Nach 

richt, daß unfere liebe Tochter und Schwelter 
Anna E, Wegat 
am 9. Dezember 1903 im Alter don 21 Jahren, 
2 Monaten und 4 Tagen geftorben iit. Die Beer» 
digung findet jtatt dom Irauerhaufe, 2467 
Drafe Ave., um 2 Uhr Nachm., Sonntag, den 
13. Dezember, nad dem Montrofe Friedhof. Um 
ftille TIheilmabme ditten die trauernden SHinters 
bliebenen: 
Augufta Martens, Mutter. 
Louis Wegat, Walter Wegat, 
tens, Brüder. 


ti 





Dax Dar- 
doſo 


Geſtorben: Pauline Hirſch, geliebte Gattin von 
Jacob LHSirſch, im Miter bon 68 Jabren, nach 
langem ſchwerem Leiden, am 10. Degember 1903. 
Beerdigung am Sonntag, den 13. Dezember, 1 
Uber Nacdın.. vom Iranerbaufe, 543 N. Humboldt 
Str., nad GSraceland. rffon 


Geitorben: Ernit F. Freeie in Corinne, Utab, 
Pruder don Lena Lueders, Hermann reeie, 
Niefe Hollmann und Ida Hunnede,. Begräbniß- 
Anzeige fpäter. 


Dentiches > OW er S 


Theater in 
Direltion Leon Wacödner 
Zonnteg, den 13. Dezember 1903 
13. Ubonnement3:PVorftellung. 
Zum eriten Male! 


Die IYtärdjentanle! 


Vreis-Enftipiel in 3 Alten von Genjichen. 
ER Sige jekt gu haben. dojaje 
Howard Theater 

Lincoln und Belmont Ave, 
Woche beginnend Sonntag, 13. Des., 


“Resurräction” 
Nächſte Woche Down Eaft.“ 
New American |... 
Stock Company | ia. 
N. Clark und KHinzie Str. Tel. Central 698. 
Beginnend Matinee beute: 


Hearts of the Blue Ridge. 


Großes Weihnachlsfeſt 


und Schauturnen 


Turn-Vereins Vorwärts 


in feiner Halle, 116870 Weit 12. Str, am 
25. Dezember 1903. Tidet3 im VBorberfauf 25e. 
An der Kafie dc die Berion. de413,19 


Matinee: 


Mat. 


arrangirt dom 


Turn-Verein Einigkeit 


verbunden mitSchauturnen und Ball, in Hoer 
bers Halle, 714 Blue Island Ade,, am Freitag, 
den 25. Dezember 1903, Anfang 8 Ubr Abends. 
Ticet3 25c die PRerfon. Mufil bon Prof. Ston. 
de413,20 

Dienitag, den 15. Deaember, Abends 8 Uhr. 
Musik-Halle, Fine Arts Bidg. 


Grfites-— 


Wiclor Heinze Konzert. 


Soliiten: Mi Hazel Harrifon, Mik Grace 
Sfvau, Herr Iſaac Levine, Herr Vernon d’Ar- 
nalle, Bariton. Großes Orkdeiter. 

7b Gent3 — 50 Cents — 25 Cents. 


25. Jahres: Seier 


beranitaltet vom 


® 
Deutschen Kellner -Verein 
(German Waiter’3 Ben. Society.) 
am Donneritag, den 17. Dezember 1903, 
in Brands Halle, Ede Elar! und Erie Str. — 
Eintritt für Herren u. Dame $1.00. 636,13,16 


Für Weihnachten! Rad) Deutfchland! 


Fuft und Leid. 


Gejammelte Erzählungen 
bon 


Albert Weisse. 


Preis 25 Cents, 160 Seiten, 


Zu beziehen von der Geihäftöftelle der Abend 
poit. Gegen Einjendung bon 28 Genis per Roft 


an irgend eine Mödrefle. 
für den Rücherliſch! Intereffant! 
b312,*% 


— Konzert! — 


Jeden Sounntag Abend von 6 bis 12 Uhr. 


The Famous' 


Sonthport nuud Belmont Ave. 
Eintritt frei. Elegante Halle für Parties. 
Sählig Bier an Zapf. 

Mar Werlic, Eigentbümer. 


688 per O tfuß. Chas. mas 
eher — * 


aus. Wir 
Euch leicht. garen 
werden abgeliefert 
nach der erfien Unzabs 
g Iumg—tleine Sicherheit 
erforderlih. — Unfere 
Baar: Diamant Offers 
te: Wir erftatten alles 
Geld mit Wbzang den 
5% an allen mans 
ten, die bon uns ges 
fauft werden, zurüd. Ihr könnt nichts verlieren iweitn 
Ahr bei uns Fauft. Auf einen SO Diamant geben 
wit $47.50 in Baar zurüd, wenn Ihr ihn zum retour» 
niren mwünicht, daher foftet e8 Euch nur 2.50 um ei: 
nen SO Diamanten ein gangesIahr zu tragen. Dieje 
Offerte hat nicht feines Gleihen. Diemanten en 
im Werthe. Agnit direft und fpart Geld. Diele Cr 
ferte mird in M Tagen zurüdgezogen. Gpteht ver 
und beiictigt umjer Lager. Katalog frei. 
wunſcht ſpricht unier Vertreter in er Wohnung 
mit Wuftern vor. Referenzen: Yede Bank in&b.rago. 

Offen jeden Abend 5i3 Weihnachten. 


MARQUARDT & SCOTT CO. 
126 State Etr., Ede Madiſon Str., 
Ehamplain Fldg.—Rehmt Elepator. I-31d; ee» 


GEo. Kuenı & 60., 


178 Randolph Str. 


empfeblen zu 


Weihnachls · Geſchenken: 


Diamanten und 
Ninge, 
Tafhenuhren und 
- Ketten, 
S Stand» u. Wand⸗ 
uhren und alle 
Sorten Schwarz 
wälder Uhren in 
toßer Auswahl, 
Mebrere deutiche 
Muiteriendungen 
werden jet Zu res 
duzirten Breiien 
verfauft. — Unier 
Store ilt bon tegt 
bis Weihnachten 
offen bis 9 Uhr 
Abends, 


J 


KOELLING & KLAPPENBACH 


100-102 Randolph Str. 
Hrößte deulfche Buchhandlung im Weften. 
IF” Weihnadhts:, Neujahrss», 

Gratulations: und Poftfarten. 
NET zu —26 importirte und fanch Kalender 


für 18 
Größte Ansdwahl. Billigite Preiſe. 


Unferen neuen Bücher-Katalog berididen auf 
Bunfh gratis und franlo. b310,18,17,20 


Bircktumdroduzenten 


an Ort und Stelle ausgewählt, 
abjolute Reinheit garantirt. 


Jiofel: : Saar-Weine 


H. JAEGER & CO, 


—ñ 


Weinſtube 


95 Dearborn Str. 


I’neb, bibefaisn, din 


Theo. Wilken. Bing. Wilten. 


Aus. WıLKEen & Go. 


49 La Salle Str. I 
Callifornia - Wein 


O. 
ee 1.00 3.00 
einee Riesling „ossessmensnesseer.s 1.50 — 
,, —— 2.00 y 
en a Eh: 1.00 3. 
Seiner ZafeleElaret...ouuononsensnse« 1.25 3. 
————A 2.25 5.50 


10 Jahre alter Port, per —J per Gall. 
4.00, per Dpd. 9.50. 

Für med. Zwede ftehen nniere alten Weine 
lant ärztlicher Zeugniiie unlibertroffen da. 

Beltellungen auf unfere albelannten feinen 
Zafelweine für Privat- und Familien-Gebrauch 
werden jederzeit auf'8 Pprombteite ausgeführt 
und nad allen Stadttheilen frei in’d Haus ge- 
liefert. Tel. Main 3539. 
d310,12,13,16,20,23,27,30 


Ausländifde Wedjfel 
ür ; eienbunpen, zahlbar in allen 
beilen ber Welt. 
Spar-Konto 


bringen 3 Prozent Zinfen, fünnen 
mit einem Dollar oder mehr eröff- 
net werden. 


Bepofiten-Bertifikate 
bringen 3 ®Brozent Binfen. Gelb 


um Deponiren Tann rubig ber 
Post verihidt werden. 


FEDERAL 
TRUST &SAVINGS 
in BANK 358° 


Ein fiherer Plag, Geld zu deponiren, 
Allgemeine Banl-, Spar- und Truft Coms 


vany=Weichäfte beiorgt. 
Nordoft-Ede LaSalle und Adams Sir. 


de36,13 


EMIL H. SCHINTZ 


Geld DE DONE 2 

su 5 ro zent ſen zu 
verleihen. Gute erſte ten 
an verkaufen. za: —e a Et; 


Spezielle Kohler -Preife 
Für fofortige Mdlieferung offerire id: 

Die beften Ohio Lump Kohlen, 

per Tonne 

Die beiten Indiana Lump Kohlen, 

per Tonne 


Bocahontad, 

per Tonne 

Eomie die beite Sorte en zu den nie 
auignen Marttpreiien.. Auch rit 

83.00 die einfpännige und 54 die amweifpän- 
nige Ladung. 


M. J. Summa, 
871 N. Winchester Ave. 


‚ 
Teleybon....rorrrönunsnseanen -.. Weit 795. 


Garland Defen 


verfauft auf 
60 Zage Zeit 


— it —— 


Baar - Preisen. 


—— 
—— 





m ferien | | 


= BON — 


Pjianos. 


Ungewöhnltde Ausftellung bon Pianos, die immer von W. W. Kimball während der Feier» 
j tage veranftaltet wird. 

bgefehen dabon ‚daß e3 dns beitebte Initrument der Patti, De Neszte, Eames, Nots 

" »icd und hunderten von großen Mufitlern sit, ift bas Kimball Piano auch wegen feiner 


Originalität im Entwurf berühmt. 


Unter den hunderten von Vianos, die jetzt in den Kimball Verkaufsräumen, Ecke Wa—⸗ 
baſh Ave. und Jackſon Blod. ausgeſtellt ſind, befinden ſich ſeltene Colonial, Claſſic und 


hubſche l'Art Nouvbeau. 


Jedermann kauft gern direlt von den größten Fabrikanten der Welt. Das bedeutet, daß 
ein Piand, welches direlt von dem Fabrikanten an den Kufer gelangt, in deutlichen Zahlen 
marlirt iſt, welche die Herſtellungsloſten das Material mit einem kleinen Profitaufſchlag 
tepräfentiren, und fie fünnen zu einem außerordentlich niedrigen Preis gelauft werden, ob» 
gleich fie von den berühmteftien Muftlern der Welt indoffirt werden. 

Au der Bargain-Lifte 
find eine Anzabl neueiter Mobelle in neuen im Dften gemadten Pianos, die fpeziell für 
das Feiertagsgefhäft gefauft wurden, und jie werben offerirt zu $120 und aufwärts. Gie 
find bon boller Größe unb buraud bohmod:cn im Ausfehen. 

Unter den felteniten WeihbnahtsGefchenten lenfen wir Eure Aufmerffamteit auf die 


Ftimball Piano-Spieler 
zu Fabrikauten-Preiſen 


Sie 
Uebung, 


haben Finger, welche wie die von Künſtlern ſpielen, 
abſolute Kontrolle über die Taſten eines jeden Pianos. 


und ein Jeder hat, ohne 


Als Fabrilanten der Spieler und Muſilrollen für dieſelben ſchließt der Preis unſerer 
Eine feine Muſik⸗Bibliothet 


ein, und die Muſik unſeres ganzen Kataloges ſteht dem Käufer zur Verfügung zu Bedin— 


Spieler 


gungen, die anderswo nicht offerirt werben. 


Das Lager ſchließt verſchiedene Fabriklate ein, 51858 und aufwärts. 
Schreibt wegen Frei⸗Exemplar des „Mufical Herald“, eine illuſtrirte Biographie enthal— 


tend, betitelt 


„Xbelina Patti'8 Romantic Career” 
fowie wertbbolle Informationen für Leute, die fih für Piano interefiiren. 


Baar oder Abzahlungen. 


W. W. Kimball Co., 


Btrablirt 1857) 


Südweſt⸗Ecke Wabaſh Ave. und Jadjon Boulevard. 


N. B. — Zur Benmemlichteit von Lenicn, Die -mährend be3 Tages beihäftigt find, baben 
tir in 824 Milwautee Ave. einen Ziweigladen eröffnet, wo man diefelben Bargaina fin 


det. Offen Abends bi3 10 Ur. 


Für Mufitfreunde, 


Sur Seier von Beethoven’s Geburtstag ein 
Beethoven » Programm. — An diefem 
Brauch hält Theodor Thomas and in 
diefer Dezemberwoche feft. — Die Er'nne= 
rung an den „Jupiter Tonans“ vor Ku = 
zem in Wien durch eine Gedenkfeier neu: 
belebt. — Beethoven’s Sterbehaus dem 
Abbruch verfallen. — Anläßlidy von Ber- 
lioz’ 100. Geburtstag wurden die Bejucer 
des geftrigen Symphoniefonzertes mit der 
Dorführung von Meifterwerfen des Neu: 
begründers der Programmmufit beglüdt. 
Seine Werthiehägung des größten 
deutſchen Tondichters, Ludwig van 
Beethoven, bringt Theodor Thomas 
alljährlich an deſſen Geburtstage zu 
beſonderem Ausdruck. Seit der 
Gründung des Chicago Orcheſters, im 
Herbft 1891, hat er in der Dezember- 
woche, in welche der 16. Dezember fiel, 
ein ausſchließlich aus Beethoven'ſchen 
Kompoſitionen beſtehendes Programm 
zur Durchführung gebracht. 

Von dieſem ſchönen Brauche weicht 
er auch heuer nicht ab. Am nächſten 
Freitag Nachmittag und Samſtag 
Abend werden ſich die Beſucher der 
Symphonie E*Honzerte an den man- 
herlei Schönheiten Beethovenfcher 
Tonmerfe erbauen fünnen. linter den 
Kompofitionen, die das Orchefter dann 
fpielen wird, befindet ſich das Rondino 
in Es, welches dem Nachlaß des gro— 
hen Meiſters entſtammt und hier zum 
erſten Male zur Aufführung gelangt. 
Auch in Wien hat man vor Kurzem 
eine Beethoven⸗Gedenkfeier veranſtal⸗ 
tet. Doch aus anderem Anlaß. Das 
Sterbehaus Beethobens in ber 
Schwarzſpanier Straße iſt von der 
Stadtverwaltung zum Niederreißen 
beſtimmt. Spaten und Hacke ſollen die 
ehrwürdigen Mauern auch des Zim— 
mers in Schutt und Trümmern legen, 
in welchem der Meiſter mehrere Jahre 
geweilt hat und 1827 geſtorben iſt. Der 
Stiegenaufgang, welcher zum Sterbe⸗ 
zimmer führte, ſowie das Sterbezim⸗ 
mer ſelbſt, waren mit Blumen und 
Blattpflanzen geſchmückt. Dort ſpiel⸗ 
te ſich eine Feier im engeren Rahmen 
ab; der Hauptgedenkakt wurde im 
Hofe des geräumigen Haufes abgehal⸗ 
ten. Dort war auch eine Tribüne für 
bie Sänger vom Schubert - Bund und 
vom Wiener Männergefangverein er- 
“richtet, welche Beethoven? „Die Ehre 

Gottes in der Natur“ und „Kennt 

Du das Land” zum Vortrag brachten. 

Bon’ den Rebnern wurde yangae 

ben, daß der unabmendbaren Noth- 

wenbigfeit, ber zu Folge daß Alte ver- 
finden müffe, um dem Neuen Plat 
zu machen, nun auch biefeß ehrmürbige, 
an Erinnerungen reiche Haus zum Op- 
fer fallen werde. Zmei große Männer, 
Beethoven und LZenau, hätten in bies 
fem Haufe gefehaffen und gelebt. Es 
würbe bafür geforgt werden, daß an 
ber frontfeite des Neubaues zwei Re- 
liefbilder, Beethoven und Lenau bar= 
ftellend, angebradt würden. Die Re: 
liquien aus Beethovens Sterbezimmer 
"Hat Yie Stabtvermaltung Wiens in 
Verwahrung genommen. Das 
Schwarzſpanierhaus gehörte zu ben 
# Kloftergebäuden, die aus Spanien 
- > nach Wien gelommene, jchmwarzbefuttete 
- Mönche Ende bes 18. Jahrhunderts 


— amAlferglacis errichtet hatten. ⸗ 


zens Sterbezimmer mar im 
‚Stedwerk gelegen; dad Zimmer binge- 
gen, in welchem Lenau dichtete, befand 
ſich im zmeiten Stockwerk, nad 
in Hofraum, aber auch nach einem 
önen und großen Garten bie Auß- 
darbietend. Zenau mar befannt- 
) ein Meifter auf der Geige, und je 


| i 2 —— das ihm gefiel und ſich 
einen niß einprägte ſpielte er 
ſich 


DOTteT 


Daheim auf feinem Xnftrumente 
me bor, 


ger Nahre die Stätte der Verehrung, 
bie Lenaut, jelber ein poetifches Genie, 
dem Genius Beethoven® darbracie. 
Diefer verftändnigpolle Kultus |pricht 
auch aus mehreren Briefen, die Lenau 
aus dem Schwarzipanierhaus an feine 
Freunde ſandte. In einem berfelben 
— er ift vom 16. Dftober 1834 Datirt 
— heißt e3: 

„Bleibe ich diefen Winter hier, fo er: 

wartet mich ein herrlicher Genuß. 
Sämmtliche Beethoven'ſchen kleineren 
Kompoſitionen werden hier den Win— 
ter über gegeben werden. Da laſſ' ich 
keine Note aus. Da will ich mein 
Herz recht durchſtürmen laſſen von dem 
göttlichen Veethopen, der auf mid 
wirft, wie fein Geift auf Erben, felb’t 
Shatefpeare, den großen Briten, nicht 
ausgenommen.” 
Mit echt Lenau’fcher DBegeijterung 
werden ich die Chicagoer Mufikfreunde 
borausfühtlid” dem Genuß bingeben, 
ber ihnen in diefer Woche durch den 
Bejud der von TheodorThomas vorbe- 
reiteten Beethopen-Gedentfeier erblüht. 
Das Programm, melches am nächiten 
Freitag Nachmittag und Samitag 
Abend zur Durchführung gelangt, um: 
faßt mahre Perlen Beethovenfcher Mu- 
fit; e8 lautet folgendermaßen: 


„Dre Geihöpte des Prometheus,” Opus 48, 
Duvertüre. Apagio. Finale. 
Violoncelo-Obligato: Hr. Bruno Steindel. 

Rondine in E3. (Nah Beethovens Tode heraus: 
gegeben.) 

Nur für —— — 

Alla Danza Tadesca (Allegro aſſai) Opus 130 

Cavatina (Adagio molto eſpreſfivo) Opus 130, 

Nur für Streich 

Quvertüre, „Leonore“, Nr. 

Symphonie Nr. 3, „Eroica”, Opus 55— 

Allegro Gon Brio. Marcia Bunebre. Scerzo. 
Finale. 
* * * 


Einen ſchönen Tribut brachte Theo— 
dor Thomas den Manen des franzö— 
ſiſchen Tondichters Berlioz im geſtri— 
gen Symphonie-Konzert und der 
Freitag = Matinee bar, indem er et- 
liche von deſſen ſchönſten Inſtrumen— 
talwerken — die phantaſtiſche Sym— 
phonie, Bruchſtücke aus der Sympho— 
nie „Romeo und Julia“ und die be— 
kanteſten Orcheſternummern aus dem 
großen Wert „Fauft’3 VBerdammung“ 
zu Gehör brachte. Sämmtliche Ton— 
ſchöpfungen wieſen die großen Vorzü- 
ge, doch auch die geringen Schwächen 
des Komponiſten auf. Zu den Vor— 
zügen gehört die Berlioz eigenthümliche 
Virtuoſität in der Kunſt der Inſtru— 
mentirung, die von weittragender Be— 
deutung für die Entwickelung des mo— 
dernen Orcheſterſatzes geworden iſt, 
ferner ſeine meiſterliche Verwendung 
und Kombinirung der Inſtrumental— 
gruppen, ſeine außerordentliche Fer: 
tigkeit in der Behandlung des rein 
Dymaniſchen. Daß ihm Tiefe der 
Empfindung und bie Gabe fehlte, 
voltsthüimliche, leicht in’ Ohr Elin- 

ende Melodien zu erfinnen, daß auch 
Feine Kunft, die Themen gemandt zu 
entwideln, feine befonder3 herborra= 
gende war, wurde bon ber Befucher- 
Ichaft empfunden. Obmohl das Haus 
außergemöhnlih gut befudht mar, 
mwurben Beifall3bezeugunger doch nur 
nach einzelnen, befonder3 anfpredhen- 
Sätzen wirklich herzlich und ftürmifch 
laut. Allgemein jpracdhen an die fchöne 
Ballfzene aus „Romeo und Aulia“, 
ber erfte Abfchnitt, die Szene auf dem 
Lande, der phataftifchen Symphonie; 
ber „Gang zum Hochgericht“ und ber 
„Hexen = Sabath“ der nämlichen Ton: 
dihtung konnten weniger erwärmen; 
mächtig zünbeten bie von Theodor 
Theodor Thomas und feinen Mufit- 
tünftlern fchon des Defteren zu Gehör 
ebrachten Orcheiterfäge aus „Fauit’s 

erbammung“; der wuchtige, klang⸗ 
pvole Rakoczy⸗Marſch elektriſirte 
förmlich die Hörer. Mit dem Vortrag 
zweier ———— Lieder hatte die 
Mezzofopraniftin „Fräulein Marque- 
rita Hall eine an und für fi) menig 
dankbare Aufgabe übernommen, doch 
and ihre echt fünftlerifche Löfung der- 
eiben den Beifall der Hörer. Nm 


Ganzen hinterließ bies Berltoz‘ Ma- 
Se 


X x 
* 


mlin heute Nachmitta 
pera Code Er 

die namhafte Wioloncelliftin - Frl. 
Yalvia van den Hende, aus Belgien, 
die Sopraniftin, Frl. Maude Reefe- 
Davis und die Pianifiin Frl. Ida 
Simmons zur Mitwirkung gemonnen. 
* * * 


Zu den muſikaliſchen Ereigniſſen 
der neuen Woche wird vorausſichtlich 
das Konzert zu rechnen ſein, das Herr 
Victor Heinze, unter Mitwirkung eines 
aus Thomas-Muſikern beſtehenden 
Orcheſters, am nächſten Dienjtag- 
Abend in der Studebaker-Muſikhalle 
nach folgendem Programm veranſtal— 
tet: 


Duvertüre, „Euryantbe*.......... EG. M. von Weber 
ſtlavier⸗Konzert in Fe⸗Moll.................. Chopin 
Hr. Iſaac Levine. 

Il Faut Aimer 
Hr. Vernon DArnalle, 
Klavierkonzert in A-Moll 
Frl. Hazel Sarriion. 
1 Wie Melodien zieht es 
2 Auf dem SKicchbof 
3 Gejegnet fei 
4 Geſaug Weyla's 
Hr. Vernon D'Arnalle. 
Ungariſche Phantaſie 
Frl. Grace Sloan. 


* * * 

Hervorragende pianiſtiſche Leiſtun— 
gen ſind auch in dem von der Sher- 
wood Muſikſchule angekündigten Kon— 
zert zu erwarten, das am nächſten 
Dienſtag-Abend im kleinen Saale 
des GStubebater = Gebäudes jtatifin- 
det. Die Meilter Wm. H. Sher- 
wood und Walter Spry, mie auch die 
Pianiftin, Fräulein Georgia Kober 
und die Geigenfünftlerin, Frl. Marie 
Sofefa bringen ein intereflantes Pro- 
gramm zur Durchführung. 

* * * 

In der geſtrigen Darbietung des 
driften Aktes von „Mignon“ durch die 
Opern-Schule des Chicago Muſical 
College lieferten der gut geſchulte Chor 
und die Soliſten ſehr achtenswerthe 
Leiſtungen, die auch der Anſtalt zu ho— 
her Ehre gereichten. Die Chöre gerie— 
then tadellos und im Sinne des Wer⸗ 
kes. Auch das Orcheſter wies einen 
hohen Grad der Leiſtungstüchtigkeit 
auf. Bei dem nächſten Spieringquar— 
tett-Abend, am 12. Januar, wird 
Frl. Anna Griewiſch als Soliſtin mit— 
wirken. 

* 


Baritonſänger. 


Hugo Moit 
Hugo MWolt 


* * 


In feinſinniger Auffaſſung und mit 
makelloſer Technik ſpielte Herr Jan 
van Oordt in ſeinem Violin-Recital, 
am letzten Donnerſtag-Abend in der 
Kimball-Halle, die drei großen Kon— 
zerte — das D-dur von Beethoven, 
das A-dur von Paganini und das 
Spohr'ſche in A-dur, gewiß eine ge— 
waltige Aufgabe, die er mit großer 
künſtleriſcher Bravour löſte. Sein 
nächſtes Recital wird er am 14. Ja— 
nuar im nämlichenKonzertlokale geben. 


„Lu ſt und Leid‘. 


Luft und Leid — der Anhalt des 
Menſchenlebens. Das weiß ein Jeder, 
ber da lebt. Denn bei Jedem „ver— 
kehren“ die Beiden, freilich nicht in 
gleichem Maße—und Jeder kennt ſie. 
Aber der Menſch iſt ein „Geſellſchafts— 
thier“ und nimmt Antheil am Ge— 
ſchicke ſeiner Mitmenſchen. Deshalb 
lieſt er auch gern von Luſt und Leid, 
aber gut muß es geſchrieben ſein; 
naturwahr, ſo daß man lachen muß 
—und das Lachen thut gut—oder das 
Herz ſich krampfhaft in Mitleid und 
Schmerz — es iſt nachher ſo ſchön, 
wenn man ſich bei einer Taſſe 
Kaffee oder einem „Schluck“ Bier 
ſagen kann: „Ach, Unſinn, was braucht 
mich das zu ſchmerzen, es iſt doch nur 
Dichtung“ —gerade ſo ſchön, wie wenn 
man nach böſem Alpdrücken erwacht 
und findet, daß men zwar wirklich 
feine Hojen (oder Rüde) an hat, aber 
nicht „I 0” auf der Straße oder in 
einem Ballfaale herumläuft, jondern 
Ihön fittfam in feinem Bette Tiegt. 

Wer „des Leben? Anhalt“ fo 
ſchwarz auf meiß wiedergeben Tann, 
der verſteht's und — der Mann 
heißt Albert Weiße! Denn er iſt's, der 
das „Luſt und Leid“ geſchrieben hat, 
von dem hier die Rede iſt und das den 
Leſern anempfohlen werden ſoll zum 
Ankaufe — und ſelbſtverſtändlich, 
auch zum Leſen. Das Buch iſt 160 
Seiten „dick“, enthält 14 Humoresken 
und Erzählungen und koſtet nur 25 
Cents; es iſt zu beziehen von den Ge— 
ſchäftsſtellen der „Abendpoſt“. „Nähe— 
res ſiehe Anzeige“. 

Herr Weiße iſt der frohen Zuverſicht, 
daß es gekauft werden wird, denn er 
glaubt ſich von dem deutſchen Leſepu— 
blikum Chicagos und Umgegend genü— 
gend gekannt, wie er in ſeiner Vorrede 
ſagt. Daraus ſpricht Selbſtſchätzung, 
denn es kommt wohl vor, daß man mit 
Leuten um ſo weniger zu thun haben 
mag, je beſſer man ſie kennt; aber das 
Selbſtvertrauen iſt in dieſem Falle 
wohl berechtigt. Albert Weiße ver⸗ 
ſteht's, von „Luſt und Leid“ zu ſchrei⸗ 
ben, denn er hat beides durchgemacht 
und ſchreibt „aus dem Leben“. Er iſt 
ſozuſagen, ein ehrlicher Dichter und 
man braucht ſich nicht zu ſchämen, ihn 
ſeinen Freunden vorzuftellen. 

Deshalb und daher eignet fich fein 
Büchlein „Luftund Reid“ nortreff- 
lich zur MWeihnachtsgabe — fein deut- 
Tcher Meihnachtstifch braucht fich feiner 
zu fhämen; und ganz befonders ijt e3 
zu empfehlen al3 Gabe für Angehö- 
tige und Freunde „drüben“ in Deutfch- 
land (Porto irgendmwohin nur 3 
Cents), denn bie fünnen daraus er- 
fehen, mie man hierzulande in Luft 
und Leid lebt. 

Der Preis ift niedrig, die Ausftat- 
tung ift gut und der Inhalt zählt zu 
dem Beſten, was der Verfaſſer geſchrie⸗ 
ben hat. 

— Unerwarteter Beſcheid. — Du 
warjt geftern nicht in ver Schule—maa3 
bat Dir gefehlt?" — „Ein Heine 
——— — aber nun haben 


— 
im Grand⸗ 
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Gortſehung von der 4. Seite.) 
preis verblieb $10,000 für drei Jahre zu 7 

Prozent als Hppothef. 

Das Grundftüd 111—117 Plymouth PL, 
97 bei 101 Fuk mit jechöftödigem Fabritge⸗ 
bäude, zufammen mit 50 bei 150 Zub an 62. 
Str., weftlih von Stony Island WUoe., mit 
Flatgebäude, wurde von Francis M. en 
Gordon 8. Gray für $70,000 überjchrieben. 
Das erftgenannte Grundftüd allein hat einen 
Steuerwerth von $120,950. 

rau Barbit Bloom faufte das Grund: 
ftüd 467411 Fifth Ave, 60 bei 106 Fuß 
mit finfftödigem Gefhäftshaus, für $45,000. 
63 hat einen Steuerwerth von $58,800. 

Die Liegenfhaft 4775 Clark Sitr., 25 bei 
96 Fuß mit minderwerthigem Webäude, 
wurde für $25,000 an Edward 9. Peters 
verkauft. Won dem Kaufpreis verblieb $15,- 
000 für fünf Jahre zu 6 Prozent als Hy: 
pothek. 

S. E. Groß und W. J. Moore kauften 30 
Aecres am Endpuntt der Garfield Park-Linie 
der Metropolitan-Hochbahn für $150,000, 
und werden dort 300 Wohnungen erbauen, 
die zufammen etiwa $1,000,000 often jollen. 

Die Sitdparf = Kommiffäre jchlojjen einen 
KRauffontraft auf 60 Acres an der 52. und 
Loomis Str. für $183,000 ab. Dies ift der 
zweite Sompler, welcher für Heine Parts auf 
der Siidjeite erworben wurde. 

Das al Warren Park befannte Land, et> 
wa 200 Aeres ander W. Adams Str. und 
Gentral Ave., in Cicero, wurde für $330,000 
en die Chicago Title & Truft Co. überjchrie= 
ben. 

Ermwähnenswerthe Nerkäufe von Wohnhäus 
fern waren: Dreiftöcdiges Haus mit 50 bei 
180 Fuß, 2618—20 Prairie Ave., $26,000; 
das jüldlich angrenzende Haus mit 38 Fur 
Front, $25,000; dreiftöfiges Haus mit 25 
bei 125 Fuß an Greenwood Xove., nördlich 
bon 44. Str, $22,500;  dreiftödiges Haus 
mit 47 bei 150 Fuß, 5126 Wajhington Ave. 
$30,000; dreiftödiges Haus mit 40 bei 190 
Yu, 2710 Michigan Boul., 825,000. 

Größere Flatverfäufe der Woche waren: 
Dreiftöcdiges Haus mit 44 bei 182 Fuß an 
Ellis Ave., nördlich von 39. Str., $36,000; 
Bauplat von 100 bei 132 Fuh an der Süd: 
weit-Ecde von Wellington Str. und Evanfton 
Ave., 820,000; vierjtödiges Haus mit 150 bei 
190 Fuß an Lafe Vier Ave., nördli von 
Diverjey Boul., 860,000; dreiftödiges Haus 
mit 30 bei 140 Fuß an Oakdale Ave, öſtlich 
von Evanſton Ave., 820,000; vierſtöckiges 
Haus mit 50 bei 100 Fuß an der Südweſt— 
Ecke von Michigan Ave. und 56 Str., 845,⸗ 
000; vier dreiſtöckige Häuſer mit 138 bei 103 
Fuß an Calumet Ave., nördlich von 51.Str., 
866,000; dreiſtöckiges Haus mit 84 bei 105 
Fuß an St. Louis Ave., nördlich von Weſt 
Monroe Str., 837,500; dreiſtöckiges Haus mit 
50 bei 110 Fuß an Lawrence Ave, öſtlich von 
Winthrop Ave., 825,000; vier dreiſtöckige Ge— 
bäude mit 101 bei 125 Fuß an der Nordweſt— 
Ecke von Harvard Str. und Sacramento 
Ave., 865,000. 

Das prachtvolle, aus braunem Stein ge— 
baute Wohnhaus von Frank S. Osborne, 
mit 125 bei 280 Fuß an der Nordoſt-Ecke 
von Grand Boul. und 45. Str., wurde im 
Wege des Zwangsverfahrens an Alfred ©. 
Harriſon vonPhiladelphia für 555,554 über— 
tragen. 

* * * 


Der Mochenausmweis über  regiftrirte 


Vfandbriefe ift wie folat: 
Letzte Woche 
Vorhergehende Woche 
1902 


81.360, 863 
1,354,559 
1,195,378 
1,051,187 
1,021,487 

725,180 

781,087 

Für Rechnung eines Bojtoner Yinanzin- 
ftitut3 wurde eine Bauanleihe von 500,009 
auf Das Grundſtück an der Südoft:&de von 
State und Adams Str., 100 bei 145 %uß, 
übernommen. ' Dieje Anleihe ift in jährlichen 
Naten aon :8100,000 vom 2. Januar 1907 
ab, zahlbar und trägt 4 Proz. Zinfen. Das 
zu errichtende Gebäude foll mwenigjtens 14 
Stodwerfe hoch verden, und die Baufoften 
jind auf '#1,000,000 veranjchlagt. 

Andere: Bananleihben der Woche waren: 
238,400 für fünf Jahre zu 54 Proz. auf 135 
bei 165 Fub an der Nordojt:&de und eine 
Bauftelle von gleicher Größe an der Nord: 
weit:&de don Kimbarf Ave. und 67. Sir., 
too zwei dreiftödige Tlatgebäude errichtet 
werden jollen; $39,000 für fünf Nahre zu 5 
Proz., auf 116 bei 98 Yuh an der Nortoft: 
Ede von EllisAve. und 42. Pace, mitlpart= 
menthaus, Theil einer ganzen Reihe ähnli- 
cher Gebäude, die zujammen $300,000 Foften 
werden; $15,000 für fünf Jahre zu 53 Proz., 
auf 72 bei 122 Fuß, 1196 Washington Boul., 
für den Umbau und die Vergrößerung des 
dort befindlichen Gebäudes vom Menoten 
Club; $22,000 für fünf Jahre zu 5 Proz, 
auf 79 bei 126 Fuß an 45. Str, weftlic) 


Or. Koch 


‘it jest. in feiner Chicago Office. 


ard Roh und 
feiner großen Erfindung, die Kocy'ice 
Einathmung. 


Konjultation ift frei. 


| 

f 
| 

Dr. Koch) ift jehr zufrieden mit den Offis 
ces ter German American Company, bejoıts 
ders mit der Chicago Office. 

Er jprach bei den größten Chicagoer Zei 
tungen vor, und wurde herzlich empfangen. 
Viele hervorragende Werzte jprachen bei 
tem großen deutjchen Erfinder vor, um die 
neuen PVerbejjerungen in jeiner wunderbaren 
Erfindung, die Original Koch-Einathmung, 
in Augenichein zu nehmen, welche patentirt 
ift, und melde niemand anders anwenden 
fann, als die Koh Yung Eure, 146 State 
Straße. 

Dieje wunderbare@rfindung ift der einzige 
Apparat, welcher die jchiweren heilenden Oele 
und das Robert Koch’iche „Tuberkuline- ın 
Dämpfe umjeht,jo daß jie inyorm vonDäme 
pfen direft in die Lungen eingcathmet wer: 
den fünnen. DieBehandlung wirkt direft auf 
den Sit der Krankheit. In feiner anderen 
Weiſe kann dieje jchiwere Mirtur in Däm: 
pfe verwandelt werden, jo daß fie in bie 
Quftröhren eingeathmet werden Tann, 
die erkrankten Qungengewebe zu heilen. 

Dr. Koch) 2 in der ganzen Welt befannt, 
als der Erfinder der Koh’jhhen Einathnung, 
welche Schwindbfucht, Afthma, Katarrh und 
Bronchitis heilt. 

An jeinen Vorlefungen beftätigt Dr. Koch 
frei heraus, daß viele Patienten aufSchwind- 
jucht behandelt werden, die in MWirflichkeit 
nur an fatarchaliihem Bronchitis leiden, 
einer Erfältung der Bruft, welche auf die 
Lungen fchlägt umd nur meil fie vernadı: 
fäjjigt, chronisch wird, ein Keuchhuften, ein 
wenig. Kurzathmigkeit, Auswerfen von 
Schleim, verbunden ‚mit einem matten, müs 
den Gefühl. ; 

Füllt Euren Magen nicht mit Medizinen, 
welche mehr jchaden als. die weues 
Berbeiferungen jind an dieſem neuen 


um 


oufhige größere Unleihen der Woche va: 
ven: 829,000 für zehn Jahre zu 7 Proz., auf 
43 bei 455 Fuß an der Süboft-Ede van Weit 
Lale und Desplaines Str., mit zweittödigem 
Store: und fFlatgebäude; $45,000, 'yahibar 
am 1. Deybr. 1908, zu 6 Proz., auf 150 bei 
125 Fuß an der Nordweit:Ede von Berlin 
und Erommell Str.; 600 bei 125 Fuk an’der 
SüdmweitiEde don North 40. Court und 
Humboldt Ave, und 612 bei 270 Yuk an 
der Nordiweit:E de von Parker urd North 45. 
Ape.; $12,000 für fünf Jahre zu 6 Proz, 
auf 55 bei 125 Fuß an der Nordweſt-Ecke von 
Sangley Ave. und 48. Str., mit dreiftödigem 
Tlatgebäude; $13,000 für jichen Jahre zu 
55 Proz., auf 42 bei 172 Fuß an Wabaih 
Ave,, nördlich von 16. Str., mit minderier: 
thigem Gebäude. 

Die Metropolitan Truft & Sapings Bant 
übernahm eine Bondausgabe von $25,000, 
zahlbar am 15. November 1908, zu 6 Proy. 
Zinfen, auf das Unmefen der Henrici Gater: 
ing Co., 173 Adams Str., nahe Fifth Ave. 
Die Sicherheit bejteht aus dem Nachtvertrag 
und Anventar der Henrict Gejellichaft. 

* * * 

Zahl und Koſten der Neubauten, für wel— 
che im Laufe der Woche Bauerlaubnißſcheine 
ausgeſtellt wurden, waren nach Stadttheilen: 

Südſeite 38.250 

—— 15 59,909 


— 30 2332,70 
Nordiweitieite { 54,750 
85%, 600 

948,175 

40, 100 


———— 38 

Die Rogers Park Logen verjchiedener Ors 
den wollen auf gemeinjchaftliche Kojten an 
der Kreuzung der More und Tlarf Straße 
ein dreiftödiges Logenhaus, 50 bei 96 Fuß, 
erbauen, dejjen Koften auf $25,000 bemej= 
fen find. Als Einnahmequelle joll das Ge: 
bäude mehrere Läden und eine Anzahl Of: 
fice8 erhalten, 

Die Daughters of St. Jojeph, eineEngle: 
wood Bereinigung, wollen an Harvard Abe., 
füdlih von 63. Str., ein Hofpital erbauen. 
Das Gebäude wird vierftödig, 180 bei 80 
Fuß und foll $80,000 toften. Es wird BU 
in fünf Wards eingetheilte Kranfenziimmer 
enthalten. 

Die Grace Baptiften-Gemeinde läht 874 
Marren Uve. eine neueKirche erbauen, tvobon 
das Erdgeſchoß jofor# fertig geftellt und vor- 
läufig zum ®ottesdienft verwendet werden 
fol. Die Gefammttoften jind auf 840,000 
veranichlagt. 

Marihall Field & Eo. laffen an Cottage 
Grove Ave. und 43. Str. eine Ablieferungs: 
ftation nebit Stallung für den Hyde Part 
Bezirk erbauen. Das Gebäude wird drei: 
ftödig, 75 bei 150 Fuß, und wird $40,000 
foften. 

Für die Harmony Mfg. Co. wird 949— 
955 North Katondale Ave, eine dreiftödige 
Fabrik, 63 bei 125 Fuß, für Die Herftellung 
mujitalijcher Anftrumente erbaut. Die Bau: 
foften werden fich auf 825,000 belaufen. 

Größere Flatgebäude, für welche während 
der Moche Kontrafte vergeben wurden, jind: 
Dreiftödiges Gebäude mit fünf Store und 
22 Flats an Graceland Ave. und Sheridan 
Noad, 860,000: zwei dreiftödige Häujer von 
je 43 bei 72 Fuk, 3625—27 und 3631—33 
Rafe Ave., 845,000: dreiftödiges Gebäude in 
Sheridan VPark, 855,000; breiftödiges Ge— 
bände, 109 bei 72 Fub, Sheridan Road und 


Rpron Str., $35,000. 
— — — oo 


Sonntagnachmittags⸗Konzerte. 


Rühmliche Leiſtungen des Bunge— 
ſchen Orcheſters, hinſichtlich, der Tech— 
nik und der Vortragsſchattirung ſo— 
gar künſtleriſch vollendete Darbietun— 
gen, haben die Beſucher des heutigen 
Nachmittags-Konzertes in der Nord— 
ſeite Turnhalle zu gewärtigen. Die 
Ouverture zu „Phaedra“ von Maſſe— 
net, die große Phataſie aus Wagner's 
Lohengrin“, die Ouverture „Wande— 
rer's Ziel“ von Suppe, Ziehrer's Wal—⸗ 
zer „Kinder aus denBergen“, ein neues 
Intermezzo von Bunge, der Mari 
„Samp Wichna Yo“ von Wunderle jte- 
ben unter anderen Orchefternummern 
für heute auf dem Programm. Als 
Soliften werben fich die Sopraniftin 
Frl. Elifabeth Regneri mit einer Arie 
aus Menerbeer’3 Oper „Robert der 
Teifel” und die Harfnerin Frau Em: 
ma MWeaft - Biehl mit einer Cavatine 
aus Donizetti’3 Oper „Qucia” verneh- 
men laffen. 

Einen feinen und aparten Charaf- 
ter tragen die Konzerte, melche bus 
Salvatore Iomafo =» Quartett im 
Rienzi- Wintergarten all 
abendlich und am Sonntag au Nad- 
mittags giebt. Schubert’3 herrliche 
Symphonie in H-Moll, die große 
„Unvollendete,“ Verdi’? Symphonie 
„ga Forza del Deftino”, Melodienaus- 
wahl aus der Oper „Aida“ de3 näm- 
lihen Komponiften, Seleftionen aus 
den Opern „Der Bajazzi” von LZeonca= 
pallo, „Qucia di Yammermoor“ von 
Donizetti und der „Mastenball“ von 
Verdi, zwei fpanifhe DTänze bon 
Mosztomsti, die Duperture zur Oper 
„Wilhelm Tel” von Roffini und 
Liszt’3 zweite ungarifche Rhapfodie 
— alle diefe Perlen der Orcheiterlite- 
ratur werben den Befuchern des heuti- 
gen Abendfonzerted vorgeführt. Yür 
das Nachmittags = Konzert ift ein 
faum minder verlodendes Programm 
aufgeftellt; al3 deffen Hauptnummern 
dürften fich die Selektion aus der Oper 
„Mignon“ von U. Thomas, das Ynter> 
mezzo aus Mascagni's „Cavalleria 
Ruſticana“, die Ouverture zu Gou—⸗ 
nods Oper „Romeo und Julia“ und 
zu Roſſini's Oper „Semiramis“, der 
Melodienftrauß aus Verbi’3 „Irouba- 
tour“, wie auch Weber’3 „Einladung 
zum Tanz“ und de Kontiy’3 „Erima 
chen des Römen“ ermeifen. 


us Bereinsfreifen. 


In feiner lebten Berfammlung 
nahm ber Deutfhe Freund - 
Thaftsbund die Neumahl feiner 
Beamten vor. Das Ergbnif mar fol» 
gende: Frau Bertfa Schubert, 
Präfidentin, miebergemäblt; Frau 
Maria Beiferdig, Bize-Präfidentin; 
Yrau Marg. Krohn, Er-Präfidentin; 
Frau Marie Willmerth, korr. Sefre- 
tärin, wiedergewählt; rau Marie 
Beder, Finanz-Sefretärin; Frau Ma- 
tbilde Sieg, Schagmeifterin; Frau N. 
Scäinner, Führerin; Löuife Merle, 
innere Wache; Aug. Hummel, äußere 
Made, murben ebenfalla twieberge- 
wählt. Als neues Mitglied de3 Ber- 
waltungsrathes wurde Herr Henry 
Eauer für 18 Monate gewählt. 


„ren 
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Ganz merkwürdige Berhandiungen 
im Kriminalgerict. 


Wer Sullivan ein freier Mann. 


Der Angeflagte wird freigefprochen, weil er 
nicht rechtzeitig progeffirt wurde, — Was 
beißt rechtzeitig? — Meinungsänderung der 
Richter. 


AleranderSullivan ift jegt ein freier 
Mann, und das Verfahren gegen ihn 
im Kriminalgericht unter der Anklage 
der Verfchwörung um Name J. 
Lund, einen Juftizflüchtling, außer 
dem Bereich der hiefigen Gerichtäbar- 
feit zu halten, iſt eingeſtellt worden. 
Zu fpäter Stunde wurde geftern Nach— 
mittag von-den gemeinfam den Yyall 
berathenden Richtern Healy, Gibbonz 
und Honore Gullivans Treilaffung 
verfügt. Die Richter famen zu ber 
Ueberzeugung, daß der Angeklagte in 
einem innerhalb von vierMonaten nad) 
feiner Freilaffung unter Bürgfchaft be- 
ginnenden Termin de3 Kriminalges 
richts hätte progeffirt werden müffen. 

Die Urkunden des Kriminalgericht3 

ergeben, daß Sullivan am 10. Juli 
gegen Bürgichaft auf freien Fuß ge— 
fegt wurde, die Prozekrichter rechneten 
abex die Zeit vom 22, uni an, bon 
dem Tage, an welchem im Kriminal— 
gericht die Verfügung des Appellhofes 
eintraf, daß Sullivan nochmals pro— 
eſſirt werden ſollte. Der Angeklagte 
Batte am 5. Dezember ein Habeas 
Corpus Verfahren eingeleitet, und ge= 
ftern Nachmittag um 3 Uhr hatte ge= 
trade Richter Honore die Verlefung der 
auf YFreilaffung lautenden Entſchei— 
dung begonnen, als Hilfsjtaatsanmwalt 
Barnes den Einwurf erhob, daß die 
Rechnung der Richter irrthümlich fei, 
da der Novembertermin bes Kriminal- 
gerihts am 2. November begonnen 
babe, alfo innerhalb von vier Monaten 
nach dem 2.Yult, ala der Angellagte im 
Kriminalgeriht beantragte, feinen 
Prozeß auf der Kalender zu jeßen und 
ihn gegen Bürgfchaft fFreizulafien. 
Richter Kerften habe dann aus guten 
Gründen die Verhandlung bi zum 
Sanuartermin verfchoben. 

„Wir nahmen bei der Entjcheidung 
diefestyalles an“, jagte RichterHonore, 
„daß, wenn die SFrit von vier Mo: 
naten am 2. Juli begann, dad Gejudh 
um eine Verfchiebung des Prozeffes im 
November zu fpät eingereicht wurde”. 

Hilfsftaatsanmwalt Barnes verficher- 
te, daß ein folches Zugeftändniß nicht 
gemacht worden fei, und von Neuem 
begannen die Plaidoyersd. Sullivans 
Vertheidiger Soelte behauptete, daß 
ver Angeklagte zu einem Prozeß be— 
rechtigt war, fobald die Entjcheiduna 
des Appellhofeg dem Kriminalgericht 
mitgetheilt wurde, und zitirte Präze- 
benzfäle zur Unterftüßung feiner 
Ynncht, Die drei Richter jtimmten 
nad furzer Beratbung dem Anmalt 
bei, daß die viermonatliche Frift am 
22. Juni begonnen und Sullivan Un 
jpruch auf Freilaffung habe. 

„In diefem Falle”, verfündete dann 
Richter Honore, „wird behauptet, daß 
Sullivan ungefegmäßig feitgehalten 
werde, auf Grund ded Paragraphen 
438 der Strafgefege, weil er nicht in 
einem Termin be3 Kriminalgerichts 
progeffirt wurde, welcher binnen bier 
Monaten nad feiner Zulaffung zur 
Bürafhaft begann. Die Staatsan- 
maltfchaft wirft dagegen ein, daß ber 
Angeklagte mittels X rrthumsberfaß- 
ren3 hätte vorgehen müflen und daß 
die Thatfachen nicht feine Behauptun- 
gen unterjtühen. 

„Die Legislatur hat angeordnet, 
rote fchnell der Prozeß ftattfinden fol. 
Mir glauben nicht, daß diefer Para- 
graph fo mörtlich ausgelegt merben 
follte, um bie Rechte eines Angeklagten 
zu beeinträchtigen und alle Zmeifel 
jollten zu Gunften des Gefangenen ge- 
löft merden. Wir glauben, daß der 
Angeklagte da er unter Bürgfchaft frei 
mar und nicht in einem Iermin des 
Kriminalgericht3 prozeffirt wurde, ber 
innerhalb vonvierMonaten vom2.}uli 
begann, zur Freilaffung beredtigt ift. 
Mir wollen die Falling diefer Ent- 
jheibung feine Kritit am Gtaatsan- 
malt oder am Gericht üben. Das Ge- 
feß ift zu Gunften des Angeklagten 
eingetreten.“ 

Auf den Einwand des Hilfsftaatd- 
anwalts Barnes, daß der November: 
termin am 2. November, aljo inner 
halb der vier Monate Frift, begann, 
antioortete Richter Honore nah einer 
Berathung mit feinen Kollegen mie 
folgt: „Wir haben diefen Einwand 
und die angezogenen richterlichen Ent- 
fcheidungen in Erwägung gezogen und 
find zu dem Entfchluß gefommen, daß 
unter dem Gefeg Sullivan zu einem 
neuen Prozeß berechtigt mar am 22. 
$uni, ala die Entfcheidung des Appell» 
hofes im Kriminalgericht eingetragen 
murbe.“ 

„en dem angezogenen Yal Mars- 
ben wurbe entfchieben, baf bie bier 
Monate Frift an dem Tage anfangen, 
an- bem die Entfcheidung der oberen 
Anftanz in dem Protofoll der unteren 
eingetragen wurde. Ungenät) diefer 
Entſcheidung des Staa — 
ber fügt das Geriht die Entlaffung 
bes Angeklagten”. 

Sullivan wurbe von feinen yreun- 
ben beglüdmwünfcht, lehnte aber jebe 
Erörterung der Sade imGerichtäfaale 
ab. Hilfäftaatsanmwalt Barnes erflätte, 
daß die Staatsanmwaltfhaft in bie- 
Tem alle ebenfo verfahren fei, wie im 
vielen anderen. Einzig in frage füme, 
iwie er augführte, der Paragraph bes 
Staatögefehes, Aug an eines 

a td, Angeflagte 
in einem Termin progeffirt werben 
foll, der innerhalb von vier Monaten 
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bung natürlich fir volffommen richtig. 


Deutfdhes Theater in Powers’, 


Heute Ubend das PreissKuftfpiel „Die Mär 
chentante. 

Eine vorzügliche Aufführung wird 
Otto Genichens —— Luſt⸗ 
ſpield, Die Märchentamie“ am heul 
Sonntag Abend in Powers' 
erleben, und nach der etwas fhweren 
Koft, welche die Direktion an ben beis 
den letzten Theaterabenden dem Publi⸗ 
kum bot, wird ihm dieſe Abwechslung 
ſicher nicht unwillkommen fein. Das 
Stück iſt an allen größeren Bühnen 
Deutſchlands mit durchſchlagendem 
Erfolg aufgeführt morden, und die 
Kritik ift fich einig barüber, ba e3 fi 
hoch über den Durchfchnitt der neueren 
dramatifchen Erzeugniffe jener Art ers 
habt. Genichen, feiner Zeit der Dra« 
maturg des Wallner-Theaters in Ber- 
lin, entwidelt in dem Stüd einen fo 
ltebenswürdigen Humor, daß er in 
jeder Szene die Lacher auf feiner Seile 
bat, und tie Verwidelungen merben 
mit jo gefchtetter Mache gelöft, baß das 
Intereſſe des Publilums bis zum leh⸗ 
ten Aktſchluß auf gleicher Höhe erhals 
ten wird. 

Wie aus dem nachſtehenden o⸗ 
nenverzeichniß hervorgehi, ſind die ein⸗ 
zelnen Rollen vorzüglich beſetzt: 


Karl Gottfried Bertram, Verlagshändfer, 
Ado 
Amalie, ſeine Tochter Margarethe 


ve 
—8 Ba feine PETE PERF 
Kurt Bertram, fein Neffe und — — 
Wilhelm .Görte, Kaffirer bei Pe 


Eliie Flemming Qu 
bilibert Tilig, Kaufmann 
iovanni ge Mater ih 
Hermann Kramer, Univerfitätd-Prnfeifor 
Auguft Meper-Ei 
Emma, in Vertram’s Dienften Fränyi de 
Ftiedrich. d Karl Fr 
Zeit: Die Gegenwart, Ort: Eine Untperiitäls« 
Hauptitadt. Spielleitung: Adolf Schumadker: 


Die Kaffe von Pomers’ Theater 
wird heute bon 10 bis 1 Uhr Nachmit« 
tag& und von 6 Uhr Abends an geöff- 
net fein. 

— 


Deutſches Altenheim. 


Großes Konzert zum Beſten der Wei» 
nachts beſcheerung. 


Der Frauen-Verein bes beutfchen 
Ultenheims veranftaltt am näch⸗ 
ften Mittroch Abend in ber Hän- 
del = Halle, 40 Randolph sts ein 
großes Konzert zum Velten ber Meib- 
nachts -Beſcheerung im Altenheim. 
Das Programm iſt folgendes: 

1. Theil. 

1. Sonate, Es-Dur, Op. 12, Nr. 8 Beet 
Violine: Kerr Bruno Kuchn, Mitglied 

i des Thomas-Orcheſters. 

5 Viano: Frau von Yrangius, 
» Wrie. uk Wide, sunänen ann sascha Verdi 
Frau Dr, Yaques Holinger, 

. a) Aufichwun 

b) Nocturne, :Dur 

Frau Dr. Abele. 
- a) „Ah grolle nicht” 
. b) „Üb, Love, but a Day“ 
Herr Joſeph U. Schiderath, 
2. Theil, 
5  Repllafiän. ts ossase nun ea 
rau Dr. Herzog. 

. Duett „Io t’amo, Amalia” Verd 
Sopran und Bariton: Frau Dr. Yargurs 
Holinged und Herr Nojepb U. Schiei- 

deratb. 

» a) Souvenir de Grnefenberg 

b) Marich der Awerge Grisy 

c) Variationen über das Thema „Lehte Rofes 

Edr. Balatfa, 

. a) „gieb mit mir hinaus“ 

b) „Der YVenz* 

oO) „Die Soldatenbraut* 

‚Yrau Dr. Yaques Holinger, 

9. a) weiter Sag aus dem D:Mo 


Ein Wort 


diefe Deihreibung zu leſen. 


Schmerzen gelindert, Aranfheit geheitt mb wi * 


gend welche Gebrechen Iurirt, 


Freie Behandlung fr Nife, bie Name und 
Adrefſe einichiden 


Diejes ift ohne Zweifel eine ber beiten a 


Offerten, die je der leidenden Menjchheit 


offerirt wird, von Dr. 3. U. Lomas don’ 


South Bend, An. 


Leicperigte ı 


am die Kranken. 


Jeder Kramte umd Hitfädebärftige ie eufmdih, 


* 


Diejes Wunder unter ben Werzteit tft bei eo 2 
reit, eine freie Behandlung zu isgend einer 


Perjon zu jenden, die Hilfsbedürftig ift. 


Alles, was zu thun ift, um bie freie Ber 
handlung zu erlangen, ift, da man einem. 
Brief an Dr. Lomas jchreibt, worin man - 


die Symptome und den Sig der Aran 
genau angibt, moburd er in Stand 
wird, die freie Behandlung für eines ⸗ 
den Gebrauch —— welche er dann 
koſtenfrei durch die 
den ſenden wird. 

Dr. Lomas gebraugt biefen Weg zur Eins 


führung für feine twiberbelebende Medizin 


in jede Haushaltung und jind Sie einer 


Verftändigen, fo werbenGie nicht zögern und 


fofort jhreiben, damit Sie eine freie Bes 
handlung erhalten, wie verſprochen. 

Dr. Lomas furirt Arankheiten im „ 
Lungen, Magen, Leber, Nieren und 
Körpertheilen. 

Seine Behandlung vertil 


de, geheime Krankheiten des männli, 
weiblichen Gejdhlehts, WUuszehrung, 
feiden (Bright3 Diseafe), opfu ſo⸗ 
wie alle Krankheiten, die haupt dem 
meiblichen Gefchleht eigen find; bie 


perfeft und gefchieht im foldh kurzer Zeit, bh 


es an's Unglaubliche grenzt. 
Ar den Behand! Yorm 
eit und beren ndlung in 

bis zum Beinften Theil a fein munbers 
voller Erfolg ift das Refultat von 
Urbeit und großer Aufmerkfamkeit 
Behaudl welche jeder einzelne 
nöthig hat. 


oft an jeden Anfragen: x 


jede Spur vom 
Blutvergiftung, Rheumgtismug 
Bronditis, Afthma, Dyspapfie, — 


ftudirt die Urfache ber Aranlı 


die 


Dr, Lomas hat eine gt Anzahl vonRa: 4 


men von geheilten Patienten 
fig, welde mit ähnlicher 
Krankheit behaftet waren, 


ober 


in feinem Bes 





ut ein glüdfiher Ehemantı | 

— halbes Jahr verheirathet 

* agt die Nachbarin höhniſch la⸗ 

end zu ihrer überreifen Tochter, als 

Theodor Miller geſenkten Haup⸗ 

E an ihrem Fenſter vorübergeht; „ein 

Eeſicht macht er, als ſteckte ihm eine 

ſJaure Gurke im Hals. Ja, ja, es rächt 

ſich immer wenn einer ſo ein junges, 

müthiges Ding nimmt, ſtatt eines 
vernünftigen geſezten Mädchens.“ 

Herr Miller zerbricht ſich auf dem 
ganzen Wege in's Bureau den Kopf, 
was mit feiner Frau für eine Verän- 
Derung vorgegangen ift; Früher hat fie 
ihn oft befucht oder abgeholt, über fein | 
langes Ausbleiben geklagt, jeßt fragt 
fie nur immer fo auffallend eindring: 
ic, wann er nach Haufe füme. 
Bureau hat fie fich feit Wochen nicht 
mehr jehen laffen, jeit damals, mo er 
ihre Bitte, ihm feine Gejchäftsforre- 
fpondenz beforgen zu dürfen, ableh- 
nend antwortete, weil er ihre Krafel- 
füße nicht brauchen könne. Das hat fie 
bitter gefränft, und jebt wird fie ic) 
ohne ihn die Zeit vertreiben. Aber daß 
fie fo geheimnißpoll thut dabei! Him= 
mel, da8 märe doch eben traurig, wenn 
man auf ihre Schlihe nicht fommen 
könnte! Mit jähem Entfchluffe fehrt er 
um. Was fie wohl treibt, wenn er fie 
jest jo plößlich überrafcht? 

„sejes, der gnä’ Herr,“ jagt bie 
Dienjtmagd verlegen, als er die Klin- 
gel jeiner Wohnung zieht, „hat ber 
gnä’ Herr etwas vergefjen?“ 

„Meine Handfchuhe, nein, dad Tas 
ſchentuch,“ jtottert er und jtedt bie 
Handſchuhe in die Rocktaſche, wo ein 
Zipfel ſeines Taſchentuches verräthe— 
riſch herausguckt. „Sagen Sie meiner 
Frau, ſie ſoll mir ſchnell eines her— 
ausbringen.“ 

„Die gnä' Frau iſt gerade fortge— 
gangen, ein biſſel ſpazieren, es iſt gar 
ſo ſchön heute.“ 

„Alſo die alte Hexe hilft ihr auch 
ſchon bei ihren Heimlichkeiten,“ 
knirſcht er grimmig, als er wieder ſein 
Haus verläßt. „Natürlich, die Weiber 
helfen immer zuſammen; gegen ſolche 
Verbündete iſt ein ehrlicher Mann 
machtlos.“ 

UndRachepläne fchmiedend, zermar= 
tert er jein Gehirn, vergikt Gejchäft 
und Bureau und merft nicht einmal, 
daß er von feinem Wege abgefommen 
it und fi) in einem Gtabttheil befin- 
bet, ben er jonft höchit felten aufjudht. 
Ein Gemoge von hajtenden Menjchen 
it um ihn herum, er wird gepufft und 

edrängt, wie er jo gedanfenvoll da= 
Binfehreitet, daß er endlich wieder auf 
andere Gedanten fommt und auf feine 
Umgebung zu achten beginnt. 

Plöglich jtodt er: Da, feine zehn 
Schritte vor ihm, leuchtet ein. mohlbe- 
fanntes Hütchen mit rother Schleife im 
Sonnenſchein. E3 ift Paula. Und eilig 
bat Jie e3, daß fie nicht recht3 und nicht 
links ſchaut, ſich wie eine Eibechfe 
durch's Gedränge windet und; in einem 
der neugebauten Rieſenhäuſer m ver— 
ſchwindet. Theodor klopft das Herz 
bis in ben Hals hinauf; oh ex jetzt der 
Gntbedung ihrer Heimlichkeiten nahe: 

/ Er wartet fünf Dlinuten, zehn Minus 
ten, dann tritt er in den Hausflur und 
fubirt das Verzeichniß der Inwohner. 
In den unteren Stockwerken faſt lauter 
Geſchäftsbureaux, eine Dienſtvermitt— 
lung, die Redaktion eines unbekannten 

Blattes, eine Muſikſchule, im letzten 
Stockwerk Privatwohnungen von Per— 
ſonen, die ihm gänzlich fremd ſind. 
Das Räthſel läßt ſich nicht ſo leicht 
löſen. Aber da fällt ihm ein, daß er den 
Wohnungsſchlüſſel bei ſich hat; falls 
die Dienſtmagd gerade auf Einkauf iſt, 
kann er Paulas Schreibtiſch viſitiren, 
ſie hat ja die Gewohnheit, öfters die 
Schlüſſel ſtecken zu laſſen. Er unter- 
drückt das Schamgefühl, das ihm bei 
dem Gedanken an ſein beabſichtigtes 

Thun aufſteigt und eilt abermals ſei⸗ 
ner Wohnung zu. Wie er vermuthet 
hat, Alles leer. Im Schreibtiſche ſteckt 
ausnahmsweiſe kein Schlüſſel, aber 
da, im Papierkorb, ſieht es aus, als ob 
erſt kürzlich eine Ausmuſterung von 
Schriftſtücken ſtattgefunden hätte. Er 
kehrt ihn um und ſetzt ſich, ſeine Wür— 

de und die ſchwarzen Hoſen gänzlich 
vergeſſend, zu den zerknitterten Papie— 
xen auf den Boden. Die Ausbeute iſt 
nicht lohnend; lauter Briefe von gleich⸗— 
ſligen Verwandten und Bekannten, 
je er ohnedies ſchon geleſen hat, 
Wäſchezeitel, Preiskurante und da — 
halt, was iſt das? Ein Kuvert von der 
Sorte, wie Paula ſie verwendet, dar⸗ 
auf von ihrer Hand die Worte: Chiffre 
Speal Nr. 999"—dann ein Riejentler, 
‘ber offenbar die meitere Verwendung 
bed Kupert3 unmöglich gemacht - hat. 
Sheobor fibt mie aelähmt mit ae- 
freuzten Beinen auf dem Teppich und 

ER: Br entgeiftert auf daS verrätherifche 

latt. Alfo nad fünfmonatlicher Ehe 
fußt fie fich Schon ein anderes Ideal! 

Tea falfche Weib, diefe Schlange! — 

er mohl ausfehen mag, bieferfterl, 

a Ideal, mit dem fie wahrfcheinlich 

-jebt beifammen fibt und über ihn lacht, 
$ den bummen Ehemann, ber 

glaubt, daß bie Liebe einer rau Tän- 
ger als fünfMonaten dauere! Schwar- 

- .7e Augen und fehmarze Haare wird er 
haben zur Abwechslung von feinem 

bionben Schopf und dem röthlichen 

‚Shnurrbart, den fie früher immer fo 

Tiebenoll aeftreichelt und gezauft hat — 

miüthend ift er aufaefprungen und fteht 
nun bor dem Spiegel, mit allen zehn 
ern jeine mohlgepfleate Gefichts- 
gg während feine 

ihm die unglaublichiten 

"oielt und er ben fohmarzen 
jebenbuhler fürmlich auß dem Spie- 

„gel herausgrinfen fieht . ner 

Paula war in beiter Laune nad 
jaufe gelommen, hattegut undSchirm 


eworfen und dann ein mitgebrach- | 


Badet forafam, faft zärt- 
—— eingeſchloſ⸗ 
ſie in audte 


"Nr. 999 an die Erpebition,“ 


ft e Back den. — des Send |m 


feiern fönnte, Man muß gejte- 

‚ wie fie-da, mit den Beinen fehlen: 
Brno, das Kochbuch durchſtöberte, 
machte fie entfchieden feinen würdig 
frauenhaften, aber noch) meniger. den 
Eindrud, al3 ob ein jchlechte Gemif- 
fen fie bebrüdte. Und als ihr die Kö- 
hin, die fich ihres Alter8 wegen man 
ches erlauben durfte, den Vorwurf 
machte, daß eS bon der gnädigen Frau 
nicht jchön fei, in dem bereit3 aufge- 
räumten Zimmer fo eine Wirthichaft 
zu machen und den Papierkorb umzu= 
leeren, da ging der durchaus nicht be- 
griffitugigen Gnädigen ein Feuerwerk 
auf und fie tanzte mie befejfen im 
Zimmer herum, dasBildniß ihres Gat- 
ten dabei mit allen möglichen zärtlichen 


ı Grobheiten apoftrophirend. 


E53 vergingen einige Tage, ohne daß 
Herr Theodor Miller Gelegenheit ge- 
funden hätte, jeine Frau bei irgend ei- 
was Verdächhtigem zu ertappen. ©o 
jehr er das Haus überwachte, in mel- 
ches ſie damals verſchwunden war, er 
ſah ſie nie wieder in deſſen Nähe. Frei⸗ 
lich konnte er nicht den ganzen Tag 
dort Wache ſtehen, und wer weiß, ob 
ihr nicht Jemand einen Wink gegeben 
hatte, ſich zu hüten; leichte Frauen 
finden immer Helfershelfer. Der Eifer— 
ſuchtsteufel bohrte und hämmerte in 
ihm herum, daß er bald um den Ver— 
ſtand kam. Seine beſten Stunden wa— 


ren die, wenn er Hals über Kopf ar— 


beiten mußte, denn nur arbeiten war 
jetzt ſin Troſt. Mit Befriedigung 
übernimmt er den Stoß Briefe, den 
eben die Frühpoſt wieder gebracht hat 
und dreht erſtaunt einen derſelben in 
den Händen; er ſieht jo gar nicht ge= 
ihäftsmäkiq aus nad) yorm und Far- 
be des Kunert3, und doch, Privatbriefe 
fıhreibt man ja nicht mit der Mafchi- 
ne? Mit einem Rucd hat er den Brief 
geöffnet, und jeder Blutstropfen meicht 
aus feinem Angeficht, während er lieft: 
„Beehrter Herr! Ein Verdacht 
taubt hnen feit einiger Zeit dieGe- 
müthöruhe, doch jind Sie zu edel, 
ohne Beweiſe gegen die Schuldige 
aufzutreten. Wollen Sie Auftlärung 
und Gefißheit erlangen, fo werben 
Sie diefelbe morgen um elf Uhr 
Vormittags in Khrer Wohnung fin- 
den. 
Ein aufrihtiger Freund.“ 
„Dorgen elf Uhr,“ fagte er zähne- 
Inirfchend, „morgen um elf Uhr! Aber 
— ber Brief ift ja geitern gejchrieben 
—aljo heute, gleich, halb elf ift’s, da 
ift feine Zeit zu verlieren. Na warte 
Gott jei euch gnädig, eriwürgen, er- 
[lagen will ih den Kerl, Ddiejes 
deal!“ 
Und mit Riefenfchritten eilt er fei- 
nem Heim zu, bahnt fich mit den El- 
lenbogen den Weg durch das Gedrän- 
ge, taub und blind für alles, wa3 um 
ihn ber vorgeht. Er ftürmt die Stiege 
hinauf und ftürzt in das Mohnzim- 
mer. Alles leer noch, aber auf dem 
Tiſche ſteht ein Rieſenſtrauß duften- 
der Roſen und daneben liegt ein gro— 
ßes Kuvert, das in den Schriftzügen 
ſeiner Frau ſeine Adreſſe trägt. „Der 
Abſchiedsbrief“, durchfährt es blitz 
ſchnell ſein Gehirn, während er mit 
bebenden Fingern den Umſchlag löſt. 
Da— was iſt das? Allerhand Schrift— 
ſtücke fallen heraus, darunter ein Aus— 
ſchnitt aus dem Annoncentheil einer 
Zeitung: „Gebrauchte, gut erhaltene 
Schreibmaſchine „Ideal“ billig zu ver— 
kaufen. Anfragen unter Chiffre Ideal 
Dann 
ein mit Maſchinenſchrift bedecktesBlatt 
— er traut ſeinen Augen nicht; das iſt 
ja der verfluchte 
Wort für Wort — 
„Paula“, ruft er und ſtürzt in das 
Nebenzimmer, „Paula, o ich alter —“ 
„Eſel!“ ergänzt lachend ſeine Frau 
und zieht ihn am Aermel zum Schreib— 
tiſch, wo ſie ein weißes Tuch von einem 
mit Blumen bekränzten Gegenſtand 
herabzieht: „Erlaube mir vorzuſtellen: 
mein Ideal“, knixt ſie und tippt dann 
mit komiſchem Seufzer ihrem Gatten 
auf die Stirn. 
„Was ſoll ich Dir nur für 


anonyme Brief — 


te Duſche und Kneippgüſſe ſollen ein 
gutes Vorbeugungsmittel ſein bei be— 
ginnenden Defekten in dieſer Gegend, 
glaubſt Du nicht?" 

Das „deal“ jteht im Bureau, und 
Frau Paula flappert eifrig darauf 
Gefchäftshriefe. Herr Theodor Miller 
macht wieder ein Gefiht wie an jei- 
nem Hochzeitötage, und wenn die bei- 
den alüdjtrahlend Arm in Arm auf 
dem Weg in’3 Bureau vporübergehen, 
To jaqt die Nachbarin achfelzudend: 

„Sp ein verliebtes Gethue, bin neu: 
gierig, wie lang da3 dauern wird!“ 

— — — — 


Adele Zwatmüller. 


logifhe Geihihte von Urthbur 

PBierbofer, 

Adele Smadmüller war eine Jnbi- 
pidualität, mie fte unter den Mitglie- 
dern des angeblich ſchwachen Ge— 
ſchlechtes nur ſelten vorkommt. Daß 
ſie ſchöner war, als ſie glaubte, und 
jünger, als ſie angab, ſind zwar Ku— 
rioſa, die Erwähnung verdienen, nicht 
aber jene ganz abnorme Befonder- 
heit ihrer Anlagen, die nunmehr durch 
eine mahrbeitägetreue Schilderung 
der Wergeflenheit entriffen merben 
fol. Bor allem berichte ich die That- 
fache, daß Adele Zmadmüller e8 von 
frübefter Jugend an über fich gebracht 
batte, gegentheilige Meinungen mwider- 


Eine fehr 


ALABASTINE 


Grjeugt einen prädtigen Effelt auf die Wände 
und en. on au —— leicht zu miſchen 
taltin Waſſer. Beſſer J 3 Raljomine, Farbe 
Tapeten. €3 tein Raljomine, es ift 
—* —— bauerbafter — 
Ueberzug, welder an der Wand hart, wird, 
Rrantbeitsleime und By = — * — 
u Mar farbe 8* d J 
oder m er gem tun 
bald t Wände, Meter und Möbel, 
eim en — welder 
t Re Eu me tödtlis 
Wen 


uf mit |} 


eine ı 
Strafe diktiren, Du Unaeheuer? Kal: | 


! 


abc te Braut eines een. 
Kaufmahnes, Anfangs hatte fie ihm 
nit fonberlih Tieb- gehabt und nie 
dem Gedanken an eine Verbindung 
mit ihm Raum gegeben. Da trat einft 
der fühne Bewerber vor fie hin und 
fagte: „Liebes Fräulein Adele! Ich 
habe Sie lieb und möchte Sie in na— 
türlicher Folge dieſes Elementarer- 
eignifjes zu meiner Frau machen.“ 
Unbefümmert: um eine  verneinenbe 
SKopfbemegung der Angeiprochenen 
fuhr er fort: „Sch jehe wohl ein, daß 
e3 fich shrerfeits nicht um eine Lie- 
besheirath, fondern nur um eine Ber: 
nunftehe handeln tann. Da nun Hei- 
rath und Ehe gleichbedeutend ſind, ſo 
dreht ſich die Frage für Sie nur dar— 
um, ob Sie die Liebe über die Ver— 
nunft oder die Vernunft über die 
Liebe jtellen wollen. ch miürde Xh- 
nen leßteres empfehlen. Die Liebe ift 
unbedingt etwas  Unvernünftiges; 
denn wäre dem nicht fo, jo müßte Doch 
menigften3 einmal ein erwachſener 
Menſch begraben worden ſein, der nie 
geliebt hat. Wenn Ihnen dies ein— 
leuchtet, haben Sie Ihr Denken nur 
mehr darauf zu konzentriren, ob Sie 
das Vernünftige über das Unver— 
nünftige oder das Unvernünftige über 
das Vernünftige ſtellen wollen. Sitt— 
lich höher ſtünde erſteres.“ 

„Das iſt richtig,“ warf Adele ein. 

„Wenn Sie nun,“ raſte der Kauf— 
mann in ſeinem Redefluß fort, „ſich 
bereits über die Pflichten Ihres Gei— 
ſtes im Reinen ſind, ſo haben Sie nur 
folgendes noch zu erwägen: Eine 
Liebesheirath kann jede eingehen, eine 
Vernunftehe nicht. Denn während 
die erſtere blos dem ungeſtümen Be: 
gehren eines feurigen Herzens ent- 
quillt, hat die letztere die Fähigkeit 
zu einer gedankenvollen Ueberlegung 
zur Vorausſetzung. Wenn Sie mich 
alſo heirathen, ohne mich zu lieben, ſo 
ſtehen Sie vor Ihren Freundinnen 
und der Welt ungleich größer da, als 
im gegentheiligen Falle.“ 

„Von der Seite hatte ich die Sache 
nicht betrachtet,“ ſagte Adele. 


„Endlich,“ fügte der Kaufmann 
noch hinzu, „leben wir ja in einer Zeit, 
in der eine Scheidung nicht mehr zu 
den Ereigniſſen gehört, über die man 
ſpricht.“ 

„Eigentlich wahr,“ meinte Adele 
lächelnd und legte ihre Hand in die 
ſeinige, ohne daß der Kaufmann auch 
nur mit einem Wort erflärt hatte, 
worin für fie eigentlih das gar fo 
Vernünftige einer Heirath mit ihm 
gelegen jei. 

Drei Monate vor dem feitgefetten 
Hochzeitstage traf e3 fich, dak ber 
Kaufmann auf einige Wochen verrei- 
fen mußte. 'Er verabfchiebete fich von 
Adele auf das zärtlichite, umhalite fie, 
füßte jte zu wiederholten Malen und 
Ihmur ihr Treue bis zu feiner Wie- 
derfehr, Wbele : erwiderte einen Theil 
feiner Liebesbeziehungen auf Anre— 
gung ihrer Vernunft und entließ ihn 
mit ‘dem Wunfche einer glüdlichen 
Reife. Schon am nädlten Morgen 
erhielt fie ein Telegramm, das feine 
Ankunft am Beltimmungsorte ver- 
meldete; am Abend fam die erjte Ans 
fihtsfarte. Nach einer Woche meldete 
der Bräutigam, daß er vierzehn Tage 
über die vorbejtimmte Zeit werde au3- 
bleiben müjfen. Nach einer meiteren 
Mode, jandte er eine Nachricht des 
nämliden Inhalte. Dies  mieber- 
holte er noch jeh3 Mal, jo daß fein 
Eintreffen nunmehr erjt nach dem 
fejtgefegten Hochzeitstage zu erwarten 
ftand. Da jeine Briefe eine unber- 
minderte Gefühlswärme verriethen, 
hatte Adele feinen Grund, an der ge= 
Thäftlihen Dringlichkeit feines Fern 
bleiben3 zu zmweifeln. Anders ihre El- 
tern. Diefe waren von Mißtrauen ge— 
plagt und fuchten einen Vorwand, 
um ihre Tochter zur Löfung de3 Ver— 
bältniffes zu beitimmen. Sn einem 
Sugendfreunde AUdelend glaubten fie 
da3 Mittel zum SZmed gefunden zu 
haben und ftellten ihm ihren Segen in 
Auzficht, wenn e3 ihm gelingen follte, 
ihre Tochter dem unverläßlichen Kauf: 
mann abzutrogen. 

Der in Rede ftehende junge Mann 
hatte Abele feit Jahren zärtlich geliebt 
und fchon deshalb feine Ermiderung 
gefunden, weil er nie den Verfuch un- 
ternommen hatte, ihr die Nothmenbdig- 
feit ihrer Gegenliebe mit Hilfe der Lo- 
git zu begründen. Durch die aufmun- 
ternden Worte der Eltern mit jungen 
Hoffnungen erfüllt, begab er fih in 
eine Blumenhandlung, faufte einen 
Rofenftrauß, injultirte ein Stüdchen 
Papier mit einigen Berjen, befejtigte 
da3 Papier an den Blumen, beitieg eine 
Drojchfe und ließ Jich bebenden Her- 
zen3 feinem fühen Ziele entgegenfah- 
ren. 

Adele empfing ihn poll Eritaunen. 


' In ihrer Eigenfchaft ald Braut ver- 


mochte fie jich weder feinen unermarte- 
ten Befuch, noch insbefondere die Blu- 
mengabe in feiner rechten Hand zu deu⸗ 
ten. 
Der junge Mann — ih will nicht 
länger verfchmeigen, dab er den Vor— 
namen Albert trug — benukte die er- 
ften nachfolgenden Sefunden, um ich 
zu fammeln. Dann begann er, erit 
leife und jchüchtern, im meiteren 
Verlauf mit feiter Stimme und voll- 
fter Mannhaftigfeit ſeine Auseinan⸗ 
derſetzung: 
„Liebes Fräulein Adele! Es dürf— 
te Ihnen wohl bekannt ſein. daß Sie 
ſeit einiger Zeit mit einem Kaufmann 
verlobt ſind ja noch mehr ... ja 
noch mehr, Sie fogar nicht abgeneigt... 
ihn trogbem... bei Gelegenheit zu hei- 
rathen? Nun, denn, ich Jage Ihnen es 
rund ger dab Sie fih Yhr VBorha- 
ben nicht reiflAh überlegt haben. Gie 
lieben Ihren Bräutigam nicht, wes⸗ 


halb wollen Sie alfo feine Frau wer- 


den? Nehmen Sie einmal — 


—— 
— ————— 
feiern H — 


* den ———— 
—— Genüffe zu erfüllen, au: 8 ; 


J Kerſey Jackets für Damen, L. 


Beſſerem zu verwenden gewußt, als 
zur Abwickelung profaner Geſchäfte. 
Werden Sie ſich doch klar über die 
Größe dieſer Niedrigkeit! Wie wollen 
Sie ſich in der Ehe mit einem Mann 
vertragen, dem Sie bei keiner Gelegen⸗ 


heit, bei einem Streite zurufen können:. 


Ach, wie ſchön, wie ganz anders war 
es doch damals, als wir noch u. ſ. w., 
u. ſ. w. waren. Nie werden Sie ihn 
daran erinnern können, weil es eben 
nie geweſen iſt.“ 

„Das iſt richtig,“ bemerkte Adele. 

In lebhaftes Feuer gerathen, fuhr 
Albert fort: 

„Sagen Sie ſich los von dieſem 
Brautſtandsſchwindler, ſo lange es 
noch Zeit iſt! Senden Sie ihm jeipen 
Ring zurüd und nehmen Sie diefen!“ 

Bei diefen Worten zog er mit ber= 
blüffender Gejchmwindigfeit einen gol- 
denen Ring hervor und reichte ihn mit 
fragendem Gefiht3ausdrud feiner Er- 
wählten. 

Adele 
Kopf. 

„Was follte ich meinem Bräutigam 
denn jagen,” meinte fie. 

„Nichts,“ errwiderte Albert. „Sie 
theilen ihm brieflich meine gewiß jtich- 
haltigen Gründe gegen eine DVerbin- 
dung mit ihm mit, natürlich als wären 
e3 die Xhren. Zugleich erklären Gie 
fich mit der Rüderjtattung feines Rin- 
ges jeder weiteren Verpflichtung gegen 
ihn für überhoben. Gie treffen damit 
das einzig Richtige, und Niemand wird 
in Abrede zu jtellen tagen, daß Sie 
forreft vorgegangen ſind.“ 

„Eigentlich wahr,“ ſagte Adele, und 
nahm des glücklichen Alberts Ring, 
ſteckte ihn an die Stelle deſſen ihren 
Bräutigams, ſchob den abgezogenen in 
ein Kouvert und fuhr dann fort: „Ge— 
dulden Sie ſich nur einen Augenblick, 
ich ſtelle nur den beſprochenen Brief 
fertig.“ — Geſagt gethan. — Nach we— 
nigen Minuten händigte ſie Albert ihr 
Elaborat ein und bat ihn, Brief und 
Ring lieber perſönlich an ihre Adreſſe 
befördern zu wollen, es ſei ſo höflicher 
und beſſer. Freudeſtrahlend nahm Al— 
bert den erlöſenden Brief und drückte 
der auf das Folgende nicht unvorberei— 
teten Adele einen heißen Kuß auf die 
Lippen. Dann ſtürzte er fort, um den 
ahnungsloſen Ex-Bräutigan gleich bei 
ſeiner Ankunft überzeugen zu können, 
daß er ſich jeden weiteren Beſuch bei 
ſeiner geweſenen Braut erſparen kön— 
ne. — Aber Albert hatte die Rechnung 
ohne den Kaufmann gemacht. Der 
war nämlich bereits mit dem Morgen— 
zuge angekommen, und war, als Al— 
bert das Haus ſeiner vermeintlichen 
Zukünftigen verließ, bereits auf dem 
Wege zu Adele. 

Sein unerwartetes Erſcheinen er— 
regte allſeitige Verwunderung. Adele 
war nicht im Stande, ihre große Ver—⸗ 
legenheit zu verbergen. Ueber die Ur— 
ſache befragt, blieb ihr nichts nanderes 
übrig, als der Wahrheit entſprechend 
über das Vorgefallene zu berichten. 

„Ich akzeptire Deine Mittheilung 
nicht,“ fagte der Kaufmanntıkit! voll- 
fommener Ruhe. „Was Du gethan 
haft, haft Du voreilig gethan, in mo= 
mentaner Aufwallung über mein lan- 
ge3 ernbleiben. Hätteft Du mid 
während der Zeit unferer Trennung 
nicht lieb gewonnen, jo hättet Du 
Dich über meine verfpätete Rüdkehr 
nicht entrüften, fondern hHätteft Dich 
freuen müjfjen. Dein jonderbares Vor- 
gehen entfprang alfo nur einer An— 
mandlung von Trob. Nun ift aber eine 
Heirath aus Troß ein Unding.“ 

„Das gebe ich zu,“ warf Adele ein. 

„Da ih nun, fuhr der Kaufmann 
fort, „einverftanden bin, unjere Hoc 
zeit um einige Monat binauszujchie- 
ben,, entfällt für Dich jeder Grund, 
einen anderen zu heirathen al3 mich.“ 

„Das ift richtig,” jagte Adele. 

„sh erfuche Dich jomit, Herrn Ul- 
bert Wort und Ring zurüdzugeben 
und zwar fofort.“ 

„Mit welcher Motivirung,“ 
Adele. 

„Sehr einfach. Du theilſt ihm die 
veränderte Situation mit. Zugleich er— 
klärſt Du Dich mit der Rückerſtattung 
ſeines Ringes jeder weiteren Ver— 
pflichtung gegen ihn für überhoben. 
Du triffſt damit das einzig Richtige 
und Niemand wird in Abrede zu ſtel— 
len wagen, daß Du korrekt vorgegan— 
gen biſt.“ 

„Eigentlich wahr,“ ſagte Adele, 
zog Alberts Ring vom Finger und 
ſchob ihn in ein Couvert und fuhr 
dann fort: „Gedulde Dich nur einen 
Augenblick, ich ſtell' nur den beſproche— 
nen Brief fertig.“ 

Geſagt, gethan — nach wenigen Mi— 
nuten händigte ſie ihm ihr Elaborat 
ein und bat ihn, Brief und Ring lie— 
ber perſönlich an ihre Adreſſe befördern 
zu wollen, es ſei höflicher und beſſer. 
Der wiedererſtandene Bräutigam 
dankte und entfernte ſich, um den jun— 
gen Albert möglichſt bald aus ſeinen 
Träumen zu reißen 

Seit zwei Stunden ſuchen ſich nun 
die beiden Männer, um die Verlo— 
bungsringe von Adele Zwackmüller 
umzutauſchen, von der nun wohl nie— 
mand mehr im Zweifel iſt, daß ſie eine 
Individualität iſt. 


ſchüttelte verneinend den 


fragte 


— Sin der Sneipe. — U (verwun- 
dert): „Wie, Sie fügen Holz für den 
Wirthe — 8.: „Allerdings, ich mache 
eine Entfettungsfur durch!“ A.: 

„Und warum thun Sie das nicht zu 
Haus?“ — 8.: „Werb’ mich fhön hü- 
ten, dann muß ich’3 immer!“ 

— Epa. — Frau Eva nad) dem Sün- 
denfall, erhob zum Mann den feuchten 
Blid und bat, wie ftetd und überall, 


mit Thränenfluth und Redeſchwaü 


Ihn — um ein neues Kleidungsſtück. 


— —— Seierkzeih. — 


J Reinwollene Capes für 


| 2 
J Velour GoatS für Damen, ungefähr 25 davon, 9. 
bis rn Aus mu, Mon: 


J 
J 


JSterling-Silber faneh Griff Bon Bonz, 


J Servietten-Ringe, 


J 1347 


D — — * 


Sin linie 


Gintägiger Räumungs-Verkauf. 


Jedes Stüd, das unoch übrig iſt von unſerem rieſigen Baar⸗Einlauf von 


ß. Heifpein d Co.s gunzem buger von Damen-Kleidungsfüchen 


muß am Montag verfauft werden—tir haben Koftenpreis oder Werth RM we Acht gelaffen bei der Neu- 


| marfirung jedes Eoat3, Suits oder 


Sfirt3, der die Heilprin 


Marke trägt, denn wir find entihloffen, den Verlauf. am 
| Montag Abend. zu beendigen. Jhr werdet hierDamen-Jadeis 
finden, die Wholeſale 86.50 koſten, für 81.00; Capes, für die 


Heilprin 88.76 verlangte, zu 81. 19 


Lager; Meder hier noch anderswo ſind ſolche 
offerirt worden. Es iſt eine Gelegenheit, die ſofortige 
tung verdient, und zwar eine, die ſparſame Damen 
ur eine Anzahl der wirk— 


Nutze maͤchen werden. Nachſtehenden 
lich phänomendlen Bargains. 


Heilprin 
Co.'s Wholeſale Preis 
86.50, Montag 


Plüfh-Capes für D Damen, 30 Zoll lang, 
2. Heilprin u. Co.’3 Wholeſale-Preis 


85.75, Montag für 52.98 


nur 
Reinwollene Kerſey Iadets für Damen, 
2. Heilprin u. Co.’ Whoiefale: Preis 


$10.00 ‚morgen für nm 8 
a en tan 85.9 
Damen, 33 Zoll 


lang, mit dauerhaftem Futter gefütter, 
L. Heilprin u. Co.'s Wholeſale-Preis 


810.00, Auswahl für 
54.98 
Kerjeyg Bor Eoat3 für Damen, 8. Heil: 
prin u. Co.’ -Mpolefale = Preis 


war $12.50 — Montag 6.98 


TREU, a et 


Sadets für Damen, in Novelty Stoffen, 
höhe Sturm=stragen, . X. Seilprin u. 


60.3 Whyoleſale-Preis {7a 
56,00, Montag für. .x... 8* 1 .98 


uH Co.'. Preis aufw. 
— 
Pluſch-⸗Coats für Damen, — Strum⸗ 
—gut gefüttert, L. Heilprin u, &0.'3 
Preis $12.00, Montag 
Schneidergemachte Suits für Damen, L. 


u. Co.’3 Mholejale-Preis aufiv. bis $12,00, 


Montag, Auswahl für....orccerceecne 


Reinmwollene Plaid Kombination Klei- 
der für Mädchen, Mole von Taffeta 
Seide, ganz tudedn, volle Ruffle 
über Schulter und an der Front u. 
Rüden, voller Rod, breiter Saum, 
ganz mit Cambric gefüttert, Wl: 


ter 4 bis 14 Jahre, 1 98 


reg. $4.75 Werth. ... 


en Geſcheuk 


Das Lager von Silberfachen hat fein Fetertags-Getwand angelegt — ein Befuch diefes 
Departements wird Euch davon überzeugen, daß Dies der Plat ift, ideale Weihnadht3= 
Geichente mit wenig Mühe auszufuchen, un 


Sterling: Silber Beeren-Löffel, —— Griff, 


Gold-Bowle, in ſeidenem 

Andere aufwärts bis 84. J 
Fleiſch mit 
in nn 


Sterling:Silber Gabeln für faltes 
Den Br? Be: ——— 


Sterling-Silber 3-Stücke Kinder-Sets, Perl— 
mutter⸗ Griff: Mefjer, in Seide: m 
BE 53.75 

Sterling:Silber Baby=Löffel, —— 

Griff, Gold-Bowle, ſpez., Montag.. 75e 


uders, 
Souvenir- und Orangen-Löffel, Gream Lad» 
leg, Pidle Gabeln und Oliven Sperre — 
neuefter franz. grauer Finiihb, Gold 95 c 
Poml2 ung Verzierungen — Auswahl. » 

Set 


RS RS Theelöffel, fanch Griffe, 

von 6 in fancy gefüttertem Ei» 

Scharniren: Dedel 52.85 

Dierfach filberplattirte Nauch:Sets, vier Stüde, 
Satin Finiſh, reicher Entwurf — 


Andere aufwärts bis #6.98. 


SKindertaffe, aroße Sorte, voll vierfadh plattirt, 
goldgerändert, hand byrnijbed, I 
Genter — extra jpeziell 


Nopelty:lihren, reicher Ormolu Gold 28 
Finiſh, ſpeziell für Montag, nur 51 95 


Andere fanch Uhren-Geſchenke von 8890 bis 
89.98. 


goldplattirte Meine 


„Chid“ 
Halte-Ringe — eine Schönheit, 2 


53.00 


Bros.’ 
Tiſchmeſſer 
Set von ſechs 


dreifach 
und 


Baar. 


Rogers 
plattirte 
Gabeln, 


51.00] 


und fo durch das ganze 


Mer ihe jemals 


Beoch 
g ech: 


2 


ſich zu 


Kerſey Capes für Damen, L. Heilprin u. 
Co.'s Wholeſale-Preis 
$3.75, morgen 


| Kleider: Röcke für Damen, von — 
nem Ladies' Cloth, garnirt, 8. Heil: 
prin u. Co.'s Wholeſale— 
Preis 85.00, morgen 
| 


Reinwollene Bromenadenröde fürDamen, 
2. Heilprin u. Co.'s Wholeſale-Preis 


$7.50, Auswahl Montag 83 98 
5 83. 


Reinwollene Röcke für Damen, hübſch gar— 


nirt, L. Heilprin u. Co.'s 82. 98 
Lager, Auswahl Montag. .«L 

| Reau de Soie Seide Röde für Damen, 
&. Heilprin u. Co “3 
$14.00, Montag, 


Taffeta Seide Nöde für Damen, pas 
garn#tt, alle Größen, %. Heilprin u. 


Co.'s Wholeſale-Preis 84 98 
«|, v 


87.00, für 
gibeline Jadets für Damen, Tragenlofe 


ee a 5 aus sg. 9 8 
87. 98 


⸗ Rragen 
u. € 
Montag für 
Selen 


Reintoll. Serge:Kleider für Mädchen, 
in roth, braun u. Royal, Taille von 
Kombination Plaid Seide, Ruflian 
Dlufe von Serge, neu geformter, 
gored Rod, Bijchof-Aermel, franz. 
Guffs, jedes Alter, Cambric FFutz 


Montag für. en... B49 
ans Silber beitchen. 


d zu den allerniedrigften Preifen zu kaufen, 


Vierfach plattirte 
vier⸗Stücke Thee 
Sets, großze 

Theekanne, 
Zucker doſe, gold⸗ 
geränderter 
NRabmtopf und 
Löffeibehälter, 
reicher Satin 
Finish, hand⸗ 
Border — ſpe— 
oravirt, Rokoko— 
iell, ein voll— 


iell 
täntek?* 2 
3. 95 
Rafir-Set3, vierfach plattirte Raſirtaſſe, gold⸗ 
gerändert; reicher Satin Finiſh, mit dazu paſ⸗ 
fendem Pinfel, vollftändig in feide- go 
gefüttertem Leatherette Etui 1.49 
Trandir:Set3, 3 Stüde, echte Hirſchhorn-Griffe, 
Schmiedeitabl:Klingen, Sterling:Silber ers 
rules, Patent Guard an der Gabel, vollftändig 


in feigefüttertem Etui, eleganter $2.95 


85.00 Wertd, Montag, Sct 
fanch Nub⸗ 


Schwere ſilberbplattirte Nüſſe Sets, 
tnacker und ſechs dazu paſſende vids in ſeide⸗ 
gefütterter Schadtel, „gewöhnlich für 29€ 
506 verfauft. morgen, Set 


Nogers Al 3:Stüde” Kinder:Set, fancy Mufter, 
Meffer, Gabel und Löffel, in feide . Al 
gefüttertem Etui — fpegiel, Set 


1847 Roger3 Bros. Theelöffel, fancy Mufter, 
Set von jechs "in feidegefüttertem 51.45 


Scharniren-Etur, vollſtändig 
Rogers’ Al Cream Ladles, fancy Griffe, 4 
einfache oder Gold Bopl im 19 


gefüttertem Etui, Je "Werth, Aust 


Ki 


Albums, Toilet-Käfthen, Fancy Borcs, Parfüm. 


B. Ganz in der Nähe der Spieljachen auf dem 
d ganze Mufter-Partie der Harrell Leather G 


Ebenholz, jilberbejchlagene, Toilette-Sets, 


| Manfcetten = Käftchen, zu 50e am Dot 


Drei:Stid Toiletten-Set, in Se'degefüttertem fancy ges 


* formtem Käſtchen, 
7 Photographie-Album, 
orapbien 


Andere von 4Se bi 84.9 


dritten Floor — wir haben ehenfalls die 
00d8 Co. von New Vork, umfafjend echte 
Manicure Sets, Rafir Käjtchen, Kragen= und 
lar. 


S1.25 
98c 


Bilder⸗Dedel, werth $1.75, zu 
Sellufoid PBilderededel, jest 36 Vhoto⸗ 


Raſir⸗Sets⸗ in Zelluloidlaſtchen, 
von 84.98 herab bis ſo 9 c 
® 


niedrig iie 
Sellulotid 
" Belorizter Bilde 
bült fünf Stüde 


Arbeitstältchen, 


fancy dor m, 
rdeckel, ent⸗ 
c 


Undere aufwärts bi3 zu BSe. 


Lederne Kragen: 
den, Scid: aus 
Stnopfibadhtel a 

Faney Arbeits- 
ſortirte Facons, 


Hochfeines Parfüm, 
in fanch Bores 
Parfüm in Fancy Körb— 
Sen, von BSe Lı3 


DAB“: 


dc Yard für Eclipfe Yooffold Flannelettes, 36 
Zoll breit, hübjche Mufter, werth löc. 

ard für 32 Zoll breiten Cheviot und Ma: 
dc 2. — = ofa, zoth, Linnen etc., 12} 
ift der regelmäßige Preis. 

1 ed für N⸗zöll. Chambray Suiting in 
8e —* —— Nner und jeder Farbe, au⸗ 
ders wo 


t 15c verkauft. 
-121€ 2 —— 36s3Ö11. franzdf. Wlannelettes, 
blümt — 


hen: Dots, Streifen, fancy ge 
werth au 


mderte bon Stüde zum auswählen, 
et8 bi3 zu. 18. 

Sie k Don But Be 

für Wm. n 


Rüdjeite — 
Wrappers, 
ee 


10€) 


von 81.48 


fer für 


8 und * 


und Menſchetten-Käſt⸗ 
gerüttert, 
m D 


Körbe, Satin gefüttert, 
w 


werth 3e 


Eaſtman hochfeines Parfüm, in 
fanch Glasſtopſel Fläſch⸗ m 
chen, urtirte Odors....... 230 

Fanch Varfüm Atom’ zers — 

berab BE... 15€ 


zn > 


23c hg für jchlite Seide: Mull, in blan, 
tofa, creme, weiß, Lavender und ganz 
ihwarzg und roth, jeher begebrenswerth für 
Abendileider, regelmäßige Sör-Dualität. 
3!c Yard für M7=zöll. ſchottiſche Plaid Klei⸗ 
derfioffe, jehr begehrensiwerth für Kin» 
derfleider etc., wertb 10e. 
e 72x0:zöll. gebleihte und unges 
29 —5— Laten, —* feine Dualitär, 
fo lange 65 Dutend reichen. 
* * 45x36:300. gebleichte und ungebleigpte 
ilfow Slips, vorzüglihe Dualität. 
9:4 ebleichtes —— extra 
230 Keine Duakttät, mertb 20er 
z 12:Yarb Qolt bon engtigen Long« 
c —S zequlärer Preis $1 
für _ 36-301. ae Rust'n, 
3 Yin ‚eo Heiginifbe. 


—— Preis 


Schneidergemadte Suit3 für 
Heilprin u. Eo.’3 Wholefale-Preis $25.00, 
Montag, Auswahl 

Gejchneiderte Suits für Damen, 8, Heilprin 

0.8 Mholefale:-Preis 837.50, 


Caſhmere⸗Halbſtrumpfe 


Damen, 8. 


19.98 


Reinwollene Melton Gloth lange Goat8 für Kinder— 
Heilprin u. Eo.’s 


— —— Aeö8g co... 


Wholejale⸗ Preis $5.00 — 


Mufter = Partie von hochfeinen Klei: 
dern für Mädchen, Alter 8 bis 10 
Jahre, von importirten Stoffen ges. 
macht, feinfte Trimmings, neuejte 
Facons, neu geformte Röde, mit gu: 
ter Qualität Cambric gefüttert, bi3 
$15 mwerth, 86.98, 
$5.98 


Opern-Gläfer. 


erfreuen den Empfänger unbefhreiblih > und 

febt, wie mohlfeil dieſelben bier, mocaen find. 

14 Lignes Aluminium — — 
beſchlagene Opern⸗ — * 


* 
gläfer, gute Dua: WETTE Tr — 
lität Linfen, eins 9, H 4 
f&liehlih eines fei- Mb up R 
nen Plüfh » Etuis, Br/: i 1 A 

— 


werth voll 
8, Montag.. Tec — — 


14 Lignes ganz⸗ Aluminium beſchlagene Opern: 
gläfer, mit orientalifhen Perlmutter Barrels 
— die beften Linjen, ‘fo lange 400 Bear bar: 
halten, Auswahl zu dem — 
wöbnlich niedrigen Preis von. 83. 59 

Kountain Pens, mit I14lar. maffiv goldener 
Feder, 2 Gold Bands am Behälter, ein 9 
dantes Weihnachtsgeſchenk, wirk⸗ 51.419 


icher Werth 82.50, morgen nur. 
—* fhentt Ihr Eurem Mann 
oder Hemden ?—immer 2 und das wird bon 
jedem Mann am meiften anerkannt, 
50 Dus. feidene und Satin Puff Scarfs 
für Männer — fpe3. Montag — Uusw. 15c 
ur ig Ted Scarfs für Männer, Hids 
ihe WMufter, werden fonft nie unter 15€ 
3c verfauft — fpeziel Montag 
1000 Dus. fchiwarge feidene Shield Borms für 
Männer, fünf verfhiedene Mufter, 
Aus wahl 
Feine feldene- 
Web Hofen- 
träger, mit 
Kalbleder⸗ 
Enden, 
Neuſilber⸗ 


oder ber: 
—— 


nallen, 
jedes Paar in fancy Schachtel, 
woöhnlich 50e werth, Montag 39e 
Hemden für Männer, geſtreifte und kleine ge— 
blümte Entwürfe, in jhmwarz, blau und rofa, " 
alle Mufter diefer Saifon, einige Mufter mit 
dazu paffenden Lint-Manfhetten, zwei Baar 
Manfhetten mit jedem Hemd — 8 br wißt, 
was Undere für „Lion Brand“Semden ber:., 
langen — Auswahl Montag zu 
8s9e und 


für Männer, 


braun und .grau, gute Sc Wertbe 
morgen nur 


ſchwarz, 


Fauch Goods Neuigleit 


Jit von großem Yntereffe für fparfame eier» 
tags » Einkäufer. 

200 Bancy Urbeitsfäftchen, enthaltend volfläns 
tige Räd: —— Aus wahl am 25 
Montag, 480 un c 

Chatelaine⸗ und —— großes Gortis 
Bea > — und 19e 


Bechänbe üiger achn Dec und Garriage ’ 
afchen, und bie nem: us 48 > 
Warben, von 86.98 bh s gm * c 
1000 Did. Battenberg * ih, 121€ 
— Be⸗Werthe, Montag 
Orden ce a und ** * en 
er beira 
— nft un * € 81.89 
Rn > * de Lambrequins, goldbeſtidt, 
mit Seide⸗Franſen, — 
ſpeziell 
Speziel— Bolftändige Bartie Brainerb & Arme 
zus waidhehte Stid«Sehde, File, ‚Rohe, 
ifted, Roman, Cajpian Plob, e 
Mersoononeerune 2 ä ß 


Aus wahl 
hölerne 


Sschlillfhuße, Spielfadhen. 


Diele Geichente erfreuen Rinder x 
Spielſachen. — 


BuppensBuggp, 3 
Nobr, Ep 2 


Union —— Co.s * aus Sin 


use, —* Dan * "one — 
Ba 





2 


mn * —— * 


Da fladtrůthliche Vetlehrbausſchuß 


umd die Munizipalifirungs » Pläne. 


Ein ‚„Ultiondplan’‘. 


Wurde dem Ausfhuß von Bern W. A. 
®. Mitchell unterbreitet. —Schmeichelhaf: 
tes Seugnif für die Stadtverwaltung. — 
Ausweis des Gefundheitsamtes. 


ten würde. — 
3. Werden die o Fragen von 
einer — der Mählerfchaft - bez | 
jaht, jo find die Straßenbahn-Gefell- 
ſchaften zu benachrichtigen daß man 
ihnen ihre Anlagen abkaufen werde. 
Der Werth der Anlagen iſt dann 
durch Abſchätzung feſtzuſtellen. 4 


werden dann Pfandbriefe verausgabt, 


'f 


die entweber den Gefellichaften direkt 
in Zahlung zu geben, oder durch Ver⸗ 
fauf an den Meiftbietenden in Baar 
umzufegen find. Weitere Pfanbbriefe 
ind zu verausgaben, um der Stabt 


| die zur gründlichen Verbefjerung ber 


’ 


Anlagen nothiwendigen Mittel zu fi- 


Bor dem ftabträthlichen Verkehrd- | ern. 
ausfchuffe wurde geftern die Munizis | 
palifirung der Straßenbahnen von | me der Anlagen dur die Stadt ift 


Herrn Win. U. Lloyd befürtortet, ei- 


4. Bi8 zur endgiltigen Uebernah— 
ben Gejellichaften der Fortbetrieb der 


nem Sohne des verftorbenen Henry D. | Linien unter Lizensfonttole zu ge: 


| 
| 
ftatten. | 
| 
| 
| 
| 
| 


Lloyd, welcher es ji vorgenommen 
bat, die Zebensaufgabe feines Waters 


fortzufegen. An Stelle des abmwefenden | Straßenbahnen ein; 


Ald. Bennett führte Ald, Butler den 
Borfig. Zmifhen ihm und dem Reb- 
ner fam e3 wiederholt zu Wortgefech- 
ten. — Herr Lloyd fagte unter Ande- 
rem Yolgendes: 

„Herr Partrivge von der Civic Fe- 
beration hat Yhnen gejagt, er vertrete 
tie große Mafje der ventenden Bür- 
serihaft Chicagos. Thatjächlich hat er 
für die Eivic Feberation gefprochen, 
und diefe Teßt fich aus einer Kleinen 
Anzchl mohlhabenderLeute zufammen. 
Ah mill feine von den Angaben des 
Herrn beftreiten, aber ich befämpfe 
ben bon ihm eingenommenen Siand- 
punkt., Die Eigenthums-Intereſſen 
des Landes befinden ſich in den Hän⸗ 
den von 15 Prozent der Bevölkerung. 
Dieſe Leute ſind natürlich gegen die 
Munizipaliſirungs -Idee eingenom—⸗ 
men, denn dieVerwirklichung derſelben 
würde ihren Intereſſen zuwiderlau— 
fen. Die Leute, welche für die Muni— 
zipaliſirung eintreten, ſuchen nicht Ak— 
tien und Bonds im Werthe zu erhöhen 
-— fie arbeiten mit perfönlichem Ber- 
luft im Intereſſe des Gemeinmwohls. 
Diefe wohlhabenden Leute und die 
Vertreter der Straßenbahn-Gejell- 
haften werden von Ihnen mit größ— 
ter Höflichkeit und jeder nur erbenkli= 
hen Rücdficht behandelt. Wenn mir 
aber zu erfchren wünfchen, was vor— 
geht, müffen wir zu Mitteln greifen, 
iwelche bier im Stadtrath als Aufruhr 
und Pöbelberrfchaft bezeichnet mor- 
den jind.“ 

Ad. Butler: „Diefe Angabe kann 
ih je nicht hingehen laſſen. Ich ver- 
mutbe, daß Sie fich auf die Ausfchup- 
figung beziehen, zu melcher Xhnen ber 
Zutritt verweigert wurde.“ 

Heer Lloyd: „Allerdings.“ 

Ad, Butler: „Es ift nur billig, 
wenn ich feititelle, daß zu jenen Si— 
Bungenfiemand zugelafjen wurde, als 
die Anwälte der Stadt und Anmälte 
der Gefelfchaft und der Banterott- 
berwaltung, die von einem Bundes— 


zichter angeiwiefen morben waren, ben | 


Situngen beizumohnen.“ 


Hert Lloyd: „Ich nehme an, daß 
diefe Heften ba waren, um ihre Klien- 


ten zu Berttelen, und fie haben’3 ge= | 


than. Aber sch mill darüber binteg- 
gehen und bier nur feititellen, dat ich 
gegen die Erneuerung der Gerechtjame 
bin, melde die City Railway Co. ge: 
nießt, und zwar zum Theil deshalb, 
weil Die Leiter des Unternehmens ber 
Gefelichaft ihr Gefchäft nicht verfte- 
ben. Nur darauf bedacht, die Aktionä— 
re möglichſt raſch zu bereichern, haben 
ſie nicht daran gedacht, einen Fonds 
für die Verhütung von Äbnu— 
gung ber Anlage und für 
bie Einführung nothiwendiger Verbeſ⸗ 
ſerungen anzulegen. Herr Prentiß hat 
dieſe Herren Korruptioniſten genannt, 
ich möchte fie Todtfchläger, wenn nicht 
gar Mörder nennen. Wie viele Men- 


I&enleben durch die Prattiten der Ge- | Stimmbezirfen der Ward Zmeigvereine | wurde von zivei Banditen überfallen | 


ſellſchaft vernichtet worden ſind, die 
Wagen bis an die äußerſten Grenzen 
der Möglichkeit mit Fahrgäſten vollzu- 
packen, wird wohl niemals feſtgeſtellt 
werden. Aber für die Geſellſchaft gibt 
es den Ausſchlag, daß die Inhaber der 
Stehplätze als „reiner Profit“ zu bes 
trachten ſind.“ — 

Redner verlas dann aus einerSchrift 
ſeines Vaters ſtatiſtiſche Angaben über 
die Erfolge, welche in anderen Städten 
mit munizipalen Verkehrsanlagen er⸗ 
zielt worden ſind und bezeichnete es 
als Pflicht der Ortsverwaltung, die 
Regelung des lokalen Verkehrsweſen 
in die Hand zu nehmen, und zwar ohne 
Rüdficht auf geichäftliche „Profite.” — 
E3 follte feiner Anficht nach, fobold die 
Müller-Bill zur Abftimmung gebracht 
und bon ber Bürgerfchaft angenommen 
fein wird, unverzüglich dag Konbemni= 
rungs⸗Verfahren gegen die Straßen» 
babn-Gefellfhaften eingeleitet werben. 
Bis. zur enbgiltigen Uebernahme ber 
Arflagen dur die Stadt fünnte man 


| 


| 


i 
| 


| 


| 
| 


I 


| 
| 


| 


| 


| 


! 
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5. Die Stabt richtet ein Bureau für 
alle Straßen 
bahnangeftellten werden zu ftäbtitchen 
Angeftellten, und zwar unterftehen fie 
als folhe den Bejtimmungen ber Zi- 
bildienſt⸗Ordinanz. 

6. Die Rechtsgiltigkeit, bezw. der 
Werth der 99 Jahr-Akte, könnie, viel⸗ 
leicht gemäß den Beſtimmungen der 
ſog. Tuley-Akte, auf ſchiedsgerichtli— 
chem Wege feſtgeſtellt werden. 

7. Als Triebkraft der ſtädtiſchen 
Straßzenbahnen iſt die in Elektrizität 
umzuſetzende Stromkraft 
nagekanals zu verwerthen.“ 

Herr Mitchell meint, ſeine Vor— 
ſchläge ſollten auf ihre Durchführbar— 
keit geprüft werden, falls man nicht 
auf Die Wünfdhe der Straßenbahn: | 
Attionäre mehr Gewicht lege, als auf | 
die der großen Mafje ber Bürger: | 
ſchaft. 

Herr Ludlam, der Chicagoer Vertre— 
ter von Haskin & Geus, ertlart mit | 
Hinficht auf den Vericht, welche ges | 
nannte Firma auf die Verwaltung | 
bes Spezialfteuerfonds ausgearbeitet 
bat, eö fei eine erfreuliche Tchatfache, | 
daß bon den Riefenfummen, welche im ; 
Laufe des „Jahres an Spezialfteuern | 
eingegangen jind, nur ehr wenig bi: ! 
tet geftohlen worden jei, wenn leider 
auch nicht beftritten werben fünne, | 
baß die Stadtverwaltung große Be: | 
träge bon dem Gelbe widerrechtlich ver= 
mwirthichaftet habe. | 

Polizeichef O’Neil bringt in Rüd- | 
erinnerung, daß er vor einigen Jahren, ' 
als Kapitän des Harrifon Gitr.-Be: | 
zirts, jchon einmal die Widerrufung ' 
der Schanfligens des „Andy“ Craig 
durchgeſetzt babe. Herr O'Neill hat 
anſcheinend vergeſſen, daß er ſehr bald 
nach dieſer ſeiner Errungenſchaft nach 
dem Schlachthausbezirk zurückverſetzi 
wurde, und daß Craig dann ſeine Li— 
zens wieder erhielt. — Betreffs des 
Leutnant Mulcahy und des Detektive 
Martini, ſagt der Chef, ſeien ihm amt- 
lich noch keine Mittheilungen von dem | 
Unterfudungs-Ausfhuffe zugegangen. | 

Die Zivildienftbehörde hat in Bezug 
auf die Körpermaße, auf melche bei 
ber Anftellung von Poliziften - gefehen 
werben joll, neue Beftimmungen ge- 
troffen, welche e3 mohlbeleibten Leuten 
fehr erfchweren merden, bei der 
„„orce” anzulommen. Bewerber von 
5 Fuß und 9 Zoll Höhe follen in Zu- 
funft nicht viel mehr als 165 Pfund 
wiegen dürfen, foldhe von 6 Fuß Höhe 
nicht viel mehr als 210 Fuß. 

Der deutjche vemofratifche Klub der 


des Drai—⸗ 


i 
J 


22. Ward nahm geſtern unter zahlrei— 
cher Betheiligung der Mitgliederfchaft 
ſeine jähtliche Beamtenwahl vor, mit 
folgendem Ergebniß: Präſident, Fritz 
| Roth; Vize-Präfident, ©. Schufter; 


| 
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asse, nahe Halsted Strasse. 


! Tiefe Couch hat die reguläre Länge von 74 Zoll, fünf Reihen don Deep Biss 


cuit Tuftingbefeſtigt durch Hygienic ſtählerne Conſtruktion; begogen in veridic- 
- denen Farben und Sähattirungen bon franyditihemn Nelour, die Auswahl fan 
‘ au von den Goudpes jelber gemacht werden, Wir zeigen 200 davon auf unies 
Die Eoud wird jo gejeigt, bab Ahr die innere D.r- 
Diejenigen welde eine hübſche Couch zu 
reifen haben möchten, finden in diejer Ofrerte die großte, Dir jemal, 


! rem groben VProbe⸗Flur. 
ftellung, gem u. ſ.w., ſehen könnt. 
mäkigen 


gemadht worden iit, und folten von biefer Gelegenheit frübzeitigen 
maden. @. D. D., Boft und Telephon Befteilungen können wir be 
G Couch micht erfüllen nod- werden wir biejelben zum Beiich- 


tioung verienden. Unier 
5 fpegieller Breis if 


urn? — ——e — 


quarter⸗· ſawed Dat Gombdinatton Wider: ) 
ihtant, weider gu dem quotirten Breife under: 


Hleichbar daſteht. 


Der Entwurf ift der neiteite der 


Schion und bie WUrbeit fomohl als der Finish, 


läffen nidts zu tonihen übrig. Gt mißt In ter 

7 9 er Cs 
I Sa — 
pieg 16 bei 19 Zoü groß. Künſtliche Schnitze⸗ 
rei dit hitbih über das ganze Stüdf vertheilt; 
die Pult Sektion if geräumig und gut einges 
theilt; die völlig moderne Thür bes Blcherichzen: 


518.40. 


Höhe TI 
—— J 
Spiegel iſt 


Zoll und in der Breiie 39 Bol. D 
Facon frenzdſiſcher geſchliffener 


tes ih mit doppelt didem Plate 
Glas autgrftattet. Llnfer 
fpegieler Preis für dieſe Woche. 


Solide Gichen⸗ 
holz: Bult.. . 


’ Mir Ienten 


in Allem die meift gewünſchten 
Unjer ipegieller Breis für die e 


[7 Bu nd ar 
— 


syardın und 
Rose 


4 4 
3; Rn 
Ta‘ 


rn 
? —R deine a 
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» BEL TARLAR KENNT F 


Ein gutgemadhtes folives Dat 
er Damen, 43 Zoll 

und 233 Boll breit, ber 
üden ift hiäbfch mit give Th: 
nen Bradet? ornamentitt, dub 
Yult Lid Schön neihmigt_ und 


arf aufammen: _ 
ebunden. Unier . 


pezielle Breiß.... - belommen. 


Kühner Bandilenflreid). 


M. 3. Stenfon am hellen Tage 
um 5640 beraubt. 


Derlor den Muth, 


Der ı5jährige S. Wiagins verfuchte vergeb« 
lich, einen Konjtabler einzuihüchtern. — 
Wieder in Haft.—Stahl für ihre Freunde 
beftimmte Wehrachtsfahen zufammen. 


— | 
An Wriahtmood Ape. und den Ge- 
leifen der Chicago & Northiweftern- 


ı Gefretär, W. Stender; Schapmeifter, | Bahn fand geftern Mittag ein Raub- 


| M. Bauler; Ihürhüter, E. Bunter; 
ı Delegaten zum Zentralverein —F. 
| Roth, E. Rüdert und %. Staubemeper. 


ı €3 mwurbe befchloffen, in fämmtlichen 


| zu grünben. 

 _ Eine mefentliche Veränderung in ber 

| Sterblichkeitsrate ift nach dem Aus- 

| weife des Gefundheitgamtes bier in 
vergangener Woche nicht eingetreten. 
In der Zahl der Todesfälle ift eine Zu- 
nahme von 11 Fällen zu verzeichnen 
gemwejen, aber im ®ergleich mit der 
entfprechenden Woche vorigen Aahres 
eines Abnahme von 43. Die Zahl der 
töbtlich verlaufenen Fälle von Qungen- 


entzünbung erreichte wieder eine er- | 


ſchreckend hohe Ziffer Und überftieg bie 
ber Vorwoche um 19. E38 ftarben, nach 
Maßgabe der auf den eingereichten 
Zodtenfcheinen gemadten Angaben, 
boppelt fo viele Berfonen an ver Zun- 
genentzündung, al3 an der Schwinb- 
fut! — Die „Influenza“ ftebt mit 
3 Opfern auf der Lifte verzeichnet, die 
Diphtherie mit 11, Scharlahhfieber mit 
4, Mafern mit 3, Keuhhuften mit 1. 
Nachitehend folgt die vergleichenve 
QIabelle mit den näheren Ungaben 
über die Gefammtzahl der Todesfälle, 


| 
| 


überfall ftatt, der.an Verwegenheit 
nichts zu münfchen übrig läßt. Das | 
Opfer war der Schantwirth M. 3. | 


| 


Stenfon, Nr. 1100 Elybourn pe. Er | 


! und um $640 erleichtert. Die Schnapp= | 


Galloppirende Pferde — Gin Hüb’h:s Pierd, 
böngend ih einem bübfdhen Geitel! Das weniz 


5 befondere Aufmerffamfeit auf diele Couch weil dieſelbe unſer ee 
nes Febrifat tie, welches bertranenspolle Kerftillung bemeift, zuperiäifiges Wla- 
‘ terial und wahrhaftig, alles enthä t was zu einem erfte S { 
Das malfide Gertell if aus quattersyawed Goiden Cat, hübſcher Finish ud Die 
Bed.dung ik in Gut PVelours, Gorburoys 9* * 


ö— ——————————— 


runden. 


Ein ſuhr ſtarker und 
Farmwagen. 
bolz Geſftell. 


Geobrauch 
t bisier mit States. 
> 


Welien Reifen, Nabe 


$ hät Sy, Bre.fftang: ums ein Poar Hac hair 
G Deidieln für Hund oder Siee D 
tb gian angefrih.n und de Lori. Fr grün. 


Gin Landicape ift an 


der Wagen tit jhön geitrcitz uns zieforiti. 


einer Kra:e eingepadt. 
0 Biu.d. 
jed 


— 


Kaſſe Acrtilel gedört. 


au baben, 


> 


— 
AAN — — — - 


Größe, 
vollftändig 


) 
| 
$ 


Raum einnimmt und den Garpet oder die ® 


Wände nit fhaden kann. 


Die Ptirde bi: 


ben feurige Bernegung und In jeder Sinficht 5 
einen auten Finifb. Die Beine find afchnıyt, S 
Etreigbügel aus Gijen mit ledernen Miemen. ) 


Die Zügel find aus rothem, weißen und 


blanem Gewebe. 


; Haar Mähne und Schwanz. 
Seite ift bübfh angeftrihen tınd gekreift. 
Aedes Pierd in einer 
geläbe 50 Bund 
:zölltger Plod, 
Boden gum Kopf, 24 3 


Preis, jedes 


424 Aszölliger Bloc, Finiſh wie oben; Höhe vom 
Wegen der populären Nachfrage werden wir die- 8 

fe ganze Woche den Verkauf von diefem groben 
Willow Roder gu dem borberangezeigten Preiſe 
fortiegen, nämlid, 82.50; die Beihrtibung 5 ji 
ih unnöthig; 
den Heinen Zeitungsbiidern von 
den großen Pargain-Werthen 
Preis 


Preis. jedes 


Ihr Lönnt eine klare Fdce aus ) 


zu finden. Sie nahmen feine Verbaf- 
tung bor und melteten dem Leutnant 
MeWeeney, nicht zu glauben, daß 
Stenfon beraubt wurde, obgleich das 
ihm in dem Gefchäftszimmer ber 
Brauterei anvertraute Geld nicht in ſei— 
nem Befite porgefunden murbe. 

Der 15jähriae SamuelWinainz, Nr. 
2932 Prairie Ape., verurfachte geftern 
Nachmittag unter den Baffagieren ei- 
nes Sübdfeite-Hochbahnzuges beträcht- 
liche Aufregung, indem er einen Rebol- 
per zog und, den Lauf auf den Kon: 
ftabler Thomas D’Brien richtend, dies 
fem mit bebender Stimme zurief: „Ges 


oben bi8 zum 


? 6:zölliger Plod, hat wollen 
2 fo wie oben. Breis, 
edes 


ben Sie mir die Freiheit, oder ich jage 


Ihnen eine Kugel in den Schädel!“ 

Dem Knaben rannen dicke Thränen 
über die Wangen. Seine Hand zitterte. 
Der Beamte ſah ihn ſcharf an, rreckte 
ſeinen Arm aus und nahm ihm das 
Schießeiſen ab. 


Der Burſche hatte den Revolver in 


einer geheimen Taſche im Unterhemde 
verſteckt gehabt. 

Er wurde ohne weitere Zwiſchen— 
fälle dem Richter Richardſon vorge— 


| 
I 


| zichtigt, $1200 unterfchlagen zu haben. | 
| 
| 


Zeug 
as 


Gepolftert in Derbo 


Sraie. Gewidht uns 


Fintn g“ oben, Höhe vom 
4 Zoll. 52. 


ont, 26} Zoll. 


53.40 
Sattel: fonft ges 


4. 


ö— — ——— 


7ölliger Bloc hat völlig gerähten ledernen 

Sattel und Beſah genoifte \ 

) Blüuſch Sattel Tuch und ein reguläres Ges 
biß; Hbhe vom Boden bis zum 
Kopf, 29 Bol. Preis, jedeß .... 


et in Xeatherette, 
57.00 ( 


ZZ RR 


damit ihre Tafchen vollpfropfte. Gie 
wurde verhaftet und in der Bezirkö- 
mache an Harrifon Str. eingefperrt. 

„Ich hatte fein Geld,“ fagte fie, | 
„wollte aber doch gar zu gern meinen 
Freunden Gejchenfe machen. Deshalb 
eignete ich mir die Sächelhen an. Ic 
bin aber feinesmegs eine Diebin. E& 
tbut mir leid, daß ich es that.“ 

Die Verhaftete gab an, 27 Jahre 
alt und verheirathet zu fein, meigerte 
fich aber, ihre Adreffe zu verrathen. 

Auf Grund eines von den Behörden 
in New Nerjey gegen ihn erlajjenen 
Stedbrief? murde geftern ein gemiffer | 
David Hennion por dem Gebäude Nr. 
112 N. Clark Str. von dem Detektive 
George Hiott von der Bezirkswache an 
Chicago Ave. verhaftet. Er mird be- 
Sm Laufe 


ded Tage® murbe er per 


Schub nad New Jerjey City zurüd- 


transportirt. 
Auf abſchüſſiger Bahn. | 


I 
Drei jnoendliche Miffetbäter abaeuırtbeilt. | 


Farmwagen für Knaben reduziert zu 5.00. 


IH eine genaue Gopie von einem 

2ody ift 18 bei 36 Zoll, mit Sarts 

Die Seit: und Endiüde können 

abgenommen werden, dann bleibt d.r Lauithil 

Der Lauftbeil iit gemaht wie e:n 
Farmiwegen, mit gedogeien Dounps und heube: 

! ter Read; alleXpeite jind Kart mitFfifen b’fäie: 

‚ gen u. befejsigt; 14: umd 20-300. Wäder, ı 


Unger ipezicller 
a Weiden Shoo:;y 


My 


⸗ 


Das größte Affortement 


| von 


| Magic - Laternen. 


Die jemals geyeipt 


wurden, bon 


54.00 


mwünidyenswertht Ware:. 
reguläien 


—ñN—N ꝰ)78 


Body, 
wii? 
Yores und Yar Üv; 


Der Yau,th ı! 
dr Vor anzeitrichen und 


In 


Gericht. Reifen. Body iſt 


BLU 58 


ih Rocer 


— — 


Große Gorte Pferd und Weide Korb. Der 
Sin ift gepolitert in figurirtem Cretonne. 
Die Roders find roth und Die Wferde grau und 
3 36Xx13X19. 
. Spezieller Brei, 


Gewicht, 10 


Offen jeden Abend 
bis 9 Uhr. 


— — — 


⸗ 


Eine 133öllige gekleidete 
Puppe für 


150 


er 


Wir zeigen aud) ein jchr gro- 
Bes Affortiment von hod)- 
aradigen Puppen. 


Schhzehnzöllige „Kid- 
Body“-Ruppen 


250 


Zum Hampf gegen Die Berbreder. 


Dereinigung aller Reformaefellidaften. — 
Die Maffenverjammiung ın 
W Hard Hall. 

Präſident Louis U. Seeberger bat 
infolge der Aufforderung der Bürger: 
berfammlung von Hyde Part, daß die 
Eitizend’ Affociation die Leitung der 
Bereaung zur Unterdbrüdung ber 
Verbrecherelemente iibernehme, geitern 


| den Vollitredungsausfhuß der Eiti- 
| zend’ Affociation auf morgen Nachmit- 


tag vier Uhr zu einer Situng einbe- 
rufen, um über die Aufforderung 
Ta:üffig zu werden. An deren Annah— 
me ift fein Zmeifel. „Es jcheint rath- 
ſam,“ fagte Herr Seeberger geitern, 
„dab das PBublitum für die Bewegung 
gewonnen und diefer begeilterte Un- 
terftüßung, fowohl finanzielle mie mo= 
ralifche, zu Theil wird. Die für näd- 
fter DienftagMittag anberaumte Maf- 
fenverfammmlung follte das zu Wege 
bringen. Die Eitizens’ Affociation ift 
fiet$ bereit, alles, mas in ihren Kräf- 
ten steht, zu thun, um alle Reformage- 
fellfichaften zu einem Krenzzuge gegen 


| fant. 


| hähne bemerfitelligten ihre Flucht. 


Stenfon war in dem Gefchäftszim- 
mer der Bartholomae & Leicht Brew⸗ 
| ing Company, Nr. 684 Gedgmwid Str., 
| geivefen. Das Geld war zur Einlö- 
| fung von Rohnanmeifngen für Wrbei- 
ter beftimmt, die jein Lofal frequen- 
| tiren. 
| Als er das Geld in dem Geichäfts- 
zimmer der Brauerei in feine Brief- 
tafche ftechte, bemerkte er nicht zmei 
| Leute, die an einem ber enter ftanden 
| und ihn beobachteten. Er nahm eine 


| Fullerton Ave.-Car und fuhr bis Ely: | 


bourn oe. 
Nach dem Ueberfall entfann er jich, 
zwei Männer auf der hinteren Platt- 
| form des von ihm benußten Straßen 
bahnwagens geſehen zu haben, bie 
gleichfalls an Elybourn Ave. abftiegen 
und ihm auf den Ferfen folgten. 
Er hatte, im Schneegeitöber mühfam 
dur den Schnee mwatend, beinahe die 


führt. 


 unfolgfamen Schlingel feineBürafchaft 
' ftelen zu mollen. Nachdem der Häft- 


ı Firma Mehr & Company um 


ı gefälfcht zu haben. 


* Richard Hayes, ihm Beihilfe gelei- 
bon dem Konftabler Wm, Ervat in 
| Bromnd Wirthihaft an der 22. Str. 
' verhaftet und gleihfalla im Countyge- 


+ fängniß eingefperrt. Er wird der Urs | 


kundenfälſchung bezichtigt. 
| Frank Ihorogocd, der einft unter 
; der Anklage verhaftet murbe, fih an 


Gein Vater wurde benachridh- | 
| tiat, erklärte aber, für den berbeiniaen, | 


Er bezichtigte angeblich einen gemii- | 


tet zu haben. Hayes wurde am Abend | 





34 Nahre zählt, wurden aeitern dem 


ı Richter Mad unter der Anklage vorge: | 
\ ı führt, mit Gebetbüchern in den Tafchen 
| ling dann angeblih dem Anmalt ‘%oel | 
' Stevens ein Geltändnif; abgelegt hatte, | 
ı wurde er im County Zwinger eingefä- 
fict. Der Burfcge wird bezichtiat, die 
einen 
: Ched von $156 beitohlen und auf dies | 
fem den Namen von George E. Watfon | 


und Rebvolvern in den Händen borge- 
ftern früh einen Farmer 
und Ardher Ave. in räuberifcher Ab- 
droht zu Haben. 

alte Thomas Gtolesti, 


| Arthur Cayer und ber 
Charles Korenda. 


geſtohlen zu baten. 


| Morgen ber Farmer Otto Kunk vor 


| beiging, hörte er aus dem Strohſcho—⸗ 


Drei Burfchen, von denen der ältefte | 


an ©. 48. | 
ficht überfallen und mit dem Tod be= | 


Die Angeklagten waren der 14 Yahre | 
ber 13jährige | 
gleichalterige | 
| Sie werben bezich- | 
: tigt, einen Einbruch in die St.Yofeph3- | 
| Barrialfehule an 38, Str. ann Balis | 
' fernia Ave. verübt, drei Gebetbücher, | 
; einen Weberzieher und einen Mantel 


Dann begaben fie fich nach 48. und | 
ı Urcher Ave. und nädtigten in einem | 
| Strohfchober. Als dort am frühen 


ı bie Verbrecher zu vereinen.” 

|  Wm. Kent, eines der Mitglieder je- 
nes Vollſtreckungsausſchuſſes, ſprach 
ſich in ähnlicher Weiſe aus. „Aber,“ 
meinte er, „die geplante Vereinigung 
kann nur dann etwas ausrichten, wenn 
ſie die moraliſche und finanzielle Un— 
terſtützung derjenigen Bürger Chicagos 
| enıpfängt, welche eine erfolgreiche Thä- 
tioteit von einer Vereinigung der für 
Reform arbeitenden Gefellfichaften er» 
warten.“ 

Die Maſſenverſammlung am näch— 
ſten Dienſtag Mittag in der Wlard⸗ 
Halle wird von Luther Laflin Mills 
geleitet werden, während die Vorkeh— 
rungen in den Händen des Rechtsan— 
waltes H. H. Kennedy liegen. Unter 
den bereits dafür gewonnenen Rednern 
ſind Dr. Emil G. Hirſch, Paſtor Me— 
Aſee, Hoyt King, Howard A. Sprogle, 
Wm. Kent und A. B. Farwell. Bür— 
germeiſter Harriſon und Polizeichef 
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Extra ‚„‚BStides‘‘ 
und „Films“⸗ 
Niedrigſten Preiſe. 


— — — — 


Volizei- oder Feuer⸗Patrol⸗Wagen. 


15 bei 364 Hol, 
mit PVorbderiig umd gzivei 
Eige den langen Mes, 
ang:ftrih ne Fubkange u. 
Fukdrud Glode — Räder 
12 und 16 Sol, mit Opal 
biau ans 
. w 


Body, N bei 50 Koll, mit Dorderfi, 
lese sei Gige melde den 1 
Weg des Wagens laufen, mit ad ng 
Stangen. Sike find gepoffert, ing 
Slode und vbeitſchenta ſche ind voemwe, 
N 
kart mit Eifen befeftiot. € 

u. :zölige „meiden“ 


rren fhwer. 15: und 22 

Reifen. Die, Vanfiheile find fehe Hart 
d» ehr gut befefttat. 

o und, jebe gut befeflet. 57.00 


ie Hartholz⸗ 
Schlitten, 


dekorirt, 


Beet aus 4 Giäden, 
zus, 9 und 
Moder. Der TiIh IR 8X 
54%, Finiſh in natüelie 
Gewicht, a 
Ungen. Der gröbte Werth 
der je zu We offeriuk 
wurde. Vreis, 
per Set 


Mit dee Bet, 25e erien, 


Die berühmten Baltimore 
Druder-Prefien — von 
65.25 herab bis zu 


Diebftahl zu erftatten. Und bas ift 
nur ein Fall aus vielen. Die Beftohle- 
nen wollen zumeift nur ihr Eigenthum 
zurüdhaben; daß der Dieb mwieber auf 
die Menfchheit Iosgelaffen wird, macht 
ihnen Yen Kopfmeh. Sit im Kriminals 
gericht jemals ein Tafchendieb, üher 
führt worden? ch weiß non feinem * 


ſolchen Fall. Es ift ganz jchön, These - # 


rien zu verfechten, aber zur Weberfüß- 
rung von Verbrechern gehören Bermei- 
fe. Bis es fomeit fommt, hat der&att- 
ner vielleicht wieder mehrere Opfer ge= 
funden, ehe er und mwieber in biegände 
Die Bridemwell ift dermaßen 
überfüllt, daß Supt. Sloan mid) er» 
fucht hat, die Ihätigfeit des „fliegen = 
der Gefchtnaders” einzuftellen. Im © 
Chicago find in den legten Nächten 
weniger Verbrechen veriibt morbeit, alß 
felbft in gewöhnlich ruhigen Zeiten. 
Mir müffen viel mehr Poliziften ba= 
ben, das Bublitum muß fi zu dem 
Prozeffen der Verbrecher, meldhen €8 


zum Opfer gefallen ift, einfim mir 
müffen auf fchleunigere Dept Kae 
der Verbrecher brirgert, und bann Füne 
nen wir etwas leiften.” Be 


Nod immer bewuhtloß. 


Beny €. Beder konnte noch nicht vernom⸗ 
men werden. 


Bis heute Morgen hatte der Wirth 
Henry C. Becker, der geſtern in as 
Schlafzimmer betäubt aufge 
wurde, mährend feine Frau ſchon der 
töbtlichen Wirkung bed ausgeftrömten 
Zeuchtgafes erlegen war, dad Bemußts 
fein noch nicht . miebererlangt umb 
fonnte in Folge deffen auch nicht vers 
nommen werben, Er befindet fi im 
AlerianersHofpital, und bie Aerzte ges 
ben wenig Hoffnung auf fein Auflom: 7 
men. Der Inqueft im alle der rau 7 
Beder wurde geftern eröffnet, biefyorts 7 
fehung dann aber auf den fommenden 
Mittmoch verſchoben. Das Baar 
wohnte, wie ſchon geftern berichtet, © 
über der Wirthfchaft des Mannes im 7 
Haufe 838 Southport Apenue und 


; ber Beraubung be durch einen fenfa- 


‚ tionellen Prozeß befannt gewordenen mar erft feit Monatäfrift verheirathet. 


ſowie deren Deriheilung auf Ge: | Geleife der Chicago & Northiveitern- 
Die beiden Gatten maren, mie Annie © 


ü : ‘ ! —* 
en Geſellſchaften den weiteren Betrieb fchledhter, Altersklaflen und hauptſac. Bahn erreicht, als er plöhlich den Lauf 


ber den Befehl: „Hände hoch, oder wir | O’Meill find ebenfall3 eingeladen wor⸗ 


breitete Herr MW. U. R. Mitchell einen 


ber Anlagen geftatten unter Beſtim⸗ 
mungen, melde bie Stabt Fraft ihrer 
Pligeigewalt zu treffen hätte. Sm 
fpäteftens fünf Jahren könnte die 


A Uebertragung ber inziwilchen_zimedent- 


ſp d zu verbeſſernden Anlagen an 
e Stadt bewerkfielligt fein. 


Gegen Schluß der Sitzung unter⸗ 
ben ihm und anderen Herren ausgear⸗ 


beiteten Plan, nach welchem bei einer 


etwanigen Munizipaliſirung der Stra⸗ 


benbahnanlagen zu verfahren fein 


würde N b b : 
Punkte —— — 


1 Den Wählern find im Frühjahr 
Fragen zur Abſtimmung vorzu⸗ 

en, nämlih: Soll die Muͤller⸗Bill 
Chicago angenommen merben? 

u die Stadt den Betrieb der Stra- 
nbabnen jelber übernehmen? Sollen 
eds Anlaufs der Linie Pfanbbriefe 


liche Tobesurfachen: 
12. Der. 5. Dez. 18, Der. 
1908 1903 1902 


Gefammtzahl der Todesfälle. .489 478 532 
Jährliche Sterblichkeitsrate, 
32 1.23 


per 
Rach Geſchlechtern: 
aan * 5 28 


ich . 

Wei b lich Ä· J 29 

Nah Alterstlafien: 

Unter 1 Jahr 9 
57 

9 


& 
41 
110 


a 
16 12 
8 
2 


— 
I 


58 
19 
1 


1 


.... sn... 


I iden — lenssasteniee 
Saftume — 


σ 
——— 


Br 


a Sonberbare Kombination. 
aufnann 
Reifen 


ben 
gens hätte 


: „Sie fommen zu fpät, die 
mftefe it ben. beit; übri- | 


eines Rebolper® an feinem SKopfe 
fühlte. 


„Rühren Sie fich nicht,“ rief ihm ei- | 


ner ber Banbiten zu, „ober i 
Tchmettere Ihnen den Schäbel!“ 
Der Drobung ungeachtet, fahte ber 
Ueberfallene na feiner Hüftentafche 
und war im Begriffe feinen Revolver 
zu ziehen, ala er von bem GSpießaefellen 
feines Angreifer3 binterrüds umfchlun- 
| gen wurbe. Er vermochte fich nicht zu 
rühren. Die Raubgefellen nahmen ihm 
im Handumdrehen das Gelb und ben 
Revolver ab. Dann fagte einer ber 
alunten zu ihm: „Nun geben Sie 
bres Weges, jehen Sie fich aber nicht 
um, wenn Ihnen Ihr Leben lieb ift.“ 
Stenfon that, mie ihm aeheißen, be- 
gab fi jehnurftrads nach der -Haupt- 
mache und erftattete Bericht. Seinen 
zur 


brei 


zer⸗ 


it bes |. 
DNER | Freunben 


| 2ebemanne® Wim. Pile betbeiligt zu 
| baben, wurde geftern Nachmittag bon 
ı den Detektive-Sergeanten ylaberty 
und Nagle nah einer aufregenden 
Jagd im Gejchäftäpiertel verhaftet. 
| weltsladen an State Str. beim Laben- 
| diebftahl ertappt. ALS er die Beamten 
ı bemerkte, bahnte er fich durch das Ge- 
| dränge der Käufer feinen Weg und 
die State Str. in füblicher 


| fürmte 
| Richtung entlang, 
Tlucht geitohlene Sachen fortwerfend. 
An Zadjon Boulevard und State Str. 
murde er von den Scheraen einaeholt 
| und nach Furzem Kampfe verhaftet. 
In der Hauptwache gab er zu, unter 
dem Verbachte, Pite beraubt zu haben, 
verhaftet gewefen zu fein. Er wird fi 
morgen im Harrifon Str.-Polizeige- 
richt zu verantworten haben. x 
Frau Alice Broofs münfchte ihren 
henfe zu ma- 
hatte, befchloß 


Weihn 
fie fein 


Sure; De 


mährend feiner | 


| fpiden Sie mit Blei!” Ihm bligten die 
: Läufe von drei Revolvern entgegen. Er 


| machte fchleunigft Kehrt und gab Fer- 
| fengeid, fehrte aber bald, von feinem | 


| Sohn? bealettet, zurüd und machte auf 


: hatten, Yagd. Die Burfhen wurden 
ı eingefangen und ber Polizei übergeben. 


| Edarles mwurbe der Dbhut eines Büt- | 


tels unterſtellt, ſeine Mitangeklagten 
aber der Kohn Worthy-⸗Schule 
tiefen. 


Er murbe angeblich in einem Aller- | die Raubgefellen, die das Weite gefucht | 


über: | 


David Milne, Nr. 665 W. Supes 


tior Str, und Bm. Hids, Nr. 1002 
Sadfon Boulevard, wurden bon dem 
Poliziften Miller in Dat Park über: 
rumpelt, ala fie im Begriffe waren, 
2000 Fub fupfernen Leitungsdraht, 
Eigentbum der Eonfolidated Traction 
Company, den fie an 64. Ae., zmijchen 
Madifon Str. und Jadfon Boulevard, 
losgefohnitten hatten, fortzufchaffen. 
Die Burfchen wurben geftern. dem Rich- 
ter Kenball in Dat Bart vorgeführt, 

un 


—— 


den, Anſprachen zu halten. Keiner der 
Redner ſoll länger als fünf Minuten 
ſprechen. Herr Kennedy erklärt, es 
ſeien ihm unerwartet viele Aufmunte⸗ 
rungsſchreiben aus allen Kreiſen der 
Bevölkerung zugegangen. 

Polizeichef O'Neill erklärte geſtern 
Abend, er werde der Einladung zu der 
Verſammlung Folge leiſten und an ihn 
geſtellte Fragen beantworten, aber kei— 
ne Reben helten. 

„Die Bürger follten miffen, momit 
wir au kämpfen haben,“ faate der Bo- 
Tizeichef. „Wenn fie uns helfen mür- 
ten, fo wäre unfere Aufgabe eine meit 
leichtere. Mir füllt da gerade ein be> 
fannter Bauunternehmer ein, bem eine 
Uhr im Wertbe von $700 geftohlen 
wurde. Die Gehbeimpoliriften Conid 
und Eulfinane erlangten die Uhr mie- 
ber und der Mann floß von Dankbar- 
feit über, ala er aber im Polizseiaericht 
gegen den Dieb Ausfagen machen joll- 
te. meioerte er fih nf daa Enticie- 
benfte unter dem Bormandbe, lieber 
mürhe er die Uhr verlieren, ala in’s 

fommen. Dazu fei feine Zeit 


Borbert, die 16jährige Tochter auß er- ° 
fter Ehe der Frau, ausfagte, fich jeher 
zugethban un% hatten nie Streit mil- 7 
einander gehabt. Da fie auch in georb» 7 
neten Verhältniffen Iebten, fo fheint ° 
Selbitmord ausgefchloffen zu fein. ® 
Beder hatte, wie geitern ermittelt mur- 
de, am Freitag feinen Weberzieher an 
den Gasarm in feinem Schlafzimmer 
aehänat, und es ift wohl möglich, daß 
durch das fchmere Gewicht ber Gadatm 
Iofe wurde und ein Led entftand, mels 
chem dann das Gas entftrömte, nad 
dem da3 Paar fih zur Rufe gelegt 
hatte. 5 


Leicht verickt. 


Eine Rangirlotomotive der Chicago 
& Weitern Indiana » Bahn fuhr 
fiern Nachmittag mit folder Wucht 
gen den am Ende eine? Geleifeß an 
14. Straße gelegenen Signaltf 
der durch feinen Prellbod } IE , 
da& der Thurmmärter ee 
gan von feinem Stußle fiel und fi 
einen Arm —— = be m 
5 chafft. ——— Er 





* 


® 


= 


Serhahi und berachtet in jedwedem Land. 


EN 2. Zaufhräthfel 
Wand, Baden, Magie, Pfau, Wein, Carus, 


tand Dreraüeufe — iu Heleliug* 
Broten.” ? 


 Garrid. — Ron 
ans aten _ — engltfeOperntruppe 


—— Obera Houfe — Bandeville. 


Somwarbds Theater. — „Driven fesm 
Home." 


Winansis, — Mr. Bluebeard⸗. 
Bush Temple of Muftic— Lord Chumley.“ 
Eleveland Theater — „Dur.* 


Bien u — Konzert jeden Ubend und Gonntag 
auh Rahmittags. 


Bismard Balmgarten. — Ronzert jeden 
Kbend. 


MNordieite Turnhalle — eben Sonntag 
Rachmittag Konzert des „Metropolitan Ordefters.* 

Bteld Eolumbien Mufen m Samftags 
und Sonntags tft der Eintritt frei. 

Ehicags Art Anfitute — Freie Beſuchs⸗ 

‚ tage Mittwoch, Samftag und Sonntag. 


Für müßige Stunden, 


Preisaufgaben. 


Gleidflang (1447). 
Bon Henry LQangfeldt, Chicage. 


Fälft Du auf dem Räthfelwort, 

Sind Dir Arm und Bein zerjchunden, 
Nimm Dir Salbe, mad)’ das Wort, 
Heilen wird's Dir Deine Wunden. 


Buhftabenräthfel (1448). 
Bon $. U. Frintner, Chicago, 


ieben Laute follft Du rathen, 
ich gebe Dir die Daten: | 
Eins bis Bier ift „ftylnoll’« Mache 
J des Kranzgmanns jhöner Sprade; 
nd „vorbei“ tft Fünf bis Sieben 
Mie man fpriht in England drüben! — 
Ulle Sieben aber nennen | 
Eine Stadt — Du wirft fie kennen! 
l 
| 
| 
| 


Stidenräthfel (1449. 


A ruf den grimmen Helden alter Sage; 
ortleben wird er bi8 in fpäte Tage. | 
bleibt fein Name, durch Verrath befledt, | 

— Die Erften Tünden * * mit Schmach 
edeckt, — 


Dir aber, Dritte I ich gern gum Preiſe 
Ein Lied in ſtolzbeſchwingter Hymnenweiſe; 
Du haft mic, deinem Element entrüdt, 
Wohlaubereitet, mandes Mal entzüdt. — 


Und nun die Drei—iwte fann ich fie vereinen, 
Damit das Ganze mög’ vor euch) erfheinen, 
Mie ih am grünenStrauc e8 oft erihaut?— 
Der ziveiten Silbe nehm’ ich einen Laut! 


nicht genug! Nur rüftig fortgefcheitten! 
— ie San aut zugleich der Dritten, 
nd rothe Frucht, nun bift bu mein | 


— Und wär’ ih Hausfrau, kochte ich dich ein! | 


Quadraträuthſel (1450). 
Bon Grid Kirhherr, Chicagn. 


Die Buchftaben, richtig umgeftellt, ergeben 
fentreht und wagerecht daffelbe, von links 
nach recht und oben nad) unten gelejen: 

1. Einen Fluß in Spanien. 

3. Ein Nahrungsmittel. 

3. Eine Blume. 

4. Einen deutfchen Fluß. 


"Röffelfprung (1451). 
Bon $. U. Frintner, Chicago. 


ſo 


und| Du | rum | ber 


tel | fe 


Bilderräthfel (1452). 
eld, Chicago. 


68 werben wieder mindeftens jechs Büs 
Ger als Prämien für die Preisaufgaben— 
ein Buch für jede Aufgabe, wobei das 
entjcheidet — zur BVertheilung fommen 

— mehr, wenn bejonders viele Löfungen 
eingelaufen. Die Zahl der Prämien richtet 
nach der Anzahl der Löfungen. Die Vers 
oofung findet Freitag Morgen ftatt 


= und bis dahin |päteftens müfjen alle 


fendungen in Händen ber Redaktion jein. 
arten genügen, werben bie Qöfungen 
aber in Briefen geichidt, dann müffen fol e 
eine 2 Gents:Marke tragen, aud wenn fie 
ne fofjen find. 
ämten jind in ber „Office der 
Ubendpoft Co.“ abzuholen. Wer eine Präs 
buch die Poft zugefchidt haben till, 
die ihn dom Gewinn benachrichtigende 
rte und 4 Gent in Briefmarken eins 
i 


: QVebenräthfel 


1» Stibenräthfel, 
Eingefidt von 8. Rouble, Chicago, - 
‚Süden Amerikas fließen eins—ziwet; 


Büfarenfprache die Dritte „es fei«; 
oher ift Dir das Ganze befannt, 


Alm, Rabe, Horft. 


‚Bon jedem Wort ift buch Umtauf eines 
an beliebiger Stelle ein anberes 
zu bilden und zwar derart, baf 


— t B ben im ⸗ 
menhang > ala Slate an. 


* 3. Kreuzräthſel. 
> Bon €. €. Windler, Chicago. 


‚voriger Hummer: 
Silbenräthfel (144M. 


‚Retttier, 
Richtig gelöft von 76 Einfenderm, 


Silbenräthfel (1442). 


Streichholzbüchſe. 
Richtig geloööſt von 101 Einſendern. 


Rechnungs⸗AMAufgabe (144). 
Räthſellöſer. 
Richtig gelöſt von 86 Einſendern. 


Bufammenfetaufgabe (1444) 
Madifon, Agathe, Ziegelei, Erfer, Diana, 
Ohrring, Nagel, Ilmenau, Eigenlob, Nar⸗ 
rethei, Bude, Alpenftod, Luther, Käfe, Yars 
gau, Nordlicht. 
Mazedonien, 
lei, Bulgarien. 
Richtig gelöft von 73 Einfendern, 


Rdffelfprung (1445). 
Der Heine Gratulant! 

Sieber Großpapa, ich gratulire Dir und 
wünjche Dir, daß der liebe Gott noch recht 
lange gejund bleiben möge. 

Nichtig gelöft von 79 Einfendern. 


Bilderräthfel (1446). 

„Ein Sträußhen am Hute, 

„Den Stab in der Hand.“ 
Wichtig gelöft von 82 Ginjendern. 


Föfungen zuden „Mebenräthfeln“ 
in voriger Hummer. 


1. Silbenräthjel. —Sonntagblatt. 

2. Worträthjel. — Rede, Feder. 

3. Kreuzräthſel. —Zola, Lager, Zo— 
bel, mager, Gabel, Mabel, Lama, Malaga, 
Mama, Gala, Bella, Babel. 


Richtige Löſungen 
ſandten ein: 


H. Langfeldt (2 Preisaufgaben — 1 Ne: 
benräthfel); Carl Bofed (1—0); Charlotte de 
Roujeau (3—2); Frau E. Runge, Uuftin, 
Su. (5-2); €. E. Windler 5—D); 23. €. 
MWeigand (6-3); Frau Emma Kredler (d— 
1); Beau Bertha Yan; (6—0); Dscar C. 
Schmidt (6—1); Geo. Engele, Chicago 
Heights, IL. (20; Emil Malkowsky (6— 
2); A. Nieje (d—1); Frau Elfe Haman (5— 
1); Frau Agnes Groß (6—1); 3. Beil, Ras 
eine, Wis. (6—0); F. €. Blant (1—0); Frau 
Hulda Richter (60); Frig Ailner (6—0); 
5. 9. Roeßler (6—2); Frau R. Hiegenhagen 
(5—2); Frant Von Werder 3—0); Am. 
Deubel (6—0); Chas. Herbert (5—0); Ernit 


Baltan — Tür 


 Sheodor (6—0); Fr. Martha Rogge (6—2). 


9. Kornrumpf (60); 3. 2. Eichader, 
Homeftead, 3. (60); Richard Namelom (4 
—0); Frau Roja Shlogl (5—0); Frau €, 
Scheffler (5—1); Frau Helene Nehlien (6— 
9); M. Roefchlein (5—1); John Siffulat (6 
—0); Ed. Schmidt (6-3); DO. Tromsdorff (5 
—$); Frau Anna Pinnow, Maymwood, I. 
6—1); Frl. Marie Koehler (3—0); Frau 

ennie Wiecher (4—0); Mathias Etrafa (5 
—2); Frau Anna Buerger 2—0); ©. Bie: 
tet 5); ©. Kühn d—1); U Seifert, 
South Bend, And. (5—0); Andrew Künftler 
(6—2); Frau O. Matdorff (20); 5. 3oge 
gerft (6—0); Frau B. Pleme (6—1); 3. U. 
Srintner (5—3); Andreas Heimburger (6 
= 


). 

Fıl. Elfrieda Heefe (5—1); H. Zimmers 
mann (6-3); M. Kofsti (4—1); Frau Hele- 
ne Brodmhyer (3—0); Geo. Geerdts, May- 
wood, ZU. (5—2); Frau Elife PBohle 3—V); 
Louis Mueller (1—0); Mar Sperling (0— 
1); Frau Antonia Bialt (5—2); U. Moerl 
(5—2); Frau Käthe Schmidhofer, Sauf 
City, Wis. (5—1); John Alt (5—0); Fel. 
Kohanna Bofel (6—1); Frau F. Bielle (5— 
0); Frau E. Lomberg (5—0); ©. Michael, 
Hammond, And. (5—1); Frau Louife Pin: 
ger (5—1); Hermann Huth (3—1); U 7 
Hinge (5—0); Helene Genslein (5—1); R. 
Windler (6—1); T. O., (6-1); DO. BP. Hend: 
riefen, Aurora, SU. (3—0); &. 9. Thomjen 
(5—0); Frau Bertha Knuepfer (5—2). 
Frau Dora Kuchn (5—2); Frau Milling 
(6—0); Frau Anna Engel (6—1); €. 4. 
Magneer (5—2); E. 2.Scharien (6—0); Frau 
NRögheim (6—2); Frau U. Meiners (6—3); 
Rudolf Schweiger (6-3); Frau E. Keller, 
Milwaukee, Wis., (d—1); Malmine Lefjer (1 
—0); Frau H. Froehlihd (5—2); Frl. Alma 
Brehme (63); Frau 8. Scnitler (5—1); 
Frau Klara Wagner (5-0); Frau A. Efier 
8—1); Frau €. Rathmann (5—2); Frau 
Helene Keyl (63); Friedr. Nuddejchel (4— 
0); Frau Agnes Fellinger (6—1); Carl Boied 
(4—0); Frau Anna Kerften (68); Frau 
CHriftine Lafjen (6-3); P. S. Raarup (6— 
3); Frl. Caecilia Wiltin (6—2); Frau Karos 
line Schmidhofer (6—2); oh Troftorff, 
Milwautee, Wis. (4—2); Gerh. Earftens (5 
—1); Augufte Schwemer (5—0); Frau 8. 
Müller M. Kettering (6—2); Hums 
mel, Dal Part, I. (5—2). 


Prämien gewannen: 


Silbenräthfel (1441). — Loofe 1 
—76. Frau B. Plewe, 
Ane., Chicago; Zoos Nr. 37. 
Silbenräthjfel (1442). — LRoofe I— 
100. — Zwei Preise. 

Frau D. Matdorff, 3204 Gottage Grove 
Ave., Chicago; 2008 Nr. 39. 

Ed. Schmidt, 161 24. Place, Chicago; 
Loos Nr. 29. 

Rehnungsaufgabe (1443). —Lopfe 
1-86. U Moerl, 6215 Wabajh Ave, Chis 
cago; 2008 Nr. 53. 
Zufammenfetaufgabe (1444) — 
Sooje 173. Yohn Troftorff, —, Milwaus 
tee, Wis.; Zoos Nr. 71. 
Röffeljprung (1445). — Loofe 1— 
79. Frau E. Rathmann, 423 Lee Ave., Chl⸗ 
cago; Loos Nr. 69. 

Bilderräthſel (146). — Looſe 1- 
82. Frau Helene Keyl, 209 W. 119. Str., 
Chicago; Loos Nr. 74. 


Käthfel-Briefkaften. 


Mathias Strala; F. AU Hinke; ©. Mis 


Hael, Hammond, Ind.; Kohn Siffulat; Hy. 
Sangfeldt; Mag Sperling. — Neue Yufges 
ben erhalten. Dant. 


Einft und Jet. 


Am 6. November lief in Brake a. d. 
MW. ein dort für Rechnung der Geejte 
münber Lotjen = Gejelihaft von ber 
irma ©. Thyen neuerbauter Zotjen- 
chuner vom Stapel, der den vor eini« 
er Zeit nach einer Kollifion in der We- 

———— geſunkenen Lutſenſchuner 
Weſer“ erſetzen ſoll. Das neue Schiff 
erhielt den Namen „Prinz Albert“ nad 
dem dritten Sohne de8 Kaifers, mel- 
cher jetzt an Bord des Lloyddampfers 
„König Albert“ ſich auf der Ausreiſe 
nach Oſtaſien befindet. Bei einem Feſt⸗ 
mahl, das ſich an den Stapellauf an— 
ſchloß, benutzte der Bremerhavener 
Lotſenkommandeur Minſſen die Gele⸗ 
— in einem intereſſanten Rück⸗ 
lick u. a. einen Vergleich zwiſchen den 

Docks von einft und jeht zu ziehen. 
Mit Recht führte er aus, daß derartige 
Rückblicke wirklich zu intereffant feien, 
um adtlos an ihnen vorüberzugehen. 
„In der alten Seeftabt Brake ftehen 
rifegem Boden, bier hatte 

Flotte ihr Haupt 


244 N. Alhland, 


ir 


"Sh gi ‘ 5 
Seokvartfäland mit: feiner 


ner Stel! 
-terei befand, dem aber feine Macht. 


zur 
Verfügung ftand, um auf bie Gefcjide 
des Vaterlandes irgenbiwie einivirken 


zu fönnen. Die Ruberfregatte „Erzs. 


gras *obann“ wurde bier reparirt. 
utichland befaß aber zu ber Zeit 
noch feine Trodendbod3, die ein fo gro- 
be3 Schiff Hätten aufnehmen fönnen, 
und deshalb mußte bei Klippfanne ein 
großes Baflin ausgegraben, ber Deich 
durchftochen und der Dampfer hinein= 
befördert werden. Welche Mühe das 
gefoftet, und melche Zeit darüber ver- 
gangen tft, bis der „Erzherzog Jo— 
bann“ aus feinem eigens für ihn ge= 
grabenen Dod heraus, imieber jeetüch- 
tig auf der Rhede lag, kann man er= 
mefjen. Später blieb dann ber Plat 
berlaffen und übe lange Zeit als 
Erinnerung an die? Ereigniß und die 
Sturmzeit liegen, bi3 daraus bie jebi- 
ge Thyenjche Werft entjtand. ebt be- 
figen wir Dods, in denen ein Doppel- 
Ihhrauben = Schnelldampfer mit feinen 
toloffalen Dimenfionen innerhalb 24 
Stunden aufgenommen, nachgejehen 
und fertig gemacht werben kann!“ 
Diefer Vergleich fpricht für fich felbit 
und bedarf daher feines Kommentars. 
Auch wer mit den modernen Sciff- 
fahrtsverhältniffen nicht vertraut ift, 
wird ohne weiteres den gemaltigen 
Fortjchritt beurteilen können, der ins 
nerhalb des lebten halben Jahrhun= 
bert3 auf diefem Gebiete gemacht ift. 
Ueber die TIhyenjfche Werft feien Hier 
noch furz einige Mittheilungen anges 
führt: Das obenermähnte Baffin mur- 
de in den Jahren 1876-77 durch bie 
Yirma ©. 9. Thyen erheblich ermeitert 
mit Bollwerfen und einer Schleufe aus 
ZTcafholz verjehen, während zum Ent« 
leeren de3 Dods ein durch den Wefers 
beich gelegter, durch zwei eiferne Schü 
Be verfchließbarer Tunnel hergeſtellt 
wurde. Das Dod ift mit mei neben» 
einander liegenden Böden verfehen, de> 
ren tiefer liegender zur Aufnahme 
großer Schiffe dient, während ber obere 
Boden lediglich für die Fleineren SHhif- 
fe in Frage fommt, Mit der Dodans 


lage ijt eine Keffel- und Mafchinen- 


merfitatt verbunden, auf ber früher 
hölzerne Schiffe, feit einigen Jahren 
auh Dampfer, Stahlfchiffe etc. gebaut 
werben. Die Werft ift neben ber Lüh- 
ring’ihen Werft in Hammelmarben, 
die jich befonber3 im Schunerbau aus- 
zeichnet, die einzige im ganzen Groß» 
herzogihum Dibenburg, die größere 
Schiffe baut. Mit den großen, moder- 
nen Werften und Dodanlagen in Bre- 
merhaben, Geeftemünde und Bremen, 
die fich im Lauf ber Jahre berartig 
entmwidelt haben, daß fie zum Xheil 
Schiffe von über 200 Meter Länge do- 
den und bauen können, kann bie Thy- 
enjche Werft fich hinfichtlich der Größe 
ihrer Bauten freilich nicht meffen. 

nn, 


Eortalbericht. 


— — 
Schlechter Tauſch. 


Auguſt Anderſon will ihn rüdgängig ge: 
macht wiſſen. 

In einer Klage, die der frühere See— 
mann Auguſt Anderſon — zur Zeit 
iſt er als Hausdiener im Schiller— 
Gebäude beſchäftigt — geſtern im 
Superiorgericht gegen Oskar Meztz, 
William F. Nehf, Oskar Brodfuehrer 
und Thomas Newton anftrengte, ver- 
langt erfüdgängigmadhung einesTaus 
Iches, bei dem er, iwie er in der Klage: 
Iorift jagt, fehmwer über’3 Ohr gehauen 
wurde. Underfon fagt in der Klage, 
daß er, nachdem er fih 30 Jahre lang 
abgeradert und gejpart, verfchiedene 
Grundjtüde hier gefauft habe, darunter 
auch ein Haus, 1010 Mozart Straße, 
die insgefammt einenWerth von $5000 
gehabt hätten. Ym April d. 3%. hätte 
die Firma Wr. F. Nehf ihm den Vor: 
Thlag gemacht, jenes Eigenthum gegen 
eine jchöne, 311 Ader große Farm in 
Adams County, WiE., zu bertaufchen, 
die fich namentlich für die Viehzucht 
eigne. Da Anderfon längft den Wunfch 
gehegt, mit feiner Frau den Lebens- 
abend auf eigener Hufe zu verbringen, 
fo jei er auf den Handel eingegangen 
und bald darauf auf die Farm gezo- 
gen. Dort habe er aber bald gefehen, 
daß er fchmählich über da8 Ohr ge- 
bauen worden fei. Der Boden fei Jo 
fteinigq und unfruchtbar, daß von einer 
Beitelung der Farm feine Rede fein 
fönne, auch fei das Belitthum regel- 
mäßigen Ueberfehwemmungen ausge— 
jeßt. Anberfon kehrte mieber hierher 
zurüef und verlangte, daß dieBeklagten 
ihm fein biefige8 Befittfum mieber 
übertrügen, fie wollten fich aber da= 
rauf nicht einlaffen, fondern boten ihm 
ein Treibhaus und Grundbeiit in’Pull« 
man an. Damit mar aber Anderfon 
nicht einverjtanden, und jeßt foll ihm 
ber Gerichtähof wieder in den Belt 
feines urfprünglichen Eigenthumß ein- 
jeben. Wie e3 in der SKlagefchrift 
beißt, erzählte man dem Kläger in 
Adams County, daß er nicht der Ein- 
zige fei, der mit großen Hoffnungen 
nah der Farm gefommen und ent- 
täufcht wieder abgezogen fei. 

— — — 


Auch im Garn. 


Ein angebliher Kumpan Belnaps in Cedar 
Rapids verhaftet. 

Während bes Vorperhörs, dem ge- 
ftern der angeblihe Falſchmünzer 
Charles F. Belnap und Frau bon dem 
Bundestommiffär Humphrey unterzo= 
gen wurden, mwurben bie biefigen Be— 


amten be3 Bunbesgeheimbienftes. in- 
Kenntniß gejeht, daß Tom Elarf, ein. 


angeblicher Spießgefelle der Angellag- 
ten, in Cevar Rapibs, Ya., unter ber 


Anklage verhaftet wurde, falfches Gelb 


umgejegt zu.haben. Er foll ein um- 
faſſendes 
Die hieſigen 
heimbienftes 
wandieſten 

angeblich mit 


mten des 


der un 


Seftinbni aögeeg Haben. 
Bundeöge: 


find überzeugt davon, baf 
Elarf ein Mitglied der Belnap’fchen 
Yalfhmünzerbande tft," fagte U. 8. 
Gclaber, der Affiftent bes Kapitänz 
Porter vom Bunbesgeheimdienft. „Er 
wird vorausfichtlich in Jowa prozeſ⸗ 
firt werben”. 

Belnap und feine Frau Frances 
mwurben von Bunbesfommiffär Hum- 
phrey den Bundesgroßgeſchworenen 
überwiefen. Sie wurden bor einer 
Moche in ihrer Wohnung, Nr. 260 25. 
Place, verhaftet. 


Brutal mißhandelt. 


Charles Stodwell, ein Nichtgewerfichaftler, 
von Todtfchlägern übel zugerichtet. 


Wie ſchon geftern furz berichtet, 
murbe Charles Stodiwell, ein zu feiner 
Union gehörender Elektriker, der in 
Dienjten der Chicago Telephone Com- 
pany jteht, im zmweiten Stod de Ge- 
bäudes Nr. 196 Wafhington Str., in 
dem ji) da8 Hauptgebäude der Brü> 
berfchaft der Jnternationalen Eleltri- 
zität3arbeiter, Yofal Nr. 134, befindet, 
bon Niederfchlägern überfallen. Die 
Angreifer zerrten ihn von einer Bant, 
bor der er ftand, jchlugen ihn mit 
Tobtfehlägern nieder und trampelten 
auf ihm. Dann ftießen fie das blutende 
Dpfer bis zur Treppe und maren ge» 
rabe im Begriffe, e8 hinunter zu jto- 
Ben, als fie verfcheucht wurden. Fünf 
Minuten fpäter murdePräfident Whee- 
ler von der Telephon-Gejelichaft mit— 
tel3 Fernspredhers folgende Nachricht 
übermittelt: 

„Einerhrer Leute ift in einem Kor- 
ribor des Gebäudes Nr. 196 Wafhing- 
tonStr. niederaefchlagen morden.“ Ver- 
treter der Gefellichaft, die nad dem 
Thatorte gefandt wurden, fandenStod- 


well bewußtlos auf den Dielen liegend | 


bor. Der Mikhandelte wurde in ba3 
Gefhäftszimmer de3 Herrn Wheeler 
getragen. Zmei Xerzten, die jofort 
geholt wurden, gelang e3 erjt nah 15 
Minuten, ihn in’ Bemußtfein zurüd- 
zurufen. Er war fo übel zugerichtet 
worden, daß er feine flare Schilderung 
be3 Weberfal® geben fonntee Man 
fchaffte ihn nach feiner Wohnung, Nr. 
1628 Michigan Une. Sein Zuftand 
wird für nahezu hoffnungslos gehäi= 
ten. 

Stodmwell war aus den Gejchäfts- 
räumen der Telephongefellichaft - nach 
dem fchräg gegenüber gelegenen Ge» 
bäude gejhidt worden, um einen nad 
dem Gefchäftszimmer der Yenner Me- 
dical Company führenden Telephon- 
draht augzubefjern. Er war im Haus» 
flur bei der Arbeit, al3 ein Mann vor 
ihn bintrat und ihn erfuchte, ihm feine 
Union-Mitgliedsfarte zu zeigen. 

„Ic glaube nicht, dak e8 Sie etwas 
angeht, ob ich eine derartige Karte habe 
oder nicht”, antwortete Stodmell. . 


„Ich bin ein Gefchäftsagent der In— 
ternationalen Brüderfchaft der Eleftri- 
zitätsarbeiter und verlange Yhre Karte, 
oder menigftens den Unionfitößf! zu 
fehen,“ fagte der remde und entfernte 
fih. Einen Augenblid fpäter, jtürmte 
eine Horde Kerle die Treppe „hinauf 
und fiel über Stodmwell ber. 


—  — 
Marttberidht, 


Chicago, den 13. Dezember 1908. 
(Die Vreife gelten nur für den Großhandel.) 
Getreide und Hen, 
(Baurpreife.) 


Winterweizen, Nr. 2 
toth, Hör; Nr. 2, hart, 
68 6e. 

Sommermweizen Nr. 1, 86c; 

z 3, T8—Blc. 

a 2, 2A; Nr. 2, weiß, 42—42%c. 

. 2, oeld, 45; Nr. 3, 41342; Nr. 3, geid, 
4 C. 

Hafer, Mr. %, B35i; Nr. 2, weiß, 38-39: 
Nr. 3, 3; Ne. 3, weiß, BT; Nr. 4, 
33-55. 

Mehl. Winter-Patents, $4.10-84.%0 das Fab: 
„Straiohts“, 8.90 84. 103 „Hard Patents“, 
$4.10-$4.30; bejondere Marten, $5.10. 

Deu (Verkauf auf den Geleifen—Befte® Timothy, 
812.00-$12.50; Nr. 1, $11.00-$11.50; Nr. 2, 
8.50 $10.50; Ne. 88.00-88.50; _ beftes 
Praırie, $10.50-—$11.00; Ditto, Nr. 1, $9.00— 
810.00; Nr. 2. 88.00-88.50; Nr. 8, $6.00— 
87.00; Nr. 4, 85.00-35.50. 

(Auf künftige Lieferung.) 
Weizen, Dezember, 78I—T8fe; Mai, 8II—Slfe; 


uli, 76I—T6fc. i 
Mats, Dezember, Alle; Mai, 443Kk; Juli, 


434 Cents. ö 
Hafer, Dezember, ic; Mai, 36-38706; Juli, 
344 Cents. 


roth, ce; Ne. 9, 
806; Nr. 3, hart, 


Rr. 3 8— 


Provifionen. 
S —9* a i — 86.503 Januar, 86.50; 
Mai, $6.65—$0.674. 
Rippen, Januar, 86.174; Mai, 86.85 
Geddöleltes Shweinefletid, 
$11.45; Mai, $11.80—11.82. 


Schlachtvieb. 

Rindppieb: Beite „Beeves“, 1200-1500 . 
5.35—$5.75 per 100 Pfd.; gute bis ausgeluchte 
Stiere, 1200-1500 Pfund, $4.50—85.00; mitt: 
lere bis gute Beef:Stiere zum Verſaudt, $4.40 
—$5.10; gute bis ausgejuchte_ Kühe, per 10 
Pfr, 82.70-83.70; gute bis audgeiuchte Kälver, 
41.50-85.50; aewöhnlihe bis mittlere Kälber, 
2504.23; Tegas:Bullen, per 100 Bfund, 
22.75—83.80. 

Schweine: Ausgefuchte bi3 befte (aum Berfandt). 
34.60-84.70 per 10 Pfund; gemöhnliche bi3 
ute, jchwere Schlahthauswaare, 84.50-84.65; 
Teichte, gemiichte Waare, $4.49-$4.00; leichte, 
ausgefuchte, H.45—4.65. 

Schafe: Befte, ſchwere Schafe, per 100 Pfund, 
33.00-84.10; gute bi8 ausgefuhte Jährlinge, 
83.85.60; „Native Lambs“, gute bis auss 
geſuchte, 84.90-85.75. 

68 wurden mährend’ ber Woche bierhergebradt: 
73,448 Rinder, 3644 Kälber, 32,175 Schweine und 
90,456 Schafe. Von hier verihidt wurden: 8402 
Rinder, 392 Kläber, 18,610 Schweine und 19,890 
Schafe. 


(Markipreife an der S. Water Str.) 


Buiter— 
„Sreamery“, 


Januar. 


f 
Dadiwaare, jriihe...... FREIE FEIERT .. 0.18 —0.13 


t— 
ahmtäfe, „Xiwin*, per PBfund.... 0.10 
„Daifies“, ver Pfun .. 0.104—0.10 
„Young American“, per Pfund... 0.10 
Shrieizer, neu, per Pfund...u.n.. 0.18 0.13 
imburger, neu, per PBfund.enees . 
— ber Pfund ...2 0.10 0. 10, 
e r— 
tiſche Waare ohne Abjug don 
"Berl per Dugend (SKiften zus 
—— * at —— 0.5 
j are, ohne g bon 
Berluft, per Dutenb (Kiften eins 
aefbloften) -onucscssonnseanenuer 0.29 


Gellügel, Kalbileiih, Bilde 
Geflügel (kebend)— t 
das Diisb. „osn+5a0s0ue 0.085—0.09 
ings“, bas — 1.08 09% 
— — 
— ——ü 


. 


— ne. 9.17 


a 


— 
ndern, 
‚ ver Bfund..... 

ring, per Bfund.. 

afrelen, der Stüd.. —— ⸗ 
Trout, per Bfund ..u nn0see. u... 


Wrifhe Früchte, Gemüte. 
Aepfel, gute bis ausgejucte, p. ak 1.85 —2.25 
gi tronen, Galifornia, per Sifte.. 2.00 2.235 
rangen, California, Navels, 
per Kiſte 2.50 —8.0 
Bananen, „Aumbo*, Bündel....... 150 —.75 
Birnen, Leiffers, per Fak k 
MWeintrauben, Gatawbas und 
Goncords, 4: Pfund: Korb 
Rronsbeeren, per Fak 
KRopfjalat, Zouifiana, * BR annaren 
Rothe Rüben, per Fa 
Kraut, Holland, per Tonne 
Blumenkohl, Long Island, per Fap.... 
Blattſalat, hieſiger, per Kiſte ....... 
wiebeln, hieſige, per 70 Pfund 
üben, 14 QBufhel 
Mohrrüben, 
Tomaten, Kalifornien, 4 Fiften 
Rettige, per Dubend 
Sellerie, Michigan, per Kiſte.......... 
Gurken, per Dutzend 
Bohnen— 
Grüne Schnittbohnen, Florida, per 
Kicpe 
Irodene „Beans“, auserlefen, 
per Buſhel 
„Medium“ 
Rothe Nierenbohnen 
Kartoffeln, per Bufbel, in Car⸗ 
Ladungen — 
Burbanks 0.62 —0.65 
do., minderwertbige, der Bufbel... 0.52 —0.50 
Eüftartoffeln, hiefige, per Fak 2.25 —2. 


—- — 
SHeiraths-Lizenfen., 


Yoıgende Keiratbs:Ligenfen tmurden in der Office 
Bes Gountoshlert3 auSgeitellt: 


Carmine Goftanzo, Grazia D’Motto, 35, 30. 
Vırton R. Stare, Ruth I. Braymer, 30, B. 
K’Lolas Wielone, Emilia Spaziano, 3, 2% 
Gejar Lablagb.- Nejla Mogabgab, 7, 8. 
Karl Jesperton, Chriftie Sarfon, 9, 8. 
William King, Ella Stiehler, 21, 18. 
Goldwin Smith Groff, Marguerette M. Stufs 
tord, 30, 3. 
Anton Noheil, Mary Siadel, 3, 21. 
Sohn Sevlat, Mary Gapet, X, 3. 
Sohn E. Driden, Hattie Wilford, 5, 8. 
Adolph Anderjon, Hulta Wahlin, 30, 8. 
Charly Peterfon, Charlotte Yobnion, 40, 36. 
Charles M. Sud, Unna Lange, 21, 18. 
Sans Nohufon, Selma Miller, 32, 21. 
Wiliam (Evert, Lizzie Puth, 22, WS. 
Liberato Fontana, Maria Grazia Shinto, 9, 18. 
Otto Milyin, Sigrid Berg, 34, 7. 
Lennie 8%. Hoffman, Ora €. Giltey, 97, 21. 
Sohn F. Nelion, Gerda Larfon, 21, 2, 
Luigi Corfiglia, Lida Boero, 45, 3%. 
Lenjamin Wltheimer, Belle Mandel, 27, 26. 
Abe Brown, Rofe Salomon, 3, 21. 
David U. Louis, Kofephine Broderid, 38, 2 
Peter Zohnion, Caroline Nelion, 8, 34. 
Samuel D. Bromwne, Mollie Goldftrid, 22, 19. 
Sam Echneyer, Sophie Brill, 37, 25. 
George W. Stone, Bonny Lin Mitchell, 22, 18, 
George WR. Bruzel, Kitty %. Harrington, 92, 2. 
Zahn Gottlieb Gehnte, Martha Teer, 30, 3 
Leon Geisman, Bertha Dteyer, 35, 27. 


— ee — 


Todesfälle, 


NaKftebend veröffentlichen wir die Namen des 
Deutihen, über deren Xob dem Gefundheitsam? 
Meldung gugina: , 

Öingling, Lewis, 43 23.; 508 S. Yefferfon Str. 

Nofis, Albertine, 55 3.: 505 Eliton Ave. 

Schmidt, Eva, 73 3.; 35 W. Chicago Abe. 

Schmalz, Elizabeth, 82 3.; 24 Keenon Str. 

Munrad, Peter E., 49 %.: 60 N. Larondale Une. 

Halleberg, JohnOtto, 33 3.; 7092 S.Chicago Apr. 

Vanze, Yannie, 38 3; 3083 Indiana pe, 

Gahn, Hency, 79 Y.; 149 Oft 3. Str. 

güßle, Charles U. Rev., 30 3.; 646 Bosworth Ude, 

aid,. David, 84 J.; County-Hoſpital. 


ei — 


Bau⸗Erlaubnißſcheine 
wurden ausgeſtellt an: 


John Erajcha, 1⸗ſtöck. und Baſement Brick Store⸗ 
und Flatgebäude, W W. 16. Str., 

S. T. Gunderfon & Sons, fech$ 1F:ftöd. und Bafes 
ment Brid-Wohnhäufer, 459-711 S. 41. Court, 


$16,500. 
fieben 2eftöd. und Bafement 


Idbo g 


583 
VosNsugagshges 8 


In: 


HRESSsTE 
dLLLLLL, 


| 
* 


S. T. Gunderſon, 
Brick Flats, 2174598 W. Harriſon Str. 8900. 

©. T. Gunderſon, 2⸗ſtöck. Baſement und Brid Flat: 
gebäude, 200 W. Harrifon Str., $3700. 

Hugo 9. Kraus, fechs 1=:ftöd. und Baſement Brid 
Zreibhäufer, 54-34 YJudian Boundary Woad, 


3ER. 
6. Schiller, 2:ftöd. und Bafement Brid SFlatge- 
bäube,.1215 Webanfia Ane., $3000. 

W. D. Kerfoot & Co., drei 1ä:ftöd. und Bafement 
Brıd Cottage, 141—1 Thomas Str., 87500. 
MW. D. Sterfoot & Co., drei IFeftöd. und Baiement 
Brit Gottages, 1390-40 Thomas Str., $7500. 
Allınois Steel Company, 1:ftöd. und Bafement Brid 
Schmelzofen, 50 Fuß öftlih von GreenbayAlvenue, 

Mitte der 4. Str., $300,000. 
U NR. Clark, zwei Steftöd. und Bafement Brid 
Apartment:Gebäude, 4159-65 Ellis Ane., $75,000. 


Kleine Anzeigen. 


TI De 
Berlangt: Männer und Knaben, 
(Anzeigen unter diefer Rubrit 2 Gents das Wort.) 


Verlangt: Porter für Saloon. 18NW. Chicago 
Avenue, 


- 


Verlangt: An Cleveland, Ohto— Männer, welche 
die Double Rib Rahmen an Fancy Stridmaaren 
operiren Lönnen. Gebt Erfahrung und Gebaltsan- 
jprüche an; jtetige Urbeit während des ganzen Nah: 
res. Wegen Einzelheiten adrejfirt H. 472 Abendpott. 


Verlangt: Junge Männer fich als SHeizer für 20» 
tomotiven aller Eifenbahnen vorzubereiten. Heizer 
verdiene duchichnittlih $65 monatlih, und menu 
fie Lolomotivführer werden, durchſchnittlich 8123. 
Gute Gejundheit, Sehpermögen und Gehör nöthig. 
Shit Priefmarke- für Veichreibung. Railmay Wjfos 
ciation, Station ®B, 34, Brooklyn, N. Q. 

Verlangt: Ein guter Porter im Saloon. 5517 
Süd Halited Straße. 

Verlangt: Tüchtiger Färber, Henıy Walch, 2546 
Gottage Grove Abe. fafo 


Verlangt: Ein guter deutfcher verbeiratheter Mann 
— Carriagewaſchen und Fahren, muß erfahren 
ein, ſtetige Arbeit. Nachzuftagen 409 Blue Island 


Ave., Leichenbeſtatter. ſaſon 


Verlangt: Agenten um alle Sorten Kalender zu 
dırfaufen, deutjche und eo e, für 1904. Größtes 
Zager, billigfte Preife bei WU. Lanfermann, 56 -Pifth 
Ude, immer 415. Sot,3moX 


Stellungen juhen: Männer. 
(Anzeigen unter dtefer Rubrit 2 Cents da3 Wort.) 


Geſucht: Bingewanderter Schloſſer, Maſchiniſt, 
ſucht Stelle als Maſchiniſt oder Heizer oder itgend 
eine Beſchäftigung. titeht Mafhinens und Reiiels 
Reparatur. Weib; 1297. Trumbull Une. fafo 


Gejuht: Aunger Deutiher fuht Stellung als 
Vorter,. fann auch Bartenden. Udr.: efter, 
144 Midigan Str. fafonmo 
Gefuht: Welterer Mann fuht ftetige Beſchafti⸗ 
gung. 35 Filth Une, Top Flat. fafon 


Gefuht: Junger Mann, Kaufmann, 25 Yahre alt, 

fuht Beihäftigung. Wdr.: 9. 515, endpoft. 

fefafon 

" Sfugt: Nunger Mann, 24 Jahre alt, wünfdt ic» 
gendweiche Peidäftigung. Charles Glüd, 


i 
49 Gaft 
16. Etraße. bofrfajo 


Verlangt: Frauen und Mäychen, 
(Anzeigen unter diefer Rubrit 2 Cents bes Wort.) 


Läden und Fabriken, 
Berlangt: Fünfzig erfahrene Berläuferinnen und 
Perpader; au Cajh Girls, 16 Jahre und darüber, 
Sidder's Fair, North Ave. 


lesichemichgkinieisnesinpainieneiie yeah 
Verlangt: Starfes Mädchen fir Drahtarbeit und 
Sötarbeit. 126 Franklin Straße. 


BVerlangt: Mädchen oder frauen, die bon jekt bis 
zu Weipnadten thatig fein möchten als Verkäufers 
innen. Sraug’. Gandy Store, 0 State Str, 


Berlangt: Damen für Arbeit. zu Haufe, ftetig oder 
Abends. Stempel Transfer. $8 bis $12 möchentlic. 
Unterrigt und Ausftaitung frei. Zimmer 419, 2% 
Dearborn Straße, nabe Adams. ſomo 


Hausarbeit. 


Verlangt; Kräftiges, fleißiges Mä für aliges 
meine Hausarbeit, jofort. 491 Sa Salle Übenue, 


Berlangt: Eine frau. oder ein Mädchen als Sims 
mermäbcden im Hotel, 379 Eipbourn Avenue. 


Verlangt: Viele Mädchen und viele Stellungen. 
373 E. Rorth Avenue 


t: Mä usarbeit in ilie 
— —— Ave., 
Flat. fajon 


———_ 


: Frau ittleren ⸗ 
San 


Une. 


| "Mäpgen erhalten die beiten Plähe,. befe 
(RERRTEHREEE 


gut etablirte Kundſchaft. 


ı Broceries, 


Wrappers, 16 db älter, Race 
8:0 Uhr ae 


„be Kate, 
State, Adamd und Deardorn EStrabe, 


Berlangt: 
zufragen um 


Geſchaftsgelegenheiten. 
(Unzeigen unter diefer Rubrit 2 Gents das Wort.) 


— Gute Gelegenheit Geld anzulegen. — 
Seute mit Geid gejucht, behufs Gründung einer At: 
tiengefellihaft (oder einzelner Mann als Partner‘ 
um Carbon Paper für Schreibmaihinen, und gleich« 
zeitig Marking-Crahons herzuſtellen. Eee, Rapitıl 
erforderlid, und enormer Umjag und Profit ficher, 
da die Seritellung diejed Bapier3 bisher das Ges 
beimniß Einzelner war. Proben fünnen jederzeit ans 
geſehen werden. Adr.: H. 400 Ubendpoſt. 


Zu verkaufen: Schuhmacher-Geſchäft, ſchöneGegend; 
134 Colorado Avenue. 


„Hintz e“, Geſchäftsmakler, 12 State Str., ver: 
tauft Hotels, Saloons, Reſtaurants, Bäckereien, 
Markets, Milchrouten ete. 

de313,15,17,%0,21,97 


Zu verlaufen: Dreißig Jahre bindurh ununter: 
broden betriebener Saloon und fFamilien = Rejort, 
b’llig, wenn fofort übernom nen für baar Geld. 301 
Eenter Str, jafon 


Zu verfaufen—theilmeife auch zu vermietben: Sa⸗ 
loon8, einer zum PBreife von $4000. Die übrigen zn 
billigen Preifen. 297 Cornell Str. 1lde3, 110% 


Zu verkaufen: Flaichenbier-Gejhäft m't vollftäns 
diger Einrihtung, Dampfkraft und Kühlraum.— 


Adr.: 8. 07 Abendpoft. 11de3,10% 


Geſchäftstheilhaber. 
(Unzeigen unter diefer Rubrit 2 Cents das Wort.) 


Alleinftebender Wittiwer, 50 Iahre, mit $6000, ehr: 
fiber Charakter, Iutheriich, jucht alleinitehende Witts 
frau ungefähr gleichen Alters und Wermönen als 
Bartnerin in jeher einträglihem Tändlichem Geſchäft. 
Abr.: B. DO. Bor 188 MWithee, Wis. 


Zu vermiethen. 


(Einzeigen unter diefer Rubrit 2 GentS das Wort.) 


Zu vermiethen: Schs:Jimmer Flat, Miethe $12. 
81 Howe Str. fajon 


Zimmer und Board. 
(Anzeigen unter diefer Mubrit 2 Gents das Wort.) 


» Degetarifches Board, auch Zimmer, mäßig. Ans 
— Geſellſchaft. Kneipp⸗Kur. 763 Rord Clark 

traße. Ipdy,mifrjomo, im 
— F a nr 
Wittiver mit Kindern findet Board. 235 Orbard 
Str., oben. frſon 


Kaufs⸗ und Vertaufs⸗Augebote. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik2 Cents das Wort.) 


Direkt vom Produzenten gekauft. Alle Sorten 
Kaffee und Thee zu haben 
50 Lincoln Avenue. 
349 Ruſh Strabe. 
1982 N. Halfted Straße. 

Beagt nah Kaijers Special fehr großen Auswahl 
felbft importirter europäifcher und japaniicher Waas» 
ten, pajiertd für Weihnachtsgeſchenke. 

Kinderfpielzeug zu den billigften PBreijen. 

®. Raifer, 
Gtablirt 1889. Zelephon 2584 Blad, 
jajo 


Zu verlaufen: Guter bomesmade Wein; rotber, 
weißer und Pineapple: Wein. Wilhelm. Ziejenhenne, 
383 Elybourn Abe. fajon 


Großer Verlauf don Damen:Pelzfahen; alle 
MWaaren müffen zu SKoftenpreifen verfauft erden. 
9. Anderjen, 817 Wet Madifon Str., nahe Hoyne 
Une. 11—24de3, 


Pianos, mufitatiihe Inftrumente. 
(Anzeigen unter diefer Rubrik ? Gent das Wort.) 


Zu verfaufen: Schr fhönes Mahagoni Llpright 
iano, tpte neu, billig, wenn bis gum Donneritag 
getauft. Flat U, 580 La Galle, nahe Rortb Ave. 
Zu verlaufen: Elegantes Mahagoni Piano, feiner 
am. Bargain. 18M N. Wbhipple Str., nahe Elfton 
benue. 


' Zn verfatfen: "Ein wenig‘ gebrauchtes Quib & 
Gert? Piano, bilig. Verlaffe Chicago. 1525 Divers 
fep Boul:vard. 


Sroßartiger Bargain. Glegantes neue? Wiano, bes 
ftes Fabrikat. Nahzufragen heute Nachmittag, 577 
Orchard Straßze. 


Zu verkaufen: Ein feines Upright Piano; Eigen— 
thümer in New Vork. Nachzufragen: 629 Larrabee 
Str. fajon 

Zu verlaufen: feines großes lprigbt Piano file 
nur $85 Baar. 413 Inter Str., nahe Sedgwid Str. 

frfafon 

85 Taufen ein fhönes 7 Oltaven Piano, Bei I. 
Gliot, 317 Sedgiwid Str., nahe Divifion Str. 

frfafo 

Zu verlaufen: Hodhfeines Mahagoni Upright Piano 

i ſehr billg zu verkaufen. Aſhland 

„1. #loor, 9d3,1mX 


Möbel, Hausgeräthe 2c. 
(Ungeigen unter dieier Rubrit 2 Cents da? Mort.) 


Großer Spezial:Berfauf von allen Sorten Defen, 
Möbeln und Eifenbetten, Seizöfen von $3.0 aufs 
wärts, alte in Tauih genommen, fchi $ii 


Dreifers, EhHıffoniers, 
Saden fportbilia. Gajh oder Gredit, 


194 Oft North Avenue, 2Onov,Inox 


Nähmafhinen, Bicyheles ı1c, 


(Anzeigen unter diefer Rubrit 2 Cents da8 Wort.) 


Alam’s, 151 Mihigan Mpe., 
mojhinen aller beijeren Marten zu Fabrilpreiſen. 
Ahr Lönnt $19 bis 820 am icder Maichine jparen. 
1of—31de,2 


Pferde, Wagen, Hunde, Bögel ıc. 
(Ungeigen unter dieier Rubrit 2 Cents das Wort.) 


Zu taufen geiudt: Ein guter Schlitten. Kaufmann, 
1651 Melrofe Avenue. 


Zu verlaufen: Echte deutiche junge Dahshunde. 
Adr.: 2. 525 Ubendpoft. dofon 


Zu kaufen gefuht: Ein belgischer Hafe und etwa 
drei Weibchen, 95 Elybourn Place. frfafonmo 


Berfönlidhes. 
(Unzeigen unter dieier Rubrif 2 Gents das Wort.) 


Aleranders Gebeimpolizeis- Agentur, 171 Waſhing⸗ 
ton Eirake, Zimmer 206, unterjudht Diebitähle, 
Schwindeleien, unglüdliche Jemilienverhättniffe uf. 
Einzige deutiche Ygentur. Rath frei. Sonntags bis 
12. Teleppon Main 1806. 903,%* 

Sind Sie im Bweifelt Haben Sie 
Trubelt— Alles Täht fi fchnell und billig ordnen. 
Menden Sie ji fofort an erprobten, zuberläffigen 
Privat: Detektive. Wdr.: 8. 514 Abendpoft. 


Fir Vergnügungsverein der befferen Gefellfchaftss 
Eajje (nur unverbeirathete Mitglieder) werden noch 
einige gebildete Damen und Herren gefudt. Abr.* 
8. 521 Ubendpoft. 


Verfonen, welche geneigt De wiſſenſcha ftlichen 
Verein gu gründen, wollen ihre Adreſſe ſenden an 
W. R. Boerner, 1162 Milwaulee Ave. 


Heirathsgeſuche. 
en unter dieier Rubrit 3 Gents das Wort 
aber keine Anzeige unter einem Dollar.) 


iratbsgefuh: Deutihamerilanifher Wittmer, 33 
Jahre a mit Kindern, wünfdht die Belanntiaft 
einer Dame, die ehrlih, fparfam und gebildet ift, 

zu machen zieds Heirath. 
Auskunft im erften Brief oder keine Beachtung 
wird gegeben. Udr.: W. 953 Abendpoſt. 


Reelles athsgefuch: Yunger fleibiger Geſchäfts⸗ 
mann, (33), gute Erjcheinung und Charakter, mit 
Vermögen und ficherem Eintommen, fühlt jegt zum 
Weibnahtsfeft reiht einfam und möchte die reelle Be: 
tan ft eineß netten Mädchens oder, Wittme ma» 
hen. Gtwas Vermögen = Seinen —— 

Bedingung. men ellun jr 
— 2— Ice Referenzen. Adr.: 8. sh 
Abendpoſt. 


Nechts auwalte. 
(Unzeigen unter diefer Mubeil 2 Cents des Bert.) 


©. Ei kenn 


Armood 
901-908. Main 368. 
; > yX* 


Ranfas Vänderei nn 
taufen, billig, Sarmen von 40 U aufwärts, Im 
Mittelpunkt der Del- und 

. Alle Rechte a8 und Del unter der 
Grde, umgeben don Hunderten garen Duel- 
fen. Erturjion am Dienstag. Nehmt Uniheil an 
dem bier Gebotenen, che e$ zu ipät it. P. ©. 
Foley, Thayer, Kanfas. 


Billige Erkurfion nah Mobile, Ule., für alle Heis 
matb-Sucheude, Dienftag, den 15. Dezember, er · 
ſſumt nicht dieſe Gelegenheit, ſondern kommt mit 
uns und ſichert Euch eine Heimſftätte, wo Ihr unab⸗ 
hängig ſeid. Wegen näherer Auslunft ſprecht dor 
am Eonntag Rahmittag im AlabamasSaloon, 447 
Eieveland Üde., Ede Lincoln Ude, Biplad & Evel- 
ftein. fajon 

Freie Regierungs:Keimflätte-Dänderelen für Sol» 
daten, deren Wittiven und Kinder oder irgend eine 
Perion, 21 Aahre alt, kann jih eine Heimflätte 
fihern. Schreibt oder fpreht vor. Zimmer 78, Wr. 
%H Wafhington Str., Eity. 2dg,dofonbi,im 


Zu verlaufen: Bilig—Eine fehr jhöne 110 Ader 
Farm, nahe Marftplag, in Michigan. Näheres beim 
Kigenthümer, 2. Kraag, 2534 Wentworth Ude, Gde 
25. Place. 


Wollen Sie Ihr Haus gegen eine Wisconfin oder 
Mihigan Farm mit fämmtlihen Anventar und 
Ernte vertaufhen? 119 La Sale EStr., Zimmer 
8W. 8dez,dojajondi* 


Zu_verfaufen: Gute armen don $10 per Wder 
aufwärt3 auf -zihte Abzahlung. Wideard U. Rod 
& &o., Waſdinaton Strake. 23ag,X* 


Nordſeite. 


Zu verfaufen: 47 Heine Place, nahe Sehawilßte,, 
2-ftöd. Framehaus und Lt, 5 Zimmer lat, Pros 
perty ıft in gutem Zuftande und braucht feine Repas 
raturen. Rur $1500, Leichte Bedingungen. Redivanz, 
76 E. Fullerton Ave. 7d31w* 


Zu verkaufen: Schönes Zeftödiges Wohnhaus, 
Eteinfront, 120 Sedamwid Str., nahe Lincoln Bert, 
Vreis 5900. Lot allein $4000 werth. Asphaltitrake. 
M. Hub, 59 Dearborn Str., Zimmer 50%. 4dy,%* 


Verſchiedenes. 


Sabt Ahr fchuldenfreie Lotten? Wir bauen End 
Käufer darauf, ganz wie Yhr fie wollt, mit unfe 
rem Gelde. Keine Koften, Teine Kommifjion. — 
Riderd U. Rod & Co, 8 Waihington Str. 

16f 


Zu faufen gefuht: Dem Iwangsverkauf verfallenes 
Orundeigentbum. Adr.: PB. 722, Wbendpoft. 
4dey,t&%,im 


EEE EEE — — — — 
—— — 
Finagangielles. > 
(Anzeigen unter diejer Rubrik 2 Gents das ort.) 
=— [0000000 0. 


Geldverleiber auf Sppotheten 


mit_Mleinen oder großen Summen, melde Darlehen 
in Eriten Sppotbefen auf Chicagoer bebautes Grund: 
eigentbum zu machen münchen, follten fchreiben 
* vorſprechen für das ſoeben veröffentliche Bü— 
elchen. 


„Sechs Prozent, qutgeſfitchert⸗«, 


da die darin gegebene Ausfunft von großem Wertt 
für alle Lonjervativen Geldverleiher ift. 


—6. €. Oro, — 


Mortgage und Bond Departement 
Sedites Stodwerf, Majonie Tempfe, 


Ich kann billige Bauanleihen Beforgen, kann Ma: 
brit, Store oder Wohnyaus bauen, wo gewünicht 
8 ipird nur eine Eleine Unzablung verlangt ml 
der Reit ann in monatlichen Raten,abgetragen wer: 
ven. Etrift reelle Bedienung wird garantiert; bin 
20 Jahre im Chicagver Yaugeichäft thätig und mit 
fteben. die beiten Empfehlungen zur Seite. Mm, 
Oblbaber, Urhitett und Ingenieur, 171 Wajhington 
Sır., Gde Fiftb Une Lel, Main 4135. 

ma, didofon* 


_3u leihen gejucht: $3000 auf modernes zweiftödiges 
Steinfront Ylatgebäude; foeben fertiggeitellt; aus: 
nahmsweiſe gut aejicert: zable 6 Prozent Zinjen 
an Privatleute. Wegen Einzelheiten adreffirt unter 
2. 504 Ubendpoit. fodidoja 

Te 

Zu leihen geſucht: 500 auf Hübfches, neues Brid- 
Wohnbaus, gelegen im dem fchönften Refidenz:Diftritt 
von Hyde Park. 6 Prozent Zinjen. Sicherheit mehr 
wie das Doppelte, PrivatsGeldverleiber fchreibt wer 
gen Einzelheiten. Mdr.: 3. 904 Abendpoft. fodidois 


Zu feihen gejuht: 81000 auf bebautes Grundeis 
genthum; qut gelegen. Keine Agenten. Zahle 6 Pros 
zent Zinjen. Adr.: W. 972 Abendpoft. fomomift 

Zu leihen geſucht: 81800 für 5 Jahre zu 6 Pros 
zent Zinſen auf mein Zwei-Flatgebäude, Südſeite, 
durchaus modern. Adr.: H. MeAbendpoſt. ſomomift 


Keine Kommiſſion; Privatgeld hillig ausgeliehen 
auf 1. und 2, Hppothef. Aor.: 8. D. 574 Abendpoit. 
! faion 


— ——— —— — — — 
Zu verleihen: Privatgeld auf gen zu 

4 und 5 Prozent. Adr.: U. 19%; Ubendpoft, 
TdezX" 


Perſonen, welche die Abficht haben; ng 
Lebens Berjigerung einzulanfen, wird € 
Zins gelteßen. Adr.: 2. 501 Ubendpoft. 

Gf2 zu nerlsiben an Damen und Herren mit 
fefter Anftellung. Privat. Keine Hypotbel, Niebrige 
Raten, Leichte Mbzahlungen. Simmer 16, 86 alle 
ington Str. Offen bis Abends 7 Uhr, Omi? 


Sichere erfte Hppotbefen, in irgend einer Gröhe, 
auf bebantes Chicago em & verfaufen, 
Rihard A.Roh & Eo.. 5 Waihingion Str 10iLX? 


in eint 
Jeld oh 


Geld auf Möbel ıc. 
(Unzeigen unter biefer Rubrit 2 Gents das Work] ı 


Geld zu verleihen 
an 
Ehrlide Urbeitsteute, 
cuf Eure Piöbel, Pianos, PBierde, Wagen oder ir 
gendivelhe Sicherheit oder Werth, zu den allernies 
drigften Raten, Wir leihen Euch das Geld nur bei 
—— wegen, vicht um Eure Sachen ju erhalten. 
arum lafjen wir die Waaren in Eurem Befig. 
Darlepen von $%0 bis 8200 unijere 
Spezialität, 

63 \nerden Leine Erfundigungen eingezogen bei 
Guren Rachborn. Yhr könnt das Darichen in Eud 
paiferden WAbzablungen bezahlen, oder auf einmel 
zuiummen gu beliebiger Zeit und aufhören, Zinjen 
ju bezablen. 

Wenn Yhr eine Unieihe zu maden wünſcht und 
ehriih und reell bepient fein mollt, iprecht vor be: 

U.Prend, Yjanz® 
95 Dearborn Straße, Zimmer 45. 
Darlehen auf Möbel und Pianos an gute Leute: 
$%0 nur $1.25; 80 nur 82.00; 980 nur 92.73 
830 nur $1.50; 860 nur 82.25; $090 nur 09 
40 nur 81.75: $70 nur 82.50; $100 nur .23 
Reine andere Koften. Zange etablirte8 berantivort» 
liches Geihäft. Alles privat; fo Biel Zeit 

wie Ahr miünfcht. 
Otto E. Boelder, 70 LaSake Str., Zimmer 34 
9feb2” 


Unterricht. 
(Anzeigen unter diefer Rubrif 2 Cents das Wort.) 


Verlangt freied Programm meiner Schule für 
Kleidernähen, BZujhneiden und Schnittzeichnen, 

[ga Goldsier, 

9. Floor, Majonic Temple, 12de3,%* 


Engliſcher Privat-Kurſus von erfabrenem Lehrer. 
Dauer: 83 Monate, 8. 8083 N. Clark Str, 
12dez,ImX& 


 Shmidt's Tanzichule, O1 Wells Klaffenunterricht 
Freitag und Sonntag. 617 R. Glart Str, Mittw. 
ildez,imz 


Enalifhe Privat:Abendichule, gentral gelegen, ers 
öffnet Anfangsklajie 5. Januar. Wem daran ges 
legen ift, die engliide Eprahe ſchnell zu erlernen, 
adreffire: &. 335, Abendpoft. 9-Zjant 


GEnalifcher PrivatsKurfuß von erfahrenem Lehrer, » 
Dauer: Monate, 8. 893 lart Straße: 
Inop—15de3,fodife 


Patentanwälte. 
(Ungeigen unter diefer Rubrit 2 Gents das Wort.i 


Ameritanifhe und fremde Patente beforgt, Gas 
veat3, Trades Marks. Patent: und techniiche Zeich- 
nungen angefertigt. Ideen vervollftändigt. U 
Arbeit prompt und due. Deutih geſprochen. 
Samftags und Sonntags Morgen offen, ivenn ber: 
her ei gewänjht. Blomftren & Go., 809 
Chicago Opera Kouje Bilde. 10de3, 1Im& 
Batente erlangt und Geihäftsmarten regifirirt in 
allen Ländern. Koniultation frei. Buch über Patente 
(in engliider Sprade) in 
95.30, ontag Wbend 6. . @. do 
älteftes deutihes Patentbureau im Welten, Zimmer 
45, 161 Randelpb Str. 1 


6 über Patente frei ‚ugefehldt. Mobert 4 
ler Elbe. Whleien *  jcozl.Tefemeue 


— iii 
'Rummler &E Rummler, deutide * 
Unwãlte. 1400 XZribune Building 


Aerztliches. 
(Uinzehgen. unter diefer Rubrit 2 Gents das Wa 


neipp » Rurs Unkelt. — Chrom 
ute,, Sarı, Wi = 
2 Mazen-, 





— Sämorrhoiden, 


mlofe Der Wirdelfäule. | 


ı Dr. Hleg & Wiener, Ölen, M. 
LI. 


= Mer iennt fie nicht, die körperlich 
 Mipftaltenen mit dem reichen Geift 
unb bem tiefen Gemüth. Bon Kind» 
beit auf ausgefchloflen von der Ju⸗ 
gend freien Spielen, Gegenftand bed 
Spott3 einer erbarmungslofen us 
gend, in früheren Jahrhunderten jogar 
Dpfer des Aberglaubens der jtumpf- 
finnigen Menge, ziehen fie fi) auf fih 
jelbit zurüd und e8 entmwidelt fich ein 
reihes Innenleben, das bieGefichtäzüge 
verfeinert und verebelt. Sie find 
Icharfe Beobachter, die Budligen, Miß- 
trauen und Argmohn gegen die äußere 
Melt, vie fie oft jo rüdfichtlos behan- 
belt, find mit ihnen aufgewachſen. 
Wenn aber einmal der Bann gebrochen 
it u. fie Vertrauen [höpfen, find fie bie 
treueften, jelbftlofeften Yreunde und 
pflichttreue und umfichtige Arbeiter. 
Zumal die Kinder belohnen den Chi- 
rurg für feine Arbeit mit einer rühren» 
den Anhänglichkeit, und wenn die El- 
tern balbivegd vernünftig mit ihnen 
umgeben, ertragen fie ihr jchmeres Lei- 
den mit einer engelgleihen Geduld 
und Sanftmuth. Sie find aud) wirk- 
lich der Hingebenditen Pflege mwerth, bie 
Kleinen, denen heimtücifche Tuberkel⸗ 
bazillen einen Wirbeltörper zerftört ha- 
ben. Sobald die Einfchmelzung meit 
genug vorgefchritten tft, gibt derWirbel 
der Laft des Körpergewicht3 nach, ber 
nähfte obere Wirbel folgt und 
drängt den Wirbelbogen nah hinten 
vor. emehr die Zerjtörung — chrei⸗ 
tet, deſio größer wird die Verunſtal⸗ 
tung und das ganze Längenwachsthum 
wird gewiſſermaßen von dem Buckel 
aufgeſaugt. Die Tuberkelbazillen ge⸗ 
langen durch das Blut in den Knochen 
und vermehren ſich dort langſam durch 
Theilung. Sie faſſen dort Fuß, wo 
ſie auf Gewebe treffen, die aus irgend 
einem Grund in ihrer Ernährung ge— 
ſtört ſind. Die Knochen ſind ja oft ge⸗ 
nug kleineren und größeren Quet—⸗— 
ſchungen und Erſchütterungen ausge— 
jet und mer vermag alle die Ver—⸗ 
legungen aufzuzählen,melchen bie finb- 
liche Wirbelfäule durch Fall, Stoß oder 
Schlag tagtäglich außgejet ift. Die 
Neigung derEltern, die tuberkuloje Er: 
franfung der Wirbelfäule auf vorhe- 
‚rige Verlegungen zurüdzuführen, tft 
allgemein. Ein richtiger Kern ftedt in 
diefer Annahme. Nur daß die Ver: 
Iegung jelbjt an der Zeritörung des 
Knochens feinen Antheil hat. Sie 
Ichafft eben nur dem Tuuerkelbazillen 
einen für Anfiedelung günftigen Boden. 
Ohne die Anmefenheit der Bazillen im 
Blut nehmen auch ſchwerere Knochen⸗ 
verletzungen bei Kindern einen günſti⸗ 
gen Verlauf. 

Der Beginn der Krankheit iſt nicht 
feſtzuſtellen. Sie ſchreitet ſo langſam 
vor und verurſacht ſo wenig charakte⸗— 
riſtiſche Beſchwerden, daß die Erken— 
nung auch für den erfahrenen Arzt äu— 
hßerſt ſchwierig iſt. Das Kind klagt 
über unbeſtimmte Schmerzen im Rü— 
cken, die bald da, bald dorthin ver— 
legt werben. Ein Bischen Rheumatis⸗ 
mus denkt man, das wird bald wieder 
vergehen. Doch nein, das Kind be— 
ginnt ſich von den Geſpielen zurückzu— 
ziehen, es ſcheut das Gehen und ſtützt 
ſich dabei mit den Händen auf die Mö— 
bel auf. Sonſt artige Kinder werden 
weinerlich, ſchreien laut bei der gering⸗ 
ſten Berührung oder Erſchütterung 
des Körpers auf. Der Appetit und 
Schlaf wird ſchlecht, manchmal ſchreit 
das Kind im Schlaf plötzlich auf oder 
näßt das Bett. Es fällt auf, daß es 
beim Bücken ſogleich die Hände auf die 
Kniee ſtützt und ſich mit geſtrecktem 
ſteifem Rücken langſam in die Kniee 
ſinken läßt. Das ſind ominöſe Zeichen, 
welche alles Gerede von Rheumatismus 
oder Wachsſchmerzen aus dem Felde 
ſchlagen ſollten. Schon jetzt iſt es die 
höchſte Zeit, daß der erkrankte Wirbel⸗ 
körper von dem Körpergewicht befreit 
und ihm durch Richtigſtellung der ge⸗ 
ſammten Wirbelſäule Gelegenheit zum 


Ausheilen gegeben wird. Die Ausſich⸗ 


ten dazu ſind gerade bei den oberen Ab⸗ 
ſchnitten der Wirbelſäule, die bei Kin⸗ 
dern mit Vorliebe erkrankt, beſonders 
günſtig. Denn je näher der tuberku⸗ 
loſe Knochenherd dem Herzen liegt, 
deſto reichlicher iſt die Zufuhr ſauer⸗ 
ſtoffhaltigen Bluts, die für die Ab⸗ 
ſchließung der Erkrankung durch neu⸗ 
gebildeten geſunden Knochen von der 
größten Wichtigkeit iſt. 

Wird dieſem Warnungszeichen keine 
Beachtung geſchenkt, ſo nimmt das Un⸗ 
heil ſeinen Lauf. Es treten Magen⸗ 
krämpfe mit heftigen Gürtelſchmerzen 
und Erbrechen auf. Die Ernährung 
leidet bedenklich, das Fieber ſteigt und 
das Kind weigert ſich, die Beine zu 
gebrauchen. Mit einem Male zeigt ſich 
ein anfangs kleiner Vorſprung an der 
Wirbelſäule, der raſch an Größe und 
Ausdehnung zunimmt. Auch die bei⸗ 
den grimmen Begleiter der Erkran⸗ 
kung, Senkungsabſzeß und Lähmung, 
bleiben oft nicht aus. Der Abſzeß ſenkt 
fi, der Bahn des geringſten Winder⸗ 


Chro ni⸗ 
ſche Verſtopfung, alle 


After⸗Kranukheiten 
ohne Schmerzen oder Meſſer kurirt. 
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nen und wird dann oft für einenBrucd; 
gehalten. Wehe aber dem armen Lei- 
benden, dem das Meffer einen Abfluß 
für den Eiter zu fchaffen fuht. Der 
tuberfulöfe Eiter ift von ganz anderer 
Beichaffenheit, als der, meldher von 
ben eigentlichen Eiterfeimen ftammt. 
Er ift nicht giftig, wie ſchon bie Aerzte 
bes Mittelalter3 wußten, die ihn be3- 
halb als „guten und löblichen Eiter“ 
bezeichneten. 

Kommt : die große Eiterhöhle 
nad) ber Gröfnfung mit ber äu- 
Beren Luft in Berührung, fo ift 
das Eindringen von Fäulnif- und 
Eiterfeimen unvermeidlich. Nach 
langem Siechthum erliegen die Kran— 
ken einer chroniſchen Blutvergiftung. 
Abſzeſſe der oberenHalswirbelſäule be— 
ängſtigen den Kranken mit Athem⸗ 
und Schluckbeſchwerden. Ein kleiner 
Einſchnitt in die hintere Rachenwand 
bringt ſofortige Erleichterung. 

Die Lähmung von Armen und 
Beinen ſchwinden in beinahe 90 Pro— 
zent aller Fälle nach etwa zwei Jah— 
ren von ſelbſt wieder. Das erklärt die 
Wunderkuren, von denen man öfters 
Berichte lieſt. Die bekannte engliſche 
Schriftſtellein Marie Corelli läßt in 
einem ihrer, dem deutſchen Geſchmack 
wenig zuſagenden überſpannten Ro— 
mane den guten Kardinal ein ſolches 
Kind durch Gebet heilen. 

Die Behandlung hat vor Allem eine 
Richtigſtellung der Wirbelſäule zu be— 
wirken. Das geſcheiht meiſtens durch 
Anlegen eines Gypskorſetts, das min⸗ 
deſtens zwei Jahre, jedenfalls aber 
noch ein Jahr nach Schwinden aller 
Krankheitserſcheinungen getragen wer⸗ 
den muß. Das Gypskorſett hat ſchwe⸗ 
te Nachtheile, obwohl die Kinder ſich 
anfangs daͤrin, von den ſtändigen 
Schmerzen befreit, ganz wohl befinden. 
Die ſo nöthige Hautpflege leidet Noth. 
Gyps iſt ſchwer. Die Korſette werden 
durch Schweiß angegriffen, werden weich 
u. bröckelig und müſſen öfters erneuert 
werden. Der einzige Vortheil iſt der 
der Billigkeit, obwohl dieſer auch durch 
die beſtändige Erneuerung illuſoriſch 
wird. Der beſte Erſatz ſind Korſette, 
die von Zelluloid hergeſtellt ſind. Die 
wiegen faſt nichts, können leicht abge- 
nommen merben und bleiben ein Yahı 
feft und dauerhaft. Qeder und Papier- 
made werden von einzelnen Chirurgen 
zur Herftelung von Gtübapparaten 
verwendet. Für Erwachſene em— 
pfiehlt ſich das von dem deutſchen Or— 
thvpäden Heſſing erfundeneStreckungs⸗ 
korſett. Es iſt in ſeiner Wirkung un— 
übertrefflich, aber theuer und ſchwer 
herzuſtellen. Man belaſte die Kinder 
niemals mit einem ſog. Jurymaſt, ei— 
nem Geſtell, das über denKopf heraus— 
ragt, an dem derſelbe gewiſſermaßen 
aufgehängt wird. Die Kinder ſind an 
ſich ſchon ſcheu genug. Mit einem ſo 
verunſtaltenden Apparat ſind ſie gar 
nicht zu bewegen, in's Freie zu gehen. 
Und Sonnenſchein, Bewegung in 
friſcher Luft, gute Nahrung und 
heitere Umgebung thut ihnen vor 
Illem noth. Womöglich ſollen ſie 
an ein paar Schulſtunden theilnehmen, 
um ihrer geiſtigen Regſamkeit Rech— 
nung zu tragen. 

Vor einigen Jahren drang vom 
Frankenland die beglückendeKunde her—⸗ 
über, daß dort ein Chirurg Namens 
Calot tuberculoſe Verkrümmungen der 
Wirbelſäule mit ſeinem neuen Verfah— 
ren zum Schwinden und zur Heilung 
brächte. Bei näherem Zuſehen ſtellte 
es ſich heraus, daß ſchon der ehrwürdi⸗ 
ge Hippokrotes, der um's Jahr 400 vor 
Chriſti lebte, dieſe Behandlungsart 
beſchrieben hat. Der Zeitungslärm iſt 
verſtummt, die unerbittliche Thatſache, 
daß der einmal ausgebildete Buckel 
nicht wieder gerade geſtreckt werden 
kann, bleibt beſtehen. Um ſo mehr iſt 
es die Pflicht von Eltern und Aerzten, 
die ſachgemäße Behandlung der Wir: 
beltuberkuloſe einzuleiten, ehe die häß— 
lichen Entſtellungen des Rumpfs ſicht⸗ 
bar werden. Viel hängt in geiſtiger 
Beziehung von ſorgfältiger Erziehung 
der Kinder in Haus und Schule ab. 
Deshalb iſt es mit Freuden zu begrü⸗ 
ßen, daß unſer Schulrath beſondere 
Schulen für deformirte Kinder einrich⸗ 
tet. — 


Naturkunde und Technit. 


Signaliſiren unter Waſſer. 


Die Unterſeeboote ſollen ihrer 
Schrecken beraubt werden, noch ehe ſie 
recht zur Entwickelung gelangt ſind, 
und zwar durch ein neues Signaliſi—⸗ 
rungsſyſtem, mit dem man Töne unter 
Waffer auf 12—14 Kilometer übertra- 
gen kann. E3 find bamit bereit3 von 
einer Gejellfchaft in Bofton praftifche 
Verfuche gemacht worden, die angeblich 
fehr erfolgreich waren. Die dee, das 
Waſſer alsSchallleiter zu benutzen, kam 
zuerſt A.J. Mundy während des Som⸗ 
mers des ſpaniſchen Krieges; er ge— 
wann die Mitwirkung des Profeſſors 
Eliſha Gray; durch den Tod des letz⸗ 
teren fiel die Ausführung jedoch mie- 
der ganz Mundy zu. Eine kürzlich or⸗ 


anijirte Submarine =» Signalgejell- ; 


haft hat die Verfuche mit feinen Ap- 
paraten übernommen. Die Erfindung 
tft auf Dampfern ber Metropolitan» 
Dampfer⸗Geſellſchaft angebracht wor⸗ 
den und zum Zweck genauer Beobach⸗ 
tungen während vier oder fünf Wochen 
in Benutzung geweſen. Die Kapitäne 


verſichern, daß ſie ſtets imſtande ge⸗ 


weſen ſind, auf vier bis fünf Kilo— 
meter Entfernung bie Lage des Bofto- 
ner Qeuchtichiffes feitzuftellen, an dem 
eine unterfeeifche Glode Täutete, wenn 
fich die Schiffe in voller Yahrt näher- 
ten. Ein fchlagenbes Beifpiel für bie 
Reiftungsfähigteit der Erfindung wur- 
— de —— 
m 
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kann | 


wandte er fich zum alapparai 
er bie Hörer an legte, Hi 
er jofort die unterfeeifche Glode und 
gewann baburdh bie Richtung imieber. 
Als er feinen Kurs fortg eht hatte, 
börte er fünf Minuten jpäter die Pfeife 
auf dem Leuchtfhiff zum erften Mal. 
Der Empfangsapparat an Bord bed 
Schiffes ift auferorbentlih einfach. 
E3 find zwei Empfänger, jeber für eine 
Geite; diefe find in Eifentaften einge- 
Tchlofjen, die in den Rumpf des Schif- 
fe unter der Wafferftandlinie ange= 
Thraubt find. Diefe Kaften ftehen 
dureh Drähte mit dem Steuerhäuschen 
in Verbindung, in dem fich der Tele- 
phonapparat befinbet. Wenn der Be- 
obachter jich über die Richtung verge- 
wifjern will, jo nimmt er die Hörer 
und durch Bewegungen eines Umjchal- 
terö nach recht3 oder linf3 fann er bald 
feitftellen, auf melcdder Seite der Ton 
lauter ift; dort befindet fich die Glode. 
Diefe Methode ift fo genau, daß bie 
Dampfer die fie benugen, oft ihre 
Richtung bis auf den Kompagftrich ge= 
nau gefunden haben. Die Vibrationen, 
die man hört, rühren von der Glode 
ber, die über die Seite des Leudtidhif- 
fe oder am Ende eines Kabels von ei— 
ner Zeuchtftation oder Leuchtboje aus 
im Waffer hängt. Die Gloden werben 
mit einem Hammer angejchlagen, ganz 
wie eine Glode in der Luft, nur fräf- 
tiger. Die Schwingungen werden vom 
Empfangsapparat aufgenommen und 
durch das Telephon weitergegeben. 
Eine Art diefes Apparates, bie für 
Fifcherboote oder fleinere Schiffe be= 
ftimmt ift, enthält eine Empfängerboje 
mit einem fugelförmigen Empfang3- 
apparat, der in das MWaffer gelafjen 
wird. €3 ift Har, daß einige Töne a.: 
Ihwad find, um eine Schiffswand au 
durchdringen. Für diefen Fall ift ein 


An 
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Empfangsapparat erfunden, ber direkt | 
in’3 MWaffer gelaffen mird und Töne 
; bon verhältnigmähig geringer Stärte | 


aufnimmt. Wenn ein Schiff nicht mit 
Empfängern im Schiffärumpf felbit 
perfehen ift, fo ift es doch möglich, Durch 
Herablafjen einer Empfangstugel erft 
an einer, dann an ber anderen Geite 
und durch darauffolgendes Vergleichen 
der Stärke des Schalles die Tonquelle 
zu lofalifiren. Der Apparat fol aber 
auch Verwendung finden, um die An- 
näherung eined Unterfeebootes zu ent- 
beden. Der Empfänger ift jo empfind- 
lich, daß er Geräufche von geringer 
Stärke aufnimmt. Wenn es auf biefe 
MWeife möglich ift, feitzuftellen, daß Tich 
ein Unterjeebont einem Kreuzer nähert, 
fo ift ein großer Theil des Schredens, 


Ich rette 
ſchwuche Männer. 


Ich habe das wunderbare Gceheimnißz immer⸗ 
währender Augend unb nie verfagenber 
männlicher Kraft entbedt und gebe 
e8 Euch frei. 


Mein wunderbares Mittel jet die Belt in Auf 
regung wegen der wunderbaren Hellungen, 
die e3 erzielt. — Mit diefem wunderbaren 
Gcheimmittcel Tann fein Mann alt wer- 
den, und es ift mein Amt auf Erben, 
alten entfräfteten, erichöpften Män- 
nern biefe Duelle der Jugend zu 
brir--m, 


ecidt fein Geld. — Sendet nur Euren Namen 
und Adrefie, und diefed wunderbare Mittel 
wird Euch umgehend zugeichidt, porto- 
frei und abfolut gratis. 


Ach babe das wunderbare Gekeimnik langen er 
bens und Kraft in Männern entdedt. E83 war mir 
beidieden, den gefallenen, beforgten, erichöpften 
Brüdern Diefen unfhägbaren Segen mitzutheilen 
und jogar bi3 zum äußerften Ende der Welt jchide 
ih meine Botfchaft ber Tiebe, des Friedens, der 
Soffnung und Hilfe. Ungläubige mögen €8 ber: 
fpotten und „Schwindel“ nennen, aber ih böre 
nigt darauf. Mein Werk hat erft begonnen und id 
refte Männer. 

Das Gebeimnik diefer großen Heilkraft, Ddiefer 
Sebensfunten, diefes wunderbar ftärkenden Fluibums 


Kein Mann ift verloren. —E3 gibt ein ficheres 
beilmittei für jeden ihwaden Mann.“ = 
' Dr. Yerris, 
ift nur mir Defannt. Ic gebe e8, wen id) will, me‘; 
ne Werfe zeugen jür mia. Bmeifelt nicht! ch ver 
lange mıht, dab ein Mann meinen Worten glaubt, 
aber ih gie jedem jhwahen Mann dieſes un— 
fhägbare Mittel frei und es ſtellt hm augenblidech 
ſeine Stärke und mannliche Kraft wieder ber Durch 
dieſes wunderbare Mittel, welches 3 entdedt Bade, 
dadurch dab ich mein Steben den fForichungen im 
Reihe der Willenihaften und in den Urdinen des 
Altertdums widmete, fann jeder jhmahe Mann die 
männliche Kraft, die unermüdliche Lebenskraft un) 
das hohe Alter der Patriarchen der biblifchen Zeiten 
erreichen. Mit dieſem Mittel wird kein ſchwacher 
ann 13, wieder an Simpotenz, Verluſt der Tebena. 
traft, nächtlichen Entleerungen, Spermatorhen, Bas 
ticocele, frübgeitiger Witersjchtvähe oder pitalcr 
Eusrgie leiden. 
Schiat mir fein Geld. Fs-ift meine Pflicht, ges 
leitet don cıner unfihtbaten Hand — e$ ift meine 
Miifion auf Er — meine Sebensaufgabe — pe 
Gefallenen aufzurichten, die Schwachen zu heilen und 
die DVerfümmerten und Unmentwidelten zu furiren 
und an jeden Mann, ber feine vitalen Kräfte ver: 
loren bat oder merkt, daß fie dahinfsteinden, jcide 
ih meine Botihaft der Liebe des iebens und 
der Gejundbeit. Ich fan und inerde ibn retten und 
ihn find roh viele Jahre des Glüdes und der uns 
eftiimen Lebenskraft und Manneskraft perfekter 
efunste * — 1.3 
Peahtet, e8 ıft einerlei, tie alt Yhr fein, «8 
ift einerlei, auf meld. Meife Iyr Eure Mannes: 
traft derioren oder warn br fie berloren habt. 
Es ıft einerlei, maß Merzte oder Epötter fagen. 
Dies ift fein gewöhnliche Drug oder ftimulirenbe 
Behandlungsmethode, fondern der Funke cbens, 
.. ift "2 aleich, wie viele Mittel und Werzte 
ugen, 
die Yugend alten Männern wiedergegeben. Mein 
ana Mittel bat nie rn babe 
8 sfraft, un 


hmwäcdten Männern neue Leben fi, Ocfunsel 
mir te 
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babe wiederholt und augenblidlic | 


Regen, Nebel, Dampf 
unmöglich werben. 
Ususs von den Röntgenftrabter. 

Eine neue Eigenfchaft der Röntgen- 
ftrahlen ift nach einer Veröffentlichung 
in der „Münchener Medizinifchen Wo- 
henfchrift“ von Alber3-Schönberg ent= 
dedt worden. Seit längerem befannt 
find die außerorbentlih ſchädigenden 
Wirkungen der Nöntgenftrahlen auf 
ben thierifhen und menfhlichen Or— 
ganismus, ohne daß e3 aber biäher ge= 
lungen wäre, eine genügende Erflärung 
diefes Vorganges zu geben. Menn Pa- 
tienten lange Zeit oder zu wiederhol⸗ 
ten Malen an-demfelben Tage und un: 
ter Verlegung gemiffer Vorfichtzmap- 
vegeln beftrahlt werben, jo fönnen 
Telbft dauernde Schädigungen der Ge— 
Jundheit auftreten. In Röhrenfabriten 
find fogar recht bösartige Gefhmwür- 
bildungen, Hüarausfäle und Linfen- 
trübungen beobachtet worden. Selbft 
bon einer Zerjtörung frebsartiaer Na=- 
tur wurde vor einiger Zeit in mebizini- 
Ichen Blättern berichtet, und gegen ei- 
nige Aerzte ſchweben Schadenerſatz— 
Prozeſſe. Alle dieſe Beobachtungen 
werden jedoch durch die Albers-Schön— 
berg'ſche Entdedung, deren Tragweite, 
wenn ſie ſich in vollem Maße beſtäti— 
gen ſollte, noch gar nicht abzuſehen iſt, 
in den Schatten geſtellt. 

Der genannte Arzt verfuhr folgen— 
dermaßen: Er ſperrte eine Anzahl 
männlicher Kaninchen und Meer— 
ſchweinchen in eine Kiſte, deren Boden 
aus Segeltuch beſtand, ſo, daß von 
unten her den Röntgenſtrahlen ein 
freier Eintritt gewährleiſtet war. Die 
Röntgenröhre befand ſich alſo unter— 
halb der Kiſte, und zwar in einer Ent» 
fernung von etwa 17 Zentimeter von 
der Bauchwand der Thiere. Die Ein— 
wirkung wurde nun recht lange raten⸗ 
weiſe fortgeſetzt, ſo daß innerhalb 12 
Tage achtmal im Durchſchnitt je 15 
Minuten lang beſtrahlt wurde. Da—⸗ 
rauf trat eine Pauſe von 34 Tagen 
ein, worauf abermals Beſtrahlungen 
innerhalb 6 Tage folgten. Im Ganzen 
handelte es ſich alſo um etwa 13 Be⸗ 
ſtrahlungen von zuſammen etwa 195 
Minuten Dauer. Bei weiteren Verſu—⸗ 
chen wurde dieſe Zahl ein wenig ver⸗ 
ändert. Immer aber zeigte ſich, von 
einem ohne nachweisbare Urſache erfol— 
genden Todesfall abgeſehen, kei.e 
Spur irgend einer ſchädigenden Beein—⸗ 
fluſſung, Haarausfall oder ſonſt eine 
der bekannten Reaktionen wurde alſo 
nicht bemerkt. Nur hatten ſämmiliche 
Thiere dieFortpflanzungsfähigkeit ver⸗ 
loren. Dieſes Reſultat iſt begreiflicher⸗ 
weiſe in höchſtem Maße überraſchend, 
ſo ſehr, daß man ſich einſtweilen noch 
hüten wird, voreilige Schlüſſe zu zie— 
hen. Albers-Schönberg hält denn 
auch ſelbſt das Verſuchsmaterial noch 
nicht für ausreichend und erwartet von 
ſeinen Fachgenoſſen die Lieferung wei— 
terer Unterlagen. 

Durch Magen und Gedärm. 

Wie lange verweilen die Speiſen im 
Verdauungsapparat des Menſchen? 
Dieſe Frage haben zwei franzöſiſche 
Forſcher, Licard und Infroit, mittels 
der Röntgenſtrahlen zu löſen geſucht. 
Es genügt natürlich nicht, einfach die 
mit den Speiſen gefüllten Eingeweide 
zu durchleuchten, — denn dieſe würden 
nicht ſichtbar werden —, ſondern ſie 
haben vielmehr einen kleinen, unſchäd— 
lichen Körper verſchlucken laſſen, der 
aber auch nicht von den Verdauungs— 
ſäften angegriffen wird, umgekehrt 
aber für Röntgenſtrahlen undurchgän— 
gig iſt. Kleine Kapſeln aus Bismutum 
Subnitricum, die in Kollodium ein— 
gehüllt waren, erfüllten dieſen Zweck. 
Es zeigte ſich nun, daß eine ſolche 
Kapſel etwa eine halbe Stunde im 
Magen verweilt. Dann verſchwindet 
fie im Dünndarm und bleibt für 5—8 
Stunden unfichtbar. Daraus geht her» 
por, daß man fFremdförper, die bon 
fleinen Kindern verfchludt wurden, in 
den erften Stunden nicht wieberfinden 
fann; man muß vielmehr in zmeifel- 
haften Fallen mindejtens fünf Stunden 
warten, um feftzuftellen, ob die Klei- 
nen einen derartigen Körper verfchludt 
haben. Ym Dünndarın bemegt fich die 
Kapfel ziemlich fchnel. Die 7—8 Me: 
ter werden gewöhnlich in 6—8 Stun= 
den durchlaufen, das ift ein Meter etwa 
in der Stunde oder 25 Zentimeter in 
10—15 Minuten. Die übrigen Theile 
ı des Darmd werben biel langjamer 
| durhmwandert. Sehr lange vermeilt 
der Tyrembförper in ber Gegenb des 
Blinddarmes: man fann ihn da über 
jeh3 Stunden beobadten; ebenjo ver- 
weilt er an den Umbiegunagzftellen des 
Maftvarms’fehr lange. Sein Aufent- 
halt im Maftvarm beträgt mehr ala 
zwölf Stunden, und feine Reife ift 
meijt nad) 30 Stunden beendet, mand)- 
mal allerdingd aud in viel türzerer 
Zeit, in 16 Stunden fon. Am be= 
ften fann man $Frembförper in der Ges 
gend bes Blinpdarma beobachten, meil 
fie dort am beutlichften zu jehen find. 
Natürlich werden bei franthaften Ber- 
änderungen bie Nahrungaftoffe entwes 
der mehr oder imeniger Zeit zu ihrer 
Wanderung bebürfen. 

Enm rfwürd'iner Seebuf“. 

An der öftlichen Küfte des Kafpifchen 
Meeres und mit biefem nur durch eine 
enge und feichte Straße verbunden, be= 
findet fich eine große Bucht, bie fhon 
feit langer Zeit die Gelehrten mie bie 
Phantafie des Boltes beichäftigt hat. 
&3 ift ber unter dem Namen Karabu—⸗ 
gas befannte Bufen, obgleich diefe Be- 
zeichnung nur der Verbindung mit dem 
Kafpifchen Meere zutommt und ber 
Bufen jelbit Adſchi⸗darja, d. h. Salz⸗ 
waifer, genannt wirb 
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es Bulens beträgt 18,350 Duabrat- 
tilometer, alfo etwa. ebenfo viel, als 
ber bed größten europätfchen Süßimaf- 
ſerſees (des Ladoga⸗Sees). Seine 
Waſſermaſſe umfaßt 183,000 Millio- 
nen Kubikmeter und in dieſer ſind et— 
ma 34,000 Millionen Metertonnen 
Salz enthalten. Durch die ſchmale 
und ſeichte Waſſerſtraße fließt faſt un— 
unterbrochen Wafjer aus dem Kafpi- 
{hen Meere ein, aber eine Rüdijtrö- 
mung aus legterm findet nicht ftatt. 
Diefe auffallende Thatfadhe war fon 
früher befannt und man verfuchte fie 
durch die fonderbarften Annahmen zu 
erklären. 

Am meijten Beifall fand lange Zeit 
die Meinung, am Boden des Karabu- 
ga8 befinde fich ein ungeheurer Ab- 
grund, der durch unterirdifche Kanäle 
mit dem Ozean in Verbindung ftehe. 
Gegenwärtig ift nun nachgemiefen, daß 
lediglich die ftarfe Verbünftung das 
aus dem Kafpijee einftrömende Waffer 
fortfchafft, während natürlich das 
Salz diejes Waffers zurücdtbleibt. Vom 
Kafpiichen Meer her fließen alljährlich 
etma8 über 33 Millionen KRubifmeter 
MWaffer in den Karabugas und biefe 
enthalten ungefähr 428 Millionen Me- 
tertonnen Salz. Die ruffifche Erpe- 
bition hat berechnet, daß unter ben 
jeigen Verhältniffen in 200 Jahren 
die Konzentration des Karabugasmwaf- 
fer3 jo groß fein wird, daß die Au3- 
T&heidung von Kochfalz beginnen muß, 
endlich auch von Syloin und Karnal- 
lit, fo daß dort ein ruffifches Staßfurt 
in großem Mahe zu erwarten ift. Die 
Straße, die den Bufen mit dem Ka 
fpifhen Meere verbindet, ift nur 100 
bis 500 Meter breit und 5 Kilometer 
lang; fie zeigt alle Eigenthümlichkeiten 
eines Fluffes und baut auch ein Delta 
in den Bufen hinein. Seit 1848 ift fie 
länger geworben und das Bett bes ei» 
gentlichen Fahrwaſſers hat ſich zwei— 
mal verlegt. Wiederholt war im 
Plane, einen Damm in dieſer Straße 
zu errichten, um den Zufluß des Ka— 
ſpiwaſſers zu verhindern; auch war 
eine der Aufgaben der jüngſten ruſſi— 
ſchen Expedition, ein Gutachten über 
jenen Plan abzuſtatten. Dieſes Gut— 
achten iſt gegen den Plan ausgefallen, 
hauptſächlich weil ſich ergab, daß die 
Waſſerſteigung im Kaſpiſchen Meere 
nur ganz unweſentlich ſein, anderſeits 
aber die Verwerthung der Ablagerun— 
gen des für viele Induſtrien ſo wichti— 
gen ſchwefelſauren Natriums ſehr er— 
ſchwert würde, während dieſe jetzt zu 
Schiff leicht zugänglich ſind. 

Meergold. 


Das Gold iſt auf der Erde weit mehr 
verbreitet, als man gewöhnlich an— 
nimmt; nur deckt ſeine Gewinnung in 
manchen Formen, worin es auftritt, 
nicht die Koſten. Die Chemie hat bei— 
ſpielshalber in der Tonne Meerwaſſer 
ungefähr 50 Milligramm Gold ermit— 
telte, was für die Waſſermaſſe ſämmt— 
licher Meere einen Goldgehalt von an— 
nähernd 10,250 Millionen Tonnen er⸗ 
gibt. Daß dieſer Meeresſchatz zu ſei— 
ner Hebung reizt, liegt auf der Hand. 
Zahlreiche Schlauköpfe haben denn auch 
ſchon auf dem Papier Pläne zur Aus— 
beutung der „Seegoldminen“ entwor—⸗ 
fen und die Sorte von Leuten, die nicht 
alle werden, für ihre Unternehmungen 
zu gewinnen gewußt. Im Jahre 1900 
ließ Duke ſich ein einfaches Verfahren 
zu dem gedachten Zwecke patentiren. 
Es beruht darauf, daß gewiſſe Alaun—⸗ 
erden aus jod⸗ oder chlorhaltigen Gold⸗ 
löſungen das Gold in metalliſchem Zu— 
ſtand ſcheiden, erfordert aber ſo viel 
Zeit, daß ſeine Koſten den Werth des 
gewonnenen Goldes überragen. Man 
verlegte ſich nun darauf, den Nieder⸗ 
ſchlag des Goldes auf elektriſchem 
Wege zu beſchleunigen. Schon 1898 
gründete ſich im Staate Maine eine 
Aktiengeſellſchaft, um durch den elektri— 
ſchen Strom das Gold aus dem Meer— 
waſſer in großem Maßſtabe auf Ku— 
pferplatten niederzuſchlagen. Theore— 
tiſch iſt die Möglichkeit der Goldgewin— 
nung auf dieſem Wege nachgewieſen, in 
Wirklichkeit aber war der Goldertrag 
ſo gering, daß das Unternehmen den 
Betrieb einſtellen mußte. Der Ozean 
wird alſo vorläufig ſeine 10,250 Mil⸗ 
lionen Tonnen Gold noch behalten. 


Die Kleidung der Bühnentünftles 
rinnen. 


Der Beihluß des Deutjchen Büh- 
nenvereing, daß fünftighin die Thea- 
terleitungen ben geringer bezahlten 
Künftlerinnen die gejchichtlichen Ko= 
ftüme ftellen jollen, mie bie an ben 
großen Hoftheatern feit Iangemllebung 
it, bedeutet — fchreibt ein beutjch- 
ländifche® Blatt — einen bemerfen3= 
mwerthen Fortjchritt in der Beilerung 
ber ganz jeltfamen Gitten unferes 
Xheaterlebens. Richtig ift ja, daß eine 
junge Bühnenkfünftlerin eine Ausftat- 
tung als Betrieb3tapital mitbringen 
follte. Das läßt fich aber nur jehr jel- 
ten in ausreichendem Maße bemerfftel- 
ligen, und die Künftlerin fieht fich jehr 
Tchnell vor der peinlichen Zage, um ber 
Kostüme willen Noth zu leiven, Schul- 
ben zu machen oder jedenfall von ih» 
rem färgliden Verbienfte fich viel zu 
viel an den nothwendigften Lebenäbe- 
bürfniffen abziehen zu müffen. Daß 
in foldden Verbältniffen die in ver 
Theaterlaufbahn unausbleiblichen Ver⸗ 
fuhungen den fchlimmften Charakter 
annehmen können, liegt außer Zweifel, 
vor allem aber handelt e3 fich dabei um 
eine Yrage ber fozialen Gerechtigkeit. 
Der Schiwerpuntt diefer Frage liegt 
auf dem Gebiete der neuzeitlichen Klei⸗ 

19, ba3 durch jenen Befchluß nur 
mittelbar berührt wird, als 
eine finanzielle Entlaftung der Künft- 


lerinnen eintritt. Für bie ohnehin bef- 


f von feinem Belang, Wan 
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Ein ablolul fenerfelles Nehäude 


ift ein ficherer Plaß zum Einfaufen während des MDeih- 


nacht · Gedränges. 


Dieſes Gebäude iſt der neueſte und 


modernſte feuerfeſte Bau in Chicago. 

Diejer Laden jchuldet es dem Publikum und ſich ſelbſt 
außerordentliche Anftrengungen zu machen, um dieje erfte 
Weihnachts-Saifon im neuen Gebäude zu einer denfwür- 


digen zu machen. 


Diefe Schuld glauben wir abzu- 


tragen. Während des ganzen MWeihnacht-Bedränges find 
die täglichen Dorzüge diefes neuen und vollftändigen 
Etabliffements die folgenden: 
Neueſte und frijchefte Waaren in großer Reichhaltigfeit 
zu Preiien, die der Börje jedes einzelnen der jo verjchie- 
denartigen Bevölkerung Chicagos angepaßt find; die 
bequemjte und befte Laden-Einrichtung in der Stadt; 
viele fpezielle Partien von fchönen Sachen für Ge 
jchenke; die Qualitäten und Preije können nirgends 


übertroffen werden. 


denen Gründen viel ſchwieriger er— 
ſcheint als bei den geſchichtlichen Trach⸗ 
ten. 


Wir möchten dieſe Frage aus einem 
ganz anderen Geſichtspunkte anſehen 
und halten die Vereinfachung der mo» 
dernen Damentleidung auf der Bühne 
für eine dringende Nothmendigfeit. C3 
ſcheint uns nöthig, 
leiter darauf hinwirken, wie ſie es ohne 
Zweifel thäten, wenn ſie etwa einmal 
dieſe Kleidungen ſelbſt zu liefern hät— 
ten. Der Toilettenkultus auf der Büh— 
ne iſt in Deutſchland noch gar acht 
alt; er ſtammt aus Paris und iſt in 
den ſechziger und ſiebziger Jahren des 
vorigen Jahrhunderts mit den ſoge— 
nannten Sittenſtücken zu uns gekom— 
men. Die Pariſer Schauſpielerin iſt 
nun etwas ganz anderes, ſteht unter 
ganz anderen Lebensbedingungen als 
die deutſche. Der Zukunftstraum, mit 
dem ſie das Bühnenhaus betritt, iſt ein 
ganz anderer al3 der der durchfchniit- 
lichen deutfchen Schaufpielerin, melche 
nicht felten eine leichtfinnige Uber ha— 
ben mag, aber noch recht viel vom chr= 
famen Haustöchterchen in die Künft- 
lerlaufbahn mitbringt. Die Franzöfin 
will dereinit den ganzen Lebensraufch 
mit feiner leuchtenden Pracht genie= 
Ben, der in Paris mit dem Kultus ber 
Trauenfchönheit verbunden ift. Die 
deutiche Schaufpielerin hat Freude an 
hübfchen Kleidern wie jedes Weib, bei 
lebhaftem QVemperament münfcht fie 
fi) wohl auch das eine oder andere 
Abenteuer, fich auszuleben; im meite- 
ten bentt fie daran, ihre jaubern eige- 
nen Möbel für zwei oder drei Stuben 
zu befiten und endlich fich eine behag- 
liche Lebenäftellung an einem Hofthea= 
ter zu fichern. E3 find nur menige, die 
darüber hinaus in ihren Wünfchen 
ſchwärmen. Freilich iſt es unvermeid— 
lich, daß in dieſe Welt ſich auch recht 
oft ganz andere Elemente eindrängen, 
denen die Kunſt mehr oder minder 
deutlich nur Mittel zum Zweck iſt. Da— 
zu geſellen ſich dann auch ſolche, die ge— 
gen die Lockungen, die ſich bieten, nicht 
widerſtandsfähig ſind, und ſo entſteht 
in der Theaterwelt ein Kurtiſanen— 
thum, das wohl nach außen am mei— 
ſten auffällt, aber bei weitem nicht als 
Typus des Theaterlebens angeſehen 
werden ſollte. 

Dieſe Damen nun ſind es, denen da⸗ 
ran gelegen iſt, durch prunkvolle Er⸗ 
ſcheinung möglichſt aufzufallen, ſie 
ſind es auch, die lachend zugeſtehen, daß 
ein ſolcher Prunk nicht vom Gehalte 
beſtritten wird. Die Direktoren ſehen 
ſolche Elemente gar nicht ungern, weil 
ſie wohl wiſſen, daß das Publikum, 
und zwar nicht nur die Lebemänner, 
ſondern auch höchſt ehrbare Frauen da⸗ 
rin einen Anziehungspunkt für ihre 
Schauluſt und auch für pikanien 
Klatſch finden. Nun werdkn diejeni⸗ 
gen Schaufpielerinnen, bie eigentlich 
gar feine Regung zu folder Lebend« 
wendung befigen, getrieben, mit berare 
tigen Erfcheinungen zu metteifern, um 
nicht allzu jehr in den Schatten zu ge= 
rathen. E3 ift nämlich jchon dageme- 
fen, daß irgend eine talentloje Kurti- 
fane dur ihre Toilette eine tüchtige 
Scaufpielerin mehr oder minder bei- 
feite gebrängt hat. Da kann e3 denn 
wohl porfommen, daß eine Künftlerin 
nur aus Ehrgeiz, der ja ber ftärfite 
Inftintt des Künftlerlebenz ift, nad 
langem Kampf vielleicht und ganz ge= 
gen ihre innerjte fittliche Empfindung 
fih einem foldhen Kurtifanenthum nä- 
bert. Anbdernfall3 führt fie, mit un= 
bermeiblihen Schulden ringend, rin 
färgliche3 Dafein, um fo färglicher, 
wenn fie, wie häufig, auch noch Ber- 
pflichtungen, gegen nahe Verwandte 
trägt. Dabei ergibt Jih nun dag Mert- 
mwürbige, daß bie Sache, bie fo viel Ge» 
fahr und Qual in fich fchließt, zu ganz 
groben Kunftfehlern führt. 

E3 ift zuzugeben, dah die Schau- 
bühne ftärfere Wirkungen der Perfön- 
lichleiten braucht und daß baber ae- 
mwiffe Steigerungen in der Bühnenioi» 
fette dem Alltag gegenüber unerläglic 
find. Aber es läßt fich auch geradezu 
als Leitfa aufftellen, daß die moderne 
Bühnentoilette in den meiften Fällen 
viel zu gewählt ift für den Charafter 
ber betreffenden Rolle und ihres Le= 
benäfreifed. Das bdeutfche Quftfpiel 
und ein Theil von beutjchen 

den Krei⸗ 
ftanbes, bie 


inzftä 


t in Heinen Pr 
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daß die Bühnen» | 


und nun jehe man zu, wie Apothelerd« 
töchter, Frauen von jungen Merten, 
die eben ihre Praris anfangen, auch 
Oberjtentöchter oder Offizierswiliwen 
auf die Bühne treten, welcher Lurus 
da allein in Hüten und Ueberjädchen 
gemacht wird, wie die Damen auf ei« 


nem Schlößchen oder einer Kleinen Bil» 


la auftreten, al3 befände man fich in 


Dftende oder Monaco. Mie tommt bie 


landfrifche Adelheid v. Nuned in Frey- 
tags Journaliften vom Gute Rojenau 
in die Stadt? Wir maden ba einen 
Seitenfprung nad) der Richtung bes 
biftorifchen Koftüms. Wie Xleidet fich 
heute Minna vd. Barnhelm, bie eben 
auf langer Reife in einer Kutfche ja 
und in einem altmobifchen Gafthaufe 
abjteiat? Damit vergleiche man ein⸗ 
mal die Stiche de3 Daniel Chobomidi 
zu den Werfen Leffings. 8 es 
ſich aber um Szenen, die in der großen 
Welt ſpielen, dann ſind die Zoiletten 
erſt recht übertrieben nach der Richtung 
des Auffälligſten, der äußerſten Ab— 
ſonderlichkeiten der Tagesmode, und 
tragen einen Charakter an ſich, der 


ganz und gar nicht dem Tone der vor⸗ 


nehmen Geſellſchaft entſpricht. 

Hier ſollen die Direktoren und Re— 
giſſeure, die heutzutage ſtolz darauf 
ſind, eine Arbeiterſtube oder eine Waſch⸗ 
füche mit aller Echtheit wiederzugeben, 
eingreifen und hier gerabe jo wie bort 
auf bem.tichtigen Stil fehen, rein 
theatralifche Webertreibungen unter= 
brüden und »derhindern, daß oft bie 
Stimmung de ganzen Zufammen» 


fpiel3 geftört wird durch die Aufbringe 1. 4 


lichteit einer unfachlihen Xotlette, 
Dann würde ein qute® Stück dieſes 
Toilettenjammer3 zu befeitigen - fein. 
Das Publitum mürde, da beshalb 
noch lange nicht von Aermlichkeit bie 
Rede zu fein brauchte, fi fchon zu= 
frieben geben, and auf biefe mehr ober 
minder unlauteren Nebenwirkungen 
der Kunft verzichten, 


—— —ñ e — e 
Der aufgefpürte Nidel. 


Gutsbefiter Dröhn von Dröhnen- 
berg befand fi) mit feinem „Walbi”, 
einem Tlugen, gelehrigen Dadl, bei eis 
ner befannten Yamilie auf Befuch, 

„Bitte, bitte, Herr Dröhn,“ 


die Kinder, ald fie das muntete Bier 
chen fahen, „laffen Sie den Walbl mie 7 


der ein paar Kunftftüde machen!” 

Der alte Herr entfprad) gerne biefem 
MWunfhe — er war ja felbft ftolg auf 
feinen gefcheibten Dadl—ımb 
ein Gelbjtüd heimlich unter bem Xep- 


⸗ 


— 


ß 


pi. „Such verloren, Walbl!” rief ee ° 


dann, worauf der Hund fo lange eifrig 
im Zimmer herumfchnupperte, biß er 
das Nidelftüd glüdlih aufgeftöbert 
batte; er nahm e3 zwifchen bie 2m 
und überbrachte e8 ftol3 erho 
Schmeifes feinem Herrn. 
Die Kinder latjchten voll Freunde 
in bie Hände und baten den Gutsbes 
figer, das Gelbftüd nochmals, nun 


aber noch unzugänglicher, zu berfteden, ; 


Herr Drahn überlegte einen Augen⸗ 
blid. Dann job er—bie Familie 
gerabe beim Yaufentaffee—bas 


En t 
J 
wog 


i 


ftüd ungefehen unter bie Taffe be = 


5 nn aldi!“ 
rief er hierauf un e3 war gefpannt, 
ob ba3 fluge Thier diesmal das Gelb- 
ftüd finden werde. 
Wald! lief da3 ganze 


Stmmer ab; a 


winfelnd vor Eifer, fanb jebod) nichts. 2 


Endlich hob er die fpite Tange s 
ae in die Höhe und fchnüffelte in ber 
Luft Herum. Ymmer näher und | 
zum Zifh, zum Hausherren heran zog 


es ihn... 
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Mit einem Male fehien Walbl feiner ° 
Sade gewiß zu fein; er padte den er» 7 
abhängenben Tifchtuchzipfel - mit den * 
Zähnen—ein Rud, und mit bem gan» 


zen Kaffee-Serpice fiel au das vers — 


ſteckte Nickelſtück zu Boden, welches der 
brave Waldl ſogleich erhaſchte und 
triumpbirend feinem Herrn bradte.— 
DerBeifall fiel jedoch diesmal fehr mä- 
Big. aus, und Wald! hatte mieber ein» 
mal Gelegenheit, fich von der 

feit de3 Sprichmortes „Unbant I ber 
Melt Lohn“ zu überzeugen. — 


— Theorie. — Eh' das 
fchehen war, ba beiwied man’a fi 
flar ald unmöglich ganz unb gu 
Als nun doch gefchah da8 Ding, ieı 
man Gründe grab’ fo flint, b B 
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bilden immer noch den Mittel. I MP ce Bet DEV 9 YVSSEN/ IN LINES von Mittwoch, den 16. Dezember, 
punft des Intereſſes. bis Weihnachten. 


* 


Telephone, Exchange 3. 


Sciebt es nicht auf. Rauft jest fo lange die 
Dorräthe vollftändig find. Entgeht dem Schie 
ben und Drängen der legten paar Tage. Der 


tets die abſolut niedrigſten Preiſe. 


The Fair, State, Adams und Dearborn Strasse. 


Noch 10 Einkaufstage bis Weihnachten. 


Dormittag eignet fih am beften zum Einfaufen. Bedenkt Che Sair ift das Hauptquartier 
für Seiertagswaaren aller Art—breite Gänge, hohe Deden, befter Sahrftuhldienft und wir 
berechnen für alle Waaren 


Gyclone Eis-Magen— wird vor⸗ 
värt® beiwegt mit Pedalen tie 
bei elocipedes, wie Abbildung, 
au 38.25. 
Andere zu 2.75, 3.95 und 
4.25. 


Hartholz Kegel, 6 Zoll bo, in flarker 
Holzihadtel,_ 12c. 


EifjernerWagen, 15x Hol Body, Stahl 


Medhanifher Mifenbahnzug, Solomotive und Mag: 
gon, mit 8 Stüd-Schienen, Waggon länger als in 
der Mbbildung, 50e. Andere 2,25 bi3 815. 


Feine Trommeln, 6 bei 8 Bol, 
Kalbleder-Trommelfell, Nickel⸗ 
„Shell“. 650. Ander zu 250 
biz zu 3.50. 


Hartholz Schaukelpferd, 18 Zoll vom 

J E Qoden bi3 zum Sattel, jhön angeftrichen . 
a für Knaben, Front: und „dappied “in Grat, nur Be, An: Räder, tar! 

verſchiedenen EStahlräder W Zoll, hintere 16 dere big zu 10,50, Rh e : = u Monftruirt, zu 

Trids, ſebher Zoll, gemacht aus beſtem Malleable Mit & Babete Shnukisturde, ; —— — 4 "a -a:g 1-68. 

amüfant für Gifen und Stahl, 1.60. Andere tit Saaren bebedte Epauteipferbe, 23 EEE —— 4 IR: Il Sartholsg Bagas 


ger , 1 goll vom Boden, mit Seder-Sattel und 
Knaben— zu 1.25, 1.90, 2,55 und 3.40 Rridle, bat Plattform mit Rädern — ar = 
50e. lönnen auh als Ecaufeiftühle verien: = fehr intereii., Be. 


Det werden, 7.50. Andere bis zu =} 
Mechaniſches Gaß 


16.50, 

Entzüdendes für Knaben—ein Hafen- u. 2 1 und laufendes 

Leiterwagen, mit 5_Fuß Mittelleitern Dferd, arbeitet ges 
' nau, bübih email: 


und zwei 4 Fuß Seitenleitern, bübich 
lirt—85c. 


Grobe eiferne Pant, mit 
beppelter Kombination — 
6 bei 6 Zoll, oxidirt und 
Dauerhaft gemadt, tie die 
Wbbildung, 750. 


Eleltriſcher Frageſteller — 
wird mit Dry Battery be— 
trieben, antwortet auf ir⸗ 
gend eine Frage, 1.95. 


Hartholz Rult und Plad- 


Trid Bor — 
Trichele für Mädchen, mit Gummi«- 
Reifen, leicht laufend, 4.95. 

Undere ıu 3.10, 3.75, 4.75 mb 
aufwärts bi zu 14.95. 


Plauchette Spiel, Nelocipedes 


verkündet Eure 
Zukunft, fehr ins 
tereffant und bes 
zaubern ‚25c. 


Mechaniſches dl \ 
Top Piano — Mechaniſches Automobile, 6 Zoll 
Muſiler ſpielt — —— — vorwärts u. rückwärts 
ovard, mit Chart für den = Kae. e t eine bedeutende Strede, nur A ẽ 
Unterricht im Zeichnen — * ae 10e, — 2 
1225. Andere 1.50 bis —* fant, Pre Mit Blüſch überzogenes Pferd auf Plattform mit eiſernen 
su 8,50, 750. Reädern, 2MZoll hoch, 10 Zoll lang, 1.38. 


Drudpreiien, mit Roller, 
Karten und Typen, SSe. 


Andere zu GSe, 2.75, 4.25 
aufwärts bi3 zu 25.00. 


Int, 


Harthölzerner rother Schau— 
telftubt für Kinder, 94 bei 10 
Boll, dauerhaft gemacht, Ivie Die 
Abbildung, 30e. 

eine nidelplattirte Kombina 
tion Safe, 5 bei 5 bei 4 Yoll-- 
mit feinem ombinationSchlo$, 
nur 50e. r 


Moitrv Set in 4 Stüden, ge 

Undere zu madht aus jhönem reinem Holz, 

25e, 35e, 10e. 

One, 2.75 18 Bleijoldaten, wie Abbildung 
⸗ —in hübicher Schachtel, mit ei— 

nem Hauptmann zu Pferde, zu 


engeftrihen, 11.50 bis B5e, Andere 
D5c. Undere bi3 zu $12, 


J wie Abbilv. zu 85 und 88. 


Das neue 
Friction 
Epiclzeug, 
5 bei 6 Zoll, 
Mann 
ichleift 
Gleaver u. 
d. Spielzeug 
läuft am 
Boden. Ein 
beliebtes 
Spielzeug, 
39e. 


„Speling Board® für 
Kinder, 9 bei 13 Zoll, 
das lehrreichſteSpielzeug 
im Marlt, 650 50c. 


Zauberlaterne, gem. aus 
ſchwarzem Blech, 5 bei 5 
Zoll, Harfe Linfen und ein 
Qugend Slides, D5c. 
Undere von 
50e bi3 
20.00. 
Little Tot 
Kaffeemühle 
— 2 bei 24 
Zoll. mah⸗ 
len faf: 
fee, 10e. 


— — — — — 


Schmucfaden und Sifberwanren 


Eiferner Gifenbabnzug. Solomotive und zwei Wangons, 19 Zoll im 
in der ganzen Länge, ihön in Fyarben bemalt, 3öe. 
Andere zu Z5e, Sde und aufwärts bis zu 86. 


Transparent Schhiefertafeln, Das Flinh = Spiel, 
10 bei 12 Zoll, mit fancy beiten Spiele, das je 
farbigen Bildern und 4 aller: wurde, 45e. 

tirten farbigen Bleiſtiften, Das Vardeefi = Spiel, zu mohlbe: 
4öc. fannt, um näher bejchrieben zu 
Andere zu Se, 25c u. 35c. werden, 50c. 


Hi Lo Babn Swing u. 
Jumper, fann oben an 
der Thüre angebracht 
werden, hat ſtarke ela— 
ſtiſche Springs 

nett gemacht, 8e. 


Immer noch ſo viele Puppen hier 
Was würden unſere Großmütter gedacht haben, als ſie klein waren, wenn ſie eine 


von dieſen Puppen hätten haben können? Sie ſind gerade wie lebend. 
Nr. 395. Feine Kid Körper Puppen, Nr. 1726:409. Feine Kid Körper 


Kinder:Set, Meier, 
Gabel und Löffel — 
nett nidelplattitt — 
fein volle Größe, in ges 
fütt. Schadtel, 106, 


e Bantf, 
Nr. 31, 63 bei 10 Zoll, 
Mann ichiekt Apfel vom 
Kopf des Kindes u. Depo- 
und nirt dag Geld im Schloß, 
750. 


eines.. der x 

erfunden 18:3ö1. Drabt Buppenbett 
mit Canopy, bat Matrage u. 
Kiffen, kann nett aufgerüftet 


werden, 480. 


Spiel - — in netter 
Schadtel mti Schiebdedel, mit 
12 Farben, 4 Miih:Geihir: 
re, 1 Binjel, 25e, 


Schlahtihiff Teras, 18 Zoll lang, 
lithographirt in Farben, 15c. 


Gelhenke in fancy Hadelarbeiten 


Soja- KR fen: Schönheit und Nüklichkeit vereint machen dies zu einem perfeften 
Bezüge aus Gejchent. Beiteht aus Ihönem Sammt, feinfte Ylorals 45 
Sammet 45c. und orientalifche Mufter, dazu paffende Quaften, € 


Näh = Käftchen, Fanch ſchwarze Ker⸗ 
Leatherette, ge⸗ denhalter, Meſſing-Hal⸗ 
füllt mit drei ter mit farbigmSchirn 
iM und Serze, vollftändig, 

; Padeten Nadeln, fpeziell, morgen, 300. 





Zafhenuhren, Standuhren, Diamanten, Ringe, Gold Novitäten, Sterling- 


filber_Novitäten, plattirte hohle MWaaren randir-S Rai 
—— —————— hoh „Tranchir⸗Sets, Najirmeiier 


17 Zoll hoch, Bisque Kopf, bewegli— Puppen, 16 Zoll hoch, vernietete ge— 
che Augen mit Augenlidern, genähte lenkige Papier-Mache Füße, Bisque— 
VPerrücke, Bisque Hände und Guſſet Kopf, bewegl. Augen, lange Locken 
bewegliche Glieder, 81.25. und hübſches Geſicht, 81.50. 


Nr. 99. Keſtner Nr. 368. Me⸗ 


Korf gefüllte Kid 
Körper Puppe,17 
Zoll hoch, vernie= 
tete Glieder, Bis: 
que Kopf, beiveg= 
lihe Augen, ge— 
nähte Merriücde, 
fange Xoden und 


7 Ruppe, 


chanifche laufende 
15 ol 
hoch, Bisqe 
Kopf, bewegliche 
Augen, langeLo— 
cken; führt die 
Puppe an d.Hand 
und ſie geht mit 


Solide - filberne : 


Gaje I 


fancn grapirtesßchäufe, mit 


autem 


Uhrwerken;: 


6 Größe Damen-Uhr, 
dünnes Modell, auf 20 
Jahre garantirte gold: 
gefülltes Gehäuſe, fei— 
nes Nickel Uhrwert— 
guter Zeitmefjer, 310. 


——— 


e Hunting 16 Größe ſolide goldene 14 
Ipren für Knaben — Karat Hunting dünme Mo: 
r def Uhren für Männer, ver: 
Stem Wind und Set jehen mit feinem, 17 Jewel 


aukergcwöhnli: 


Goldgefüllte Initial— 
Lockets, mit irgend ei— 
nem Anitial. bejegt mit 


Rhineftones, halten ziwei 
Bilder, 1.25, 


18 Größe Herrenuhren, ftaub: 
dit, Open Face, auf 15 Jahre 


Hand⸗gezeichnetes Lei⸗ 
nen, befegt mit handges 
machten Teeneriffe Spi⸗ 
tzen⸗Rädern, ſehr präch⸗ 
tig, in Drefſer u. Side⸗ 
board Scarf, Lunch 
Cloths, Tiſchdeden, 865. 

Andere zu 810. 


drei Spulen far: 
biger Stidereis 
: Seide, vier Bal: 
Fa len farbig. Stid- 
1 Paummolle, Na: 
deln und Nadel: 
täſtchen, vollſtän⸗ 
dig, 350. 


und 


her Wertb, 85. 
aus, I * 


adiuſtirtem Elgin Uhrwert, A 


garantirtes goldgefülltes Gehäu: 


jpezicll zu 36.75. > — > 
e : Rithographirte Sophas 


Kifjen-Deden, fertig 3. 
Gebrauch, 50e. 

Opal Toilette = Flafchen, die große Sorte, 
prächtig hand=bemalt, in jehr zarten Entiwikrs 
fen, zu 150, 


hübſches Geſicht, 
$1.35. 
Nr. 105—101. 
Knockabout Pup— 
pe; 10 Zoll hoch, mit Blech: 
Kopf, gemalte Haare und 
Augen, hübjdes gejtridtes chen Farben gemacht, Dieje 
Kleid, 65e. Nuppe zu 50e. 
Rag Puppe, 123 Zoll hoch, mit Kniderboders beffeidst 
und mit Sallor-Hut, 50ec. 
Rag Baby Ruppe, 11 Zoll Hoch mit 15301li- 
gem Sleid, Gejicht bedrudt in Yarben, 6öe. 
.&oo=:goo Augen Puppen, die 1903-Novität, 
15zöllig, Papier-Mache, furze lodige Haare, 
wirflihe Augenlider, 1.35. 
1dzöllig, mit Haaren gefüllt, roja Kid Kör- 
per, prächtige gewebte Perrüde, vernietete ge- 
lentige Beine, Papier- Made Arme u. beiveg: 
lihe Augen. $2.25. 
Nr. 15293. Feine Glieder-Puppe, 14 Zoll 
hoch, Bisaue Kopf, bewegliche Augen, Sailor 
Suit und Kappe, Y5c. 


Weihnadhts-Bargains in Männer-Ausflattungen 


Gin Mann mag nod) jo wählerisch jein und dabei Doh Sparjamteit 
üben. Die große Auswahl in modernen Gffeften appellirt an Alle. 
D An Halstrachten gibt eS London Ascots, von den reichiten Seiden= 
ift ein elegantes itoffen gemacht; warme Reefer Mufflers, Schub gegen das tältfteWet- 
Geſchent ter gewährend; und für die Bequemlichkeit zu Hauſe gibt es Deut: 
— — ſche Loungnig Robes. 


Männer:Sravatten und Scaris 


5* Ascots, überall von den ſich korrekt Kleidenden ge— 
$1 Ddn der feilten Seide gemacht, voller Schnitt und for: 
rekt 


ſieht 
als ob ſie 

$5. 
Nr. 6103. Naa Puppe, 
13 Zoll hoch, Geficht eines 
Golf = Knaben, in.natürli- 


Fancy Satin 
Nadel = Kifien, 
bandbemalt und 
Nufflee von Ea: 

oblong und vieredig, 


HN ; 
lebi, — EA ; 3 ſe, einfach polirt, Engine turn— 
0 ed oder fancy grabirt, verſehen 
mit gutem Stem Wind u. Set, 
7-Jewel Uhrwerk; ipezieller 


Preis 3:95. 


beftidt, bejegt mit tiefen 
tin und Seide Spiken, 
$1. Undere bis zu $5. 


Kiffen oder Bilder Throms, 
fanch Seide, beftidt in Gold, mit 
geinotetere Franfje bejegt, herab: 
gejett auf 39e. 

Handgemadte Battenberg Zeitz 
ter-Stüde und Tiih = Deden, 
mit Leinen Zentren und Wil: 
overs, 81.50. Andere zu $1O. 

Sophatijjen = Deden, handbe: 
ftit, feinfte Arbeit, Cord8 und 
Band, 85. Andere aufwärts bis 


Porzellan oder gefhliff. Glas für Damengefhenke 


Wenn andere Läden mit ihren hohen Preifen ihren Schnitt machen, offerirt bie 
Hair die beiten Bargams. . 
25 Haviland 
Porzellan 
Dinner Set, 
100 Stüde,— 
pradtvoll 
5 bemalt in na= 
- türl. Farben, 
; 3 hübſcheBlu⸗ 
men = Entwürfe — für 18.75. 

Dinner Set, non djterreihifhem Porzel: 
lan, 100 Stüde, Blumen « Malereien in na= 
türlihen Farben, Griffe und Knöpfe Gold li: 
nirt, 10.95. 

100 Stüde Halbporzellan Dinner Set, in 
prachtvollen blauen Border Muftern, voll®old 
trimmed, reg. $16, für 11.95. 

Bemalte Vorzellan-Taffen und -Untertaffen 
für Ihee, Kaffee, After Dinner, Chotolade, 
Bouillon, und Schnurrbart, 15c Sorte, 106; 
35 Sorte, 25c; 75 Sorte, 506, 

Bisque Figuren, 
ein großes Sorti- 
ment von hübjchen 
Entwürfen, von ei- 
nem Importeur zur 
Hälfte des Preiies 
getauft. Ahr ge: 
winnt Durch den 
Kauf — 10e, 15ec, 
25c, 50e, 75e. 

Prachtvolle böhmi⸗ 

ſche farbige Glas— 
Vaſen, in einer großen Auswahl von Fa— 
cons und Malereien — Montag, um Eure 
Aufmerkſamkeit auf dieſe Waaren zu lenken, 
offeriren wir ein Sortiment von dieſen 75c u. 
40 Vaſen für 500 und 250. 

Böhmiſche bemalte Glas Wein Sets, 1 De— 
canter, 6 Weingläſer und Glas Tray f. 850 


Broſchen, ſolid Gold, 
bejegt mit echten Per— 
ten, Dpalen u. j. wm. — 
außergewöhnlicher Wth., 
2.78. 


Diamant:Ringe für Mädchen, 
bejegt in runden oder flachen 
Delder Mountings, ein Bar: 
gain zu 8,75. 

Sprezialverfauf von feinen 
Diamantringen — cın weißer 
Diamant in 14 Karat Tiffany 
Belcher Mounting. wie Abs 
bildung, 16.75. 

der, bejegt mit 


| — > ar 
Turquoiſe, 


— oder Perlen, Spezial-Preis, 51. 
Flache Selcher Rinoc, für Männer, beſeßt mit Ruby, Eme— 
rald, Garnet oder Amethyſt Daublet, ſpeziell 34. 


Handſchuh⸗, Taſchentücher⸗ u. 
Hals trachten⸗Kaſtchen, Celluloid, 
prächtig handbemalt, mit tie ſein 
Puff und Band⸗Schleifen beſeßt, 
in allenSchattirungen, ipe3.98e, 

Andere bis zu 95. 

Aandihuh: und Tafrhentüichers 
Käftchen, fancy Wider, emboffirt 
und handbemalt, prächtig bes 
fegt und gefüttert, 500. 

Nicht überzog. Sophaliffen, gr. Sorte, 4Bo, 


Nr. 128:1836. eine Baby Puppe, 12 Zoll 
hoch, Gliedersftörper, BisquesKopf, beivegliche 
Augen, furze Xoden, Kleid ift 22 Zoll lang, 
Bonnet dazu pajjend, 81.25. 

Nr. 332. American BeautyRuppe, Kid Kür: 
per, Schuhe und Strümpfe, Sufjet gegliedert, 
jchlicehende Augen, lange lodige Haare, Bis: 
que Hände; Größe der Nuppe 14 Zoll, 6560. 

American Rag Ruppe Nr. 1, mit f'cy Kleid 
und Bonnet, hübjc garnirt mit Spiten, ge= 
maltes Gejicht, das jih nicht abwäjcht; Schuhe 
und Strümpfe; 143öllig; 9560. 


Srmolu Gold Mantel 
Uhren, Borzellan Ziffer: 
Wa blatt, Söbe 6} Zoll, wie 
p Abbildung, 1.95. 
; Uhren für junge Da: 
7 men, auf NRotb, Blau, 
Turquoiie und Grün 
—* emaillirt, verſehen mit 
feinem Schweizer Uhrwerk, garantirter 
Silber Zeitmeſſer, mit daru pafſender Chäate— 
25c. laine Bin, extra Werth, 3.75. 


Schweizer Kurkuk— 
Uhren, —— ge⸗ 
— nitztes Nußbaum— 

Feine  imporfirie —— een. 
Wandubren, Wie Die Inertp 85. 
Abbildung , völlig 
garantirt, extra gu— 
ter Werth, 1.50, 


‚Sotide goldene 
Ringe für Kine 
zu $10. 


Sterling 

Bleiſtifte 
Seidene Uhren 
Yobs für Männer, 
mit Rolled Plate— 

„ Verzierungen und 
er jpeziell, zu 
2. 


Metall Fobs 
Männer, in 
Gntwürfen; 
Werth, 75c. 
Tu Barry 
Weiten ob * für 
J Damen, Ukar. ‚ac 
J füllt. mit darin be—⸗ 
ſindlicher Sicher⸗ 
beitskette; ſpezieller 
— Vreis, 3. 75. 


für 
fancy 
ſpez. 


8 b 
25 Proz. Rabatt u es ar 
able auf dem dritten Floor. Ein ſehr großes 


und: elegantes Aifortiment von Gas-Lampen, 
polftändig mit Schirm, Brenner und Glas — 


it, dies ift 
— ——— 25 Proz. Rabatt 


Hübſche Metall Bibliothek Stande⸗Lampe, 
alt engl. Facon, 10zöll. ſolid farbige oder be— 
malte Dome Schattirungen, Pompäi oder ans 
dere Finifhes, vollftändig, regul. $4.95, für 
2.95. 


Elegante Parlor:Qampe, 
103ÖU. dazu paflende Dus 
pler Glode, Gentral Draft: 

Brenner, bemalt, 2.75. 

Großes Sortiment von 
feinen Metall Barlor:Lam: 
pen, Gold plattirt, Ruby u. 
ihwarz u. Gun Metalfin- 
ifh, Central: Draft Brens 
ner, volfftändig mit Glode, 

Werthe bis $7.50, f. $5. 

Jardinieres — Weich ges 
mifchte fyarben; $1.50 Jar: 
dinteres für 81; $1 Yarbdis 
nieres für 750; 75c Yarbis 
nieres für 50c, 

Bemalte Porzellan Sers 
zenhalter, mit farbigem 
Schirm und Kerzen, volls 
ftändig, 650 u. 35c, 

Franz. Porzellan Frucht 
oder Salat:Teller, Blumen 
Malereien, Gold linirt, reg. 
25c, Montag, 106. 

Porzellan Frucht: oder Salat:Teller, reiche 
grüne und Gold und rothe und Gold Border: 
Malereien, reg. 40c — Montag, 25c, 

T5e deutiche Porzellan Salat Bowls, duns 
felgrün, roth und blau, mit großen Rofen u. 
Chryfanthemums, 500, 


Feinfte Sammlung von Fierkrügen in Chi: 
cago. Spez. Metall Dedel Bierkrüge, Montag 
für 250, 50e, 75e, $1. 


: Bemalfe Porzellan XellerSets (Teller, Taffe 
und Untertafle) für Kinder, für 350, 250, 
20c, 180 und le. 


Regina Spieldoje 


FREU TRIERER Regina ift die befte Spielbofe, 
RN | Wir find die Chieagoer Agens 
ten. &ier ift eine unferer am 

beften verfäuflihden: Nr. 18. 

Der Kaften ift in Eichenholy oder. 


il 


Ninge für 
maijines Gold, 10far. 
‚Safh - Nadeln, Ster: PFelrichbenes Band, im 
ling:Silber, in großer Dübihen Entwürfen, fpes 
Sorte u. bübjchen Ent el, 1.50. 
würfen; 
50c. 


Miſſes, 


— 
Das 


—ſſ 
1 
) 


Der London Ascot 


ul 


Ecarf Nadeln, maflines Gold, in fancy Entieürs 
fen, mit echter Perle, Ruby und Emerald Dou: 
blets3 eingefaßt, wie Bild, fpezich, 1.75. 


Al 


pezlſet zu gerten - Hals: 
band f. Mifjes, 
in Sterling od. 
goldgefüllt, ein: 
fach oder getries 
ben, wie Bild, 
Ache = Behälter, 1.25. 
goldplatt., wie 


ipezich, Federhalter, 


Verlmutter, ſo— 
five gold. Spis 
gen, speziell zu 
2.50. 


geformte Mufter; die beite Seide im Handel; jedem Rip, 

Scarf, 1. Klafie in jeder Beziehung. In hübjcher Schachtel ver-Eif 25e. 
m. \ Lıot Trap, in 
vierfach plattir= 

tem franzöji: 

ihem grauem 


„ Manjcetten: 
Inöpfe, mafiives 
Gold, in Roje 
oder Roman 
Sinifb, neue 
ntwürfe; jpes 


k Uhren 
Medaillon 
Männer, goldge- 
füllt, ertra quter 
Werth, 1.75. 
Sicher heits-Ra⸗ 
ſir-Set, beſtehend aus 
zwei Klingen = Rajir: 
Maſchine. Raſirmeſſer— 
Riemen und Vatent— 
Stropping Maichine, 
in einem feinen PBlüjch 


Charm: 
für  Obrringe, maff. Gold, 
eingefabt mit den bübs 
ſcheſten Rheinſteinen be: 
ſter Qualität, Größe 
Marätiger Diamanten © 
— fpeziell, 85. aieh, LE 
— Haar = Be: 

bälter, vier⸗ 

fach platt., 

goldgerän: ; 

dert, wie 


Engl. Squares, 24zöl. Fold Yoursinchands, Hunderte vonf) &4 
50c bübjchen Muftern. Sehr großes Sortiment, fait je-j 
i des beliebtes Mufter darin vertreten. Jede Scarf in 
fancy Schadtel, 50e. 


Mufflers für Männer 


‚ Meefer Mufflers für Männer, der richtige Artikel in Ddiejer 
Saifon für ji gut Kleidende. Wir fauften das ganze 1 
. Bropult eines prominenten Fabrifanten zu jpeziell = gefüttertem Leder Ftui, Abbildun 
herabgeſetzten Preiſen. Gerade z. richtigen Zeit angelangt für Me Sa Bes ws Sun, ſpez. Preis, , — zeigt, ipe)., 
"Die Feiertage, jeder Muffler in einer fancy Schadtel; $2, W y 7 TE NR DR 2 ae .70. 95c. 
81.50 und s1. . —* 4 J 3 A . — 
Der Oxford Muffler, modern und dauerhaft, von fanch 

Seide und Atlas gemacht, Hunderte von Muſtern zur 48 
Auswahl, quilted Futter; in fancy Schachtel verpackt. c 


:  Bade:Roben cin Lurus für Herren 


Fancy Flanell Bade-Roben fir Männer, Speziell — Deutihe Lounging Robes, fan: 
toolle geftreifte Effelte, wenigftens $5.00 ch gemuftert, zweifarbiger Effelt, gewöhnlich 
werih; jpeziell 3.50. das Doppelte, 84.50. 


PBajamas und Naht:Hemden 


anch Madras Pajamas, auch hübſch gemu⸗ Nacht-Roben, fancy Sateen, in ſchlicht⸗ 
ert auf corden Madras Cloth, elegante Mu- farbig und ausgezeichnete Werthe, jeder Suit 
er und viele Suits; bis zu $2 werth, in eis mit jpezieller Sorgfalt gemacht; einer in ei— 
ner fancy Schadtel, für 1.45. ner Schachtel, für $2. 


Naht:Roben, fanch Domet Flanell, in hübfchen Muftern, Robe in langem und vollem 
Schnitt, und find ausgezeichnet und Paper tabel in diefen falten Nächten. Ein Suit in einer 


Schadtel, zu Gefhenten pafiend, für $ 
4 MReinfeidene Pajamas, in prachtvollen, fchlichtfarbigen Effekten; was würde eine befferes Ge: 
fchent machen? Jeder Suit in fancy Schachtel, für 4.50. 


’ 


Weihnachts = Schlillfchube 


Der Knabe Wie werden des Knaben Augen am Weihs 
en nahismorgen leuchten, wenn er 'ein Paar 
wünfidt 


diefer berühmten Lok Lever Club Sclitt: 
—9 uhe erhält. Wir ſind die 
ein Paar. ——— Verkaufs-Agenten. 
Union Hardware Lock Lever Schlittſchuhe, mit ge⸗ 456 
 Hürteten Säufern, garantirt, 
Mädchen » Schlittichur 
be, Weldedr Stahl- 
läufer, m. bejter Oua= 
Ittät Rufiet Straps, 
jedes Paar garantirt, 
zu 85e, 
Knaben = Schlittiehus 


Sicherheit: 
fetten golgefüllt, 
majjiv goldener 
Schieber, ges 
idiwer, 3.75. 


— 


Stat 





in fanch 


Sterling: Silber, 
fancy 


bon ch, in 
fpeziell, 8.50. 


Therlöffel, 
Muftern, Set 
Leatherette⸗Etui; 


Thee-Sets, vierfach plattirt, Satin finiſhed und 
gravirt, einſchließend uckerdoſe, Rahmtopf und Löf— 
felhalter, 2.95. 


$10 Eut 
Glas Berry 
3 Nappn, 10 
Zoll, 87. 
750 Eut 
Glas Berrd 


Grader art, in 


Porzellan, jilber: 

plattirtte Tops, 

wie die Adbildbung, 
1 


Acbp:Löfiel, Silber, 
Griff; 1.75. 


Es {ft nicht zu Früh, um Eure Weihnadhts-Groceries zu kaufen. 


| Schinken, fancy Nr. 1 Sugar } | Mandeln, fanch Papier= Mandeln, Jordan Shelled, 
| Te | Sie, per Brunn, LSE| | ve 50r 
Sped, Armour’3 Breat 
18c Stelled, per Pfunb, 


Eured Ealifornia, Pfo., fund, 
971 Malnüffe, fanch, weiche 
faft Banquet, Pfd., 1321 Scale, Pfund, AIc 
Schmalz, Armours Shield, 5 Pfd. Eim. 470 Upritofen, feine California gedörrte, das Gejalzene Peanuts, das Pfund, 1Oe. 
Molaffes, New Orleans, Gallone für 55 Pfund für 14. Gero Fruto Breaffaft Food, Padet 100. 
Tifh = Syrup, Golden Drip, Gallone 3Ye Rofinen, fanch California Ternlofe, das Befter geroliter Hafer, 5 Pfd. für 17e, 
Pfind für 15c, 


- Kirihen, Marafhino, Dt.-Flafhe für 750 
famenlos, 1 Pfd.⸗ 10c Rofinen, fancy London Laper, das Rip. Jams, Monarch, fortirt, las für 17o. 
adet, far. 180. Gatjup, Monarch oder Snibers, per Pint- 
Korinthen, übergereinigte, 1 Pb: für 10e eftnen, fancy Ir Mubeniel, Das Pf. 


r Flajche, 160. . ; 
Import, Step Stone Brit, das Stüd ge fir 108. Tee Staub, fanch, das Pfund für 120 
Käfe, fancy Herfimer Eo., 2 Jahre alt, das 


Zwetjehen, fanch Silber, das Pfund 140. Gold Duft, Faitbants, Padet 160. 
„be, Welded Stahl, je- | Pfund für 20e. eiß, feines Carolina, das Ph. f. Go I I Seife, Oval Fairy, 10 Gtüde für 3Be 
——— v. ei fancy Wit : das Bf ’ Bello ng Pı — —— en "BT | Yapan Eher, Od Faihion, regulär 50, für 


N OR ol, h 
%6 Gut Gla8 Berry Nappy, 8_Boll, Ss. 
6.5) Cut Glad Berrp Diib, 3.75. 
5 Cut Glas Berry Diib, 3.25. L 
‚50 Gut Glas Del: oder Ejftgflafche für 1.50. 


gündholz » Bücfen, 

Sterling = Silber, in 
dübſchen ntwürfen, 
in grau, 1.75. 


Kinder = Börien, 
mit langen fetten, 
Batent: find jfilberplattirt, 

25c. 


Nuder Bores, reich gefihliffenes Glas, 
Sterling-Silber Top®, glänzender oder 


zes 5 Büchſen, 
grauer Finiih, 2.05. . 


erling = Silber, 
fhwer, groß, 75c. 


Wir offeriren feltene 
Bargains für morgen 





Mincemeat, Aromurs, drei cp 
Badete für 25 | 


Bumpfin, präparirt, das Nadet, für 


| Pflaumen = Bubding, ©. & 
D.. per Pfb.-Büchfe, 200 


Kaffee, beſter Golden Santos, 4 Pfd. f. 81 
Gelatine, Star, 3 Packete für nur 250 
Eider, reine fühe Aepfel, Gall. Krug 350 
Coeoanut, langer Faden, das Pfund f. 150 


2 ln * Maracaibo, $1 | 


- Seife, Mascot, 10 Stüde für 250. 


Mandeln, fanch Valencia, a 


Mohrgany; Dimenfionen, 22 bei 
fange, 12 Stüde 
Undere Regina Spieldofen zu $1O0 bis 356.25. 


192 bei 138, 78 Gtahl:Zähne im 
Ramm, läuft fehr i 
$57 
mit jeder 
Spieldofe, 
Feine Maple Violine, volle Gröhe, Stradivarius w 
vr EN 





Bür die „Sonntagpoft*. 
ut miene Stromticd. 


Von Albert Weiße. 
XV, 

Der große Tag der Infpizirung, der 
Donnerftag war gefommen und mit 
ihm die gefürchtete Kommiflion — 38 
Mann ftarf. 

‚Der große Tag war gegangen, aber 
nicht die hohen Herrichaften. 

Die ftile Hoffnung des Steward, 
die Gefellfhaft werde noch im legten 
Augenblide ihren Plan ändern und, 
ftatt auf unferm Boote zu übernachten, 
nad) St. Louis zurüdffehren, hatte fi) 
nicht erfüllt. | 

Das ausgezeichnete Dinner, das die 
Kochkunft des Steward zu Stande ge- 
bracht, und der Anblick des auf'sPein— 
lichſte ſauberen Bootes waren nicht ge= 
eignet, fie fortzutreiben. 

Sie blieben. 

Ehe unfer Leutnant in eigener Per 
fon die von des Tages Laft und Mühe 
Müden —- fie hatten ungefähr eine 
biertel Stunde lang den Arbeiten zu= 
geſchaut und die übrige Zeit des Tages 
Enten .gejchoffen — in die Kabinen 
leitete, hatte er die Qagerpläbe für die 
Gäfte noch einmal auf’3 Eingehendite 
infpizirt, und die\lnordnung getroffen, 
daß alle jhnarchenden Hobo3 für diefe 
Nacht fo meit mie möglich von der. bo- 
ben Gejelichaft entfernt einquartirt 
murben. ch mar als der gefährlichite 
Schnarcher berüchtigt; die 130 Fuß 
Diſtanz zwiſchen dem hinterjten Lager 
und den Kabinen der Gäfte erfchtenen 
dem Leutnant feine genügende Sicher: 
beit für die Ruhe der Generalität — 
er befahl mir, während der Nacht auf 
zu bleiben und um das Unangenehme 
für mich mit dem Nüblichen für Die 
Säfte zu verbinden, jeden Hobo, der fich 
unterftehen follte, zu fehnarchen, aufzu= 
weden und im Wiederhobingsfalle mit 
faltem Wafjer zu begießen. 

Ehe er, al3 LZebter, fich in feine Ka- 
bine zurüdzog, wiederholte er Ddiefe 
Inſtruktion nochmals. 

Vorſicht iſt die Mutter der Weisheit, 
aber allzu große Vorſicht bringt oft 
närriſche Kinder zur Welt — auch ich 
beging in Folge der übergroßen Vor— 
ſichtsmaßregeln eine Dummheit, die 
mich und in viel höherem Grade noch 
den Leutnant in die größten Schwuli— 
täten gebracht hätte, wenn nicht der 
Himmel ein Einſehen gehabt und dem 
dicken Ingenieur Major Watkins die 
verrückte Idee gekommen wäre, es lecke 
durch's Dach der Kabine, während in 
Wirklichkeit ich in meinem Dienſteifer, 
die Schnarcher zu wecken, einen kalten 
Waſſerſtrahl in ſeine Kabine geſandt 
hatte, ohne im Augenblick etwa zu den⸗ 
ten, daß jn in dieſer Kabine kein Habo 
Holz fügte, jondern ein hoher Dffizier 
der Vereinigten Staaten Marine zu 
fehnarchen beliebte. — Wie er mit ei- 
nem heiligen Himmeldonnermetter über 
den verfluchten Regen aus feiner Ka- 
Bine und in feinen Unterfleibern auf 
mich zugeftürzt fam, hatte ich meine 
Geiftesgegenwart wieder erlangt. Sc 
'erbot mich, ihn in eine trodene Kabine 

" zu bringen, in die e3 nicht hineinreg: 
nete—e3 ivar meine eigene, bie einzige, 
die frei mar. Daß der hohe Herr da vor 
Regen gefhügt war, das war ich ficher 
— ob aber au vor „Mottenfchaben”, 
ließ ich dahin geftellt. Für den Reft der 
Nacht war ich vorfihtiger — den Hin: 
teriheil des Quarterbootes 135 hielt ich 
mit meinen Talten Waflerftrahlen ru- 
big — die Generalität ließ ich jchnar- 
hen, daß die „Bullfrogs“ eiferfüchtig 
wurden. Quod licet Jovi, non licet 
bovi! Webrigens hatte diefe nächtliche 
Epiſode noch ein kleines Nachfpiel und 
einen blanten Dollar für mich im Ge- 
folge. a 

Der Leutnant erfundigte fih näms 
ih am nächten Morgen bei einzelnen 
Herren, die früh aufgeftanden waren, 
tie fie gerubt hätten. Unglüdlicher 

* Meife geriethi er auch mit diefer Frage 
an den Major, dem e8 in die Bude ge- 
regnet (?) hatte. — Die Antwort, die 
er. erhielt, Tief ihn im Zmeifel, wer, ob 
er, ober der Gefragte übergeſchnappt ſei, 
denn ſie lautete: „Wenn jener Flun⸗ 
lie (damit wies er auf mich — ich 
wuſch gerade den Fußboden auf) mich 
nicht aus dem Waſſer gezogen hätte, 
märe ich mahrfcheinlich in dem Loch da 
ertrunten. Das tft eine heillofe Schmei- 
nerei auf Yhrem Quarterboote, Zeut- 
nant Griffin!“ } 

Damit wandte er fih um und ließ 

. ben verblüfften Leutnant ftehen. 
2 Auch ich hielt e8 für geraihen, in 
dieſem Augenblicke zu verſchwinden, 
aber ehe ich noch meine Abſicht ausge⸗ 
- Führt und mit Hinterlaffung meiner 
-  -Scheuerutenfilien nach bem verfchmie 
°  gemen Orte gelangt mar, auf bem in 
— Der Hegel ber Untergebene vor Täftigen 
n feine® Worgefehten ficher tft, 
ich der Leutnant, der mir nad)- 
bam, „geftellt”. 


— {chrie er mich an. „Was in 


drei Teufels Namen ift Hier in ber 
Nacht ——— Der Major Wat⸗ 
Uns ſagt, hätten ihn aus dem 
Mafler gezogen? Berhält fich das fo? 


..» 


“ 
⸗ 


nur aus ſeiner, in 


oaene Kabine einäuar- 


„Das iſt ja der höhere Blödſinn! — 
Sechs Wochen kann's regnen und kein 
Tropfen Waſſer wird durch's Dach le— 
cken!“ 


„Als der Herr Major aber heute 
Nacht aus ſeiner Kabine geſtürzt kam, 
behauptete er, daß es in Strömen auf 
ſein Lager regne und daß er bis auf die 
Haut durchnäßt ſei!“ 

„Das kann doch unmöglich der Fall 
geweſen ſein?“ 

„War es auch nicht. Es regnete we— 
der, noch leckte es durch's Dach — trotz⸗ 
dem hielt ich es für rathſam, ihn in 
meine Kabine zu legen!“ 

„Sie Unglücksmenſch!“ ſchrie Grif— 
fin und ſchüttelte mich an der Schulter. 
„Warum haben Sie denn dem Major 
nicht klar gemacht, daß er Geſpenſter 
geſehen? Warum haben Sie ihn nicht 
durch den Augenſchein überzeugt, daß 
er an einer Sinnestäuſchung, an einer 
Halluzination leide?“ 

„Weil ich Ueberlegung genug hatte, 
mir zu ſagen, daß dieſes das Verkehr— 
teſte ſein würde, was ich unter denUm— 
ſtänden thun könnte!“ antwortete ich 
ruhig. 

„Das einzige Vernünftige, Sie Töp- 
fergejell! €3 hätte ihn feinen Jrrthum 
einjehen gemacht und mir den An 
fchnauzer von heute Morgen und viel- 
leicht einen noch böferen Wifcher von 
Wafhington erfpart! Wie will ich jegt 
feine Behauptung, die er möglicher- 
meife auch in feinemBericht an das Mi- 
nifteriim aufnimmt, daß bier auf 
Quarterboot 135 eine „heillofe Schmei- 
nerei“ herrfcht, entfräften, da Sie, un- 
tergeordnete3 Organ, ihn in feinem 
Wahn beftärft und dur ſeine Um— 
quartierung ihm geradezu den Bemeis 
für diefe Behauptung geliefert haben? 

„Sie verzeihen, Leutnant Griffin,“ 
fagte ich mit großer Ruhe und mit 
größerer Bejtimmtheit, „daß ich Ihnen 
mibderfpreche. Ach bin Preuße und als 
folcher habe ich, wenn mir auch nicht der 
Segen einer militärifhen Erziehung 
zu Iiheil geworden, jehon mit der Mut» 
termilch den, dem Preußenvolfe eigenen 
Sinn für Subordination und Ge- 
horfam eingefogen. Die Subordina= 
tion beiteht nicht allein darin, daß der 
Untergebene thut, was ihm der Vorge- 
jebte befiehlt — das ift die rohe, phy- 
fifehe Subordination, das Sichbeugen 
des Schwachen por dem ‚Starken — 
fondern vornehmlich aud) darin — und 
das ijt die feinere Subordination des 
Intellekts — daß der UIntergebene ein- 
fteht, wie Alles, was der DVorgejehte 
thut, jagt oder denkt, richtig, gut und 
bortrefflich ift. — Die Behauptung des 
Hauptmannes, daß die blendend weiße 
Schießſcheibe von dem verd ... Kerl, 
dem. Regiments = Schildermaler, zu 
dumfel angeitrichen ift muß jebem Ge- 
meinen die felfenfeitelleberzeugung ver= 
Ichaffen, daß die Scheibe nicht bloß 
dunkel, fondern fehwarz, ganz ſchwarz, 
pechrabenfchwarz ift. Wer das Gefühl 
für diefe feinere Subordination nich! 
beißt, wer anders zu denken wagt, als 
der Vorgeſetzte, dem doch eigentlich 
allein nur das Recht zufteht, zu Den- 
fen, und noch mehr derjenige, der fich 
gar unterfteht, diefe abweichenden Ge— 
danfen durch die Sprahe zum Aus— 
drud zu bringen, ift ein unglüdlicher 
Menihd. Mag er fich im Uebrigen 
durch Gemifjenhaftigfeit, Fleiß, Aus: 
dauer und alle übrigen Tugenden au3- 
zeichnen, der Fluch des felbititändigen 
Gedanten3 wird ihn zu Grunde richten 
— das Befferwiffenmollen des Unter: 
gebenen ift das größte Lafter in ben 
Augen des Vorgefeßten. Das rief ich 
mir in’3 Gebädhtniß, al der Herr 
Major mit der Schredensfunde, der 
Regen ftröme in feine Kabine, auf mid 
losftürzte. Ich fagte mir: Wider: 
fprichft Du ihm jeßt, nennt Du ihn bei 
feinem richtigen Namen einen verrüd- 
ten Häring, der bei hellem Mondjchein 
bon Regen phantafirt, fo mird er 
wüthend, macht Radau, das ganze 
Boot kommt in Aufruhr, die anderen 
Herren kommen aus ihrer Kabine, die 
Hobos ebenfalls. Die Folge des nächt— 
lichen Aufruhrs ift dann: der HerrMa- 
jor haben fich unfterblich blamirt. Aber 
nicht die Rüdkficht auf den HerrnMajor 
— der für mich ala Hobo die reinjte 
Hekuba ift — fondern die Rüdficht auf 
Sie, Leutnant ‚dem ich jo großenDant 
fchulbe, ließ mich handeln, mie ich han= 
delte. — Hätte ih den Herrn Major 
fih hier vor den anderen Herren Of: 
figieren und dem ganzen, verfammelten 
Hobonvolf lächerlich machen laſſen, ſo 
hätte er Sie heute Morgen nit ans 
ſchnauzen können; ebenfo wenig hätte 
er nah Wafhington berichten können, 
daß der Regen dur die jchabhaften 
Kabinen ledt... aber, aber... . das 
Sabowa, das ihm ein Hobo auf Quar- 
terboot 135 bereitet, hätte er dem Be— 
fehlähaber, alfo Ihnen, auf’3 Kerbholz 
gejchrieben ... . . nicht die Löcher in den 
Kabinendächern, fondern grobe Dienft: 
bernahläfligung, Unfähigkeit, oder 
wa3 fonft immer ein rahfüchtiger Vor- 
gefeßter feinem Untergebeuen andbichten 
tann, hätte er Ihnen in feinem Bericht 

u Laſt gelegt .. . . Der Fluch der Lä- 
‚erlichteit töbtet, aber nicht den Bor- 
gejegten, der fi lächerlich macht, jon- 
bern den Untergebenen, ber e8 ge- 


E/ läßt ober gar dazu beiträgt. 


ch habe richtig gehanbelt 

Das war F ————— 

Fürchtet * au vor Tt 
nte bed gefangenen Löten, 


Chicago, Sonntag, den 13. Deyember 1903. 


„Sie mögen Recht haben, Henry!“ 
Tagte er nachdenklich. 

„Sie haben Reht, Henry!” mwie- 
derholte er nach einer kurzen Paufe. 

„Sie haben ganz beftimmt 
Recht, Henry!“ Bei der lekten Steige- 
rund drüdte er mir einen Dollar in 
die Hand. „Halten Sie aber jet den 
Mund, Henry,“ fagte er, „biß die Her- 
ren bom Boote find!“ 

Damit entfernte er id. 

Taft mit Andacht betrachtete ich den 
Dollar in meiner Hand. 

Sch hatte fhon manchen Dollar in 
meinem Qeben verdient, auf ehrenhaf- 
tere Meife nod) feinen. 

Einen Major der Vereinigten Staa- 
ten=-Urmee nachtfchlafender Zeit mit 
MWaffer zu begießen, ihn in feinemWab- 
ne, daß e3 bei hellem Mondjchein in 
feine Kabine geregnet habe, zu 
beitärfen, dann durch eine rheto- 
riihe. Olanzleiftung einem Leut- 
nant ber Dereinigten Staaten =» Xr- 
mee bie Ueberzeugung zu verfchaffen, 
daß es für ihn ein Gtaat3verbrecdhen 
ift, einen Vorgefeßten bon einer ver- 
rüdten dee abzubringen — und alles 
diefes nur zu dem Zived, um ba3 ver- 
fehentlich gegebene Sturzbab nicht Wel- 
len jchlagen zu laffen, — menn ber 
Dollar, den ein pflichttreuer Flunkie 
für alle diefe Mühe erhält, nicht recht- 
Tchaffen verdient ift, dann gibt es über 
haupt feinen ehrlichen Verdienft mehr. 

„Die Tugend findet doch bismeilen 
ihrenLohn,“ fagte ich zu mir, ftedite den 
Dollar ein und begann auf’3 Neue, den 
Tußboden zu fcheuern. 

* * 


Als der Dampfer, den die hohe Ge: 
felfchaft gleich nah Einnahme des 
Frühftüds zur NRüdreife nah Gt. 
Louis beitieg, amYHorizont verfchwand, 
athmeten wir alle auf. 

„Sie find fort!” fagte der Leutnant 
zum GStemward. 

„5a, fie find fort!” fagte auch diefer. 

Das traurige Geficht, das die bei- 
den Herren bei Konftatirung diefer er- 
freulihden Ihatfache machten, erinner- 
te mich an den dur) das emige Ziti- 
ren abgeriffenen Porrhusfiege. Mit 
fol’ betrübter Lohgerbermiene tie 
der Leutnant Griffin mag der fühne 
Punier feinen Unterfeldherren verfün- 
det haben, daß fie gefiegt hätten und 
mit dem trübfelig verfchleierten Blick 
unferes Steward mögen diefe geant- 
mortet haben: „Die Götter bewahren 
uns kor weiteren foldhen Siegen; bor 
den Niederlagen iverden wir und zu be= 
ſchützen wiſſen!“ 

Ja, es war ein Pyrrhusſieg. 

Das fühlten wir Alle. 

Nicht nur der Leutnant und der 
Steward. 

Jeder von uns hatte das Empfinden, 
daß das unangenehme Gefühl, welches 
uns Bootbewohner beſtändig peinigte 
und keine Ruhe ließ, durch die lebendige 
Erinnerung, die die Generalität von 
uns mitgenommen, auch auf die hohen 
Herren übertragen ſein müſſe, und daß 
wir bald Weiteres, aber nichts Erfreu— 
liches, hören würden. 

Schon jetzt am zweiten Tage nach 
Aufgabe meinerWaſchanſtalt ſpürte ich 
an meinem Leibe, daß ich kein Moſes 
geweſen, der die egyptiſche Plage ver— 
trieben hatte! 

Sie waren da — ſie waren da — 
in Maſſe — aus den Gebeinen der Er— 
ſchlagenen oder richtiger zu Tode Ge— 
brühten — waren Rächer erſtanden — 
ein Eumaenidenchor ſchlimmſter Qua— 
lität! — „Paß auf!“ ſagte Nick zu 
mir, als ich, ſtatt den Fußboden zu 
ſcheuern mit der ſcharfen Kante der 
Bürſte meinen Rücken bearbeitete, „paß 
auf. Unſere ſchönen Tage von Quar— 
derboot 135 ſind bald zu End'. Laß 
die Herren von Waſhington und Si. 
Louis erſt voll und ganz begriffen ha— 
ben, welche Erbſchaft ſie angetreten ha— 
ben, ſo trifft hier ein Ukas ein, der 
dem Leutnant befiehlt, vom Steward 
bis zum letzten Flunkie herunter Alles 
zum Teufel zu jagen, was mit der 
Reinhaltung des Boote 3etwas zu thun 
bat. — Vor fünf Jahren wurde ich 
bon Donnelbfonpille in Rouifiana, vor 
zwei Jahren bei Jadfon in Miffifjippi 
und im lebten Jahre vonKemsmwid aus 
bemjelben Grunde „aefeuert“, habe 
aber deötwegen doch ruhig bis zum 
Aufhören der Arbeit auf den betreffen- 
den Booten meitergeichafft!“ 

„Du bift alfo wieder angenommen 
worden, unterbrach ich Nid. „Wie ift 
da3 bloß zugegangen?“ 

„Daß man entlaffen wird, ift doch 
fein Grund, marum man nicht wieder 
angenommen merden jollte! Der Be- 
fehlöhaber des Poftens bekommt bloß 
den Befehl, Dich zu entlaffen, ein Ver: 


bot, Dich wieder anzunehmen, fchließt 


aber bieferBefehl nicht in fich. Eine na- 
mentliche Lifte der Entlaffenen gebt 
nad) dem Hauptquartier — ebenfo eine 
Tolcde der neu Eingeftellten — daß diefe 
neu Eingeftellten ihre Namen geändert 
und mit den Entlaffenen iventijch find, 
miffen die Herren am grünen Zifeh 
nicht, und wenn ſie es wiſſen, laſſen 
ſie ſich auch darüber keine grauen 
Haare wachſen. Der Form ni ge: 
nügt!“ 


„Im Falle ed uns alfo bier in die 
Bude regnet, ändern wir nur unfere 
Namen und die Sache ift inDrbnung?“ 

Jawohl, immer vorausgeſetzt, daß 
der — nicht die gute Gelegenhei 
benufen mil, bie Mifliebigen unter 


* 
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die mit Reinhaltung des Bootes etwas 
zu ſchaffen hatten, „gefeuert“ werden 
würden, traf allerdings ein — das Un— 
wetter hatte er richtig prophezeit, aber 
mit der Behauptung, daß dieſem 
Sturme ſchönes Wetter folgen und wir 
ſofort mit verändertem Namen auf's 
Neue angeſtellt werden würden, erwies 
er ſich als falſcher Prophet. 
Der Ukas des Waſſerbauamts, wel— 
ſcher am fünften Tage nach Abreiſe der 
Inſpizirungs -Kommiſſion auf un— 
ſerem Quarterboote eintraf, befahl 
dem Leutnant Griffin, ſämmtliche, zur 
Reinhaltung des Bootes Angeſtellten 
ſofort zu entlaſſen und dieſelben unter 
keinen Umſtänden je wieder anzuſtel— 
len. Was ſonſt in dem amtlichen 
Schreibebriefe ſtand, haben wir nie in 
Erfahrung gebracht. Liebenswürdigkei— 
ten ſind es ſicher nicht geweſen, auch 
keine Schmeicheleien — eher vermuthe 
ich Grobheiten, geſalzene Grobheiten, 
denn als ich den Briefbeutel, in dem 
dieſer Ukas ankam, dem Leutnant in 
die Kabine gebracht und mich in Vor— 
ahnung deſſen, was die Botſchaft ent⸗ 
hielt, ſchleunigſt wieder daraus ent— 
fernt hatte, hörte ich ihn mit der Fauſt 
auf den Tiſch ſchlagen und fluchen — 
fluchen, daß es mir eiskalt über den 
Rücken lief. 

Gleich darauf kam er, roth vor Zorn, 
aus der Kabine geſtürzt. 

„Was ſtehen Sie hier herum!“ 
brüllte er mich an, „und halten Maul— 
affen feil. Holen Sie mir ſofort den 
Steward!“ 

Es war nicht möglich, dieſen Befehl 
auszuführen, denn das ſchlechte Ge— 
wiſſen hatte den Steward, als er mich 
mit dem Briefbeutel in die Office-Ka— 
bine gehen ſah, aus derKüche getrieben, 
und er kam jetzt mit beſtürzter Miene 
angelaufen. 

„Alſo richtig?“ fragte er ſeufzend 
und dabei dem Leutnant ängſtlich in's 
Geſicht ſchauend. 

„Natürlich!“ ſchrie der Leutnant. 
„Sie und ſämmtlicheFlunkies ſind ent— 
laſſen. Konnten Sie bei der heilloſen 
Schweinerei, die die Herren hier auf 
dem Boote gefunden haben, etwas An— 
deres erwarten? Die ganze Generali— 
tät von Waſhington und das hohe 
Bauamt von St. Louis hat die bei— 
ßendſten Beweiſe dafür von hier mit— 
genommen — ich wundere mich bloß, 
daß man es mit der Entlaſſung der An— 
geſtellten bewenden läßt, und mir 
nicht befiehlt, das ganze Boot in Flam— 
men aufgehen zu laſſen und damit das 
Uebel an der Wurzel auszurotten. — 
Dafür iſt mir aber die ſtrikteſte Wei— 
ſung, weder Sie noch einen der Flun— 
kies je wieder anzuſtellen!“ 

Der Steward wußte, daß alle wei— 
teren Remonſtrationen beim Leutnant 
zwecklos waren. Rom oder St. Louis 
hatte geſprochen, und ſo leid es dem 
einſichtigen und herzensguten, wenn 
auch in ſeinem äußeren Weſen bärbei— 
ßigen Vorgeſetzten thun mochte, er 
mußte den ihm ertheilten Befehl be— 
folgen. 

„Dann können wir alſo Alle unſer 
Bündel ſchnüren und gehen?“ meinte 
der Steward, ſich gewaltſam zur Ruhe 
zwingend. 

„Ja!“ Dieſes „Ja“ kam nicht mit 
der gewohnten Schneidigkeit heraus — 
obwohl der Leutnant ſich bemühte, ein 
ſo grimmiges Geſicht zu machen, wie 
nur möglich. Der Ton, in dem er 
dieſes „Ja“ ſprach, verrieth, daß er 
unſere anbefohlene Entlaſſung als ein 
Unrecht anſah. 

„Laſſen Sie die Flunkies ſofort die 
Arbeit einſtellen!“ ſchrie er, um nicht 
zu zeigen, wie unangenehm ihm dieſer 
Befehl ſei, viel lauter, als es erforder— 
lich war, „und dann ſchicken Sie mir 
die Kerle einen nach dem andern in die 
Office. Ich will ihnen ihre „Checks“ 
ausſtellen. Sobald ich damit fertig 
bin, werde ich Sie und die ganzeGeſell— 
f&yaft mit dem großen Rubderboot nad 
Alton überfegen laffen. Der Pojtmei- 
fter wird die „Ched3“ honoriren!“ 

„Bang!“ ging die Thür, und der 
Leutnant war in der Office. 

. — —— —— 


Onfel Etanislaus. 


Von Karl Berger. 


Ein fühes Weib! Wie fie ihn wieder 
anlächelte. So zutrauli und doch fo 
boheit3voll! Und wie in ihren dunflen 
Bliden fi) angenehme Wärme und 
ftolzge Kälte merfmwürdig mijchten, wie 
fie wunderbar fchillerten in jtet‘- mech- 
felndem Ausdrud. Wahrlich, dies Weib 
hatte von allem etwas. Eine Sphinz, 
die dem Manne Iodende Räthfel bot. 
Aber er, Willy Schönland aus Berlin, 
er wollte diefe Räthjel löfen! Er ver- 

‚fand fich auf die Yrauen, und bie 
räthjelhafteften waren feine Speziali- 
tät, freilich zu Haufe, am heimifchen 
Sunggefellenberd, bei der maderen 
Iante Tine, die ihm die Wirthfchaft 
führte, da gab e3 feine derartigen Baf- 
fionen für ihn. Aber alljährlid, wenn 
bie große Gefchäftsreife fam, dann 
mauferte er ji, dann ftreifte er ben 
bilifter ab und wandelte fich inner- 
lich und äußerlich zum flotten Lebe- 
mann. Die Gefchäftsreifen bildeten bie 
einzigen Vergnügungen feines Lebens, 
und niemals gab e3 einen fröhlicheren, 
lebenzluftigeren Menjchen als. Milly 


Schönlanb — wenn er die —55 
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das Tante Tinen daheim endlich die 
Sorge um den Neffen abnahm. Die 
Vermuthung war aber bisher niemals 
in Erfüllung gegangen. Willys Erobe— 
rung hatte allemal ſchließlich mit einer 
großen Enttäuſchung geendet. 

Aber nun diesmal! Die ſchöne, räth— 
ſelhafte Polin, die ihm erſt ſo ſpröde 
und abweiſend, dann mit vorſichtigem 
Zutrauen und endlich, wohl nachdem 
ſie in ihm die edle Seele erkannt, ſo 
kindlich vertrauend entgegengetreten 
war, ſie ſchien ihm allen Ernſtes Aus—⸗ 
ſicht zu haben, Frau Willy Schönland 
zu mwerben....Sie verfügte über alle 
rühmlichlt befannten Reize der Slapin- 
nen und — fein Zweifel — fie war 
auch tugendfam und bieder und mohl 
der Ehre mwerth, die Gattin eines fol: 
hen Mannes zu werben... Sie mar eine 
Waife, die nach ihrer eigenen Ausjage 
leiblich begütert, noch niemals verlobt 
oder auf dem Wege dazu gewefen, und 
nur einen Menjchen auf der Welt gab 
ed, dem fie Rechenfchaft abzulegen 
hatte: dem Onfel Staniälaus! Der 
war ihr VBormund, ihr Befchüger, der 
Verwalter ihres bejcheidenen Vermös 
gen3, und an ihn hatte jich vorfommen> 
denfalles der Mann zu menden, dejjen 
ernite Abficht es fein jollte, mit ihr in 
eine dauernde Verbindung zu treten. 

„Schade, daß er gerade verreift ift.“ 

Diefe Weuferung mar Willys 
Munde eben entfchlüpft, al3 bie fchone 
Srma ihn mit fo merkwürdig gemifch> 
ten Bliden anfah. 

„Schade, daß Ahr Herr Ontel gera- 
de berreift ift.“ 

„D, jagen Sie dad nicht, Herr 
Schönland. Er würde nimmermehr ge- 
ftatten, daß ein Mann mir Artigfeiten 
ermweift und liebensmwürdige Dinge fagt 
„und wenn er erführe, daß Sie mir 
die Erlaubniß abgefchmeichelt haben, 
heute Abend eine Tafje Thee bei mir 
zu trinfen —” 

„So würde er da3 inhibiren?” 

„Samohl, Herr Schönland, das 
würde er. DO, Sie haben feine Ahnung, 
mie er über mich madht! Er hat das 
meiner fterbenden Mutter einft mit 
heiligem Eide verfprocen.... Und er 
pflegt feine Eide zu halten, der Ontel 
Stanislaus! Wenn es fein muß,. mit 
dem Degen in der Hand.“ 

Willy jah die jhöne Dame etwas 
unbehagli an. 

„Bedenken Sie gütigft,“ fette fie 
raſch und befchwichtigend Hinzu, „er ift 
ein echter Pole...“ 

„Wie gut, daß er gerade verreift ift,“ 
jagte Willy eilig. ws 

„Sehn Sie wohl! Min'benten Sie 
anderd. Aber — ich vertraue Ihnen, 
Herr Schönland. ch vertraue den 
Deutfchen überhaupt. - Sie find ehr- 
liche, gerade Naturen.... Man darf e3 
fchon riäfiren, mit ihnen Thee zu trin- 
fen, auch wenn der Onfel verreift ift.“ 

Willy blickte ihr entzüidt in die bunf- 
len Augen. Wer hätte folches Ver— 
trauen zu täufchen vermodt. Nur ein 
Schurke, der OntelStanislaus’ Degen 
verdiente! 

„Warum hab’ ich Sie nicht fehon 
früher fennen gelernt, mein gnädigeſts 
Yräulein,“ fagte Willy, begeiftert neben 
ihr einherfchreitend. „Warum mohnen 
Sie erft in diefem Jahre hier? Ich fam 
alljährlich hierher, denn wir haben 
bier viele quite Kunden.” 

„Dntel Stanislaus liebt die Ab- 
mechälung. Auch hat der Arzt ihm ftän> 
dige Zuftveränderung verorbnet. Wir 
leben in jedem Nahre ander3mo, aud) 
jet ift er gefundheitlih auf einige 
Wochen abmwefend. Aber — im Ber: 
trauen gejagt — ich bin de ſteten Um— 
herziehens müde. Ich fehne mich nad 
Ruhe — nad) einer trauten Häuslic,- 
feit — ich bin gar nicht geichaffen für 
das bunte, wechjelvolle Treiben. Wie 
fingen doch die deutfchen Dichter?... 
„Ein Herz und eine Hütte...“ 

„D gnäbigfte3 Fräulein, e&8 muß 
nieht immer eine Hütte fein... Man 
fann auch in einer Billa glüdlich les 
Br 

„Wenn das Herz dabei ift,” fiel fie 
mit jhelmifchem Lächeln ein, und dann 
jah fie wieder plöglich ganz fehüchtern 
zu Boden. Mbermal3 ein Merkmal 
thres räthjelhaft gemifchten Wefens! 

„Sp... Herr Schönland, hier bin 
ich bei meiner Hütte angelangt,” fagte 
fie dann, vor einem ftattlihen Haufe 
jtehen bleibend, und ftredte ihm bie 
Ichlante Hand entgegen, von ber fie die 
Hülle bereit3 abgeitreift. 

Er preßte die weißen Finger ber- 
ehrungspoll an feine Lippen. 

„Auf Wiederfehen, mein gnäbigftes 
Yräulein, heute Abend, beim Thee!“ 

Sie lächelte ihm mit holder Yyreund- 
fichkeit zu, dann hufchte fie in’3 Haus. 

„Wie ein Sonnenftrafl, wie mein 
Sonnenftrahl," dachte Willy, der in 
folden Momenten ftet3 von poetifchen 
Anwandlungen heimgefuht murbe. 
Dann dachte er endlich wieder an’3 Ge- 
fhäft und machte fi auf den Weg, 
um zwiſchen den beiden Stellbichein 
am Morgen und Abend einige Kunden 


zu bejuchen. 
* * * 


Ein ſüßes Weib! Wirklich ein ſüßes 
Weib! Wie ſie ihn wieder anlächelte, 
als er pünktlich zur feſtgeſetzten Stunde 
ihren patſchulidurchflutheten Salon 
betrat — mit zaghaften, ſchüchternen 
—— und innerlich voll banger Se⸗ 


ligkeit. 
Pün! ei Verkenb- ie fi! Und] gen Mann lange in die Augen, dann 


* — * — * —— 
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mit bem Schmalbenmufter! Diefes 
allerliebite Kännchen, das fie nun zii: 
chen den Fingern bielt und graziös 
über feine Tajfe fchweben ließ, um 
einzufchenten!... Und mit welcher An- 
muth jie ihm den Zuder präfentirte! 
Schon mande jchöne Dame hatte das 
aethban — aber mit fo vollendeter Gra= 
ate noch feine! 

Er mwurde verwirrt, verlegen. So 
biel Liebreiz unter vier Augen raubte 
ihm die Sicherheit. 

„Sie find recht ftill, Herr Schön- 
land,“ begann fie endlich, ala er fi 


[hmweigend mit feinem Thee beichäfs. 


tigte. 

„D, nur Außerlih, nur äußerlich,“ 
entgegnete er traf. „Wenn Sie wüß- 
ten, mein theures Fräulein, wie mein 
Inneres — — aber der Thee iſt wirk⸗ 
lich ausgezeichnet.“ 

Damit ſchluckte er den Reſt des be— 
gonnenen Satzes zugleich mit dem aus— 
gezeichneten Getränk raſch hinunter. 

Sie lächelte wieder ſüß, und dann 
begann ſie zu plaudern, ſo heiter und 
unbefangen, ſo munter und zutraulich, 
daß er aus ſeiner Befangenheit ſchleu— 
nigſt aufzuthauen begann. 

Die Stunden verrannen, und ſie 
plauderten wie zwei glückliche Kinder. 
Der Thee war längſt abgethan. Sie 
naſchten jetzt allerlei Früchte und nipp⸗ 
ten Champagner. 

Nur ein einziges Fläſchchen hatte 
Onkel Stanislaus ihr zurückgelaſſen, 
und das hatte ſie geopfert. Ein neuer 
Beweis ihrer Liebe, ihres Vertrauens! 
Willy ſank vor ihr auf die Knie, er— 
griff ihre Hand, bedeckte ſie mit Küſ— 
ſen und rief: 

„Theures Fräulein Irma! Geſtatten 
Sie, daß ich Ihrem Herrn Onkel 
ſchreibe?“ 

Da ertönten plötzlich draußen auf 
dem Korridor laute, dröhnende Schrit— 
te. Im nächſten Moment öffnete ſich 
die Thür, und die herkuliſche Geſtalt 
eines Mannes in koſtbarem Zobelpelz 
erſchien auf der Schwelle. 

Irma ſtieß einen Schrei der Ueber— 
raſchung aus und ſprang empor. Willy 
blieb verdutzt auf den Knien liegen. 

Schon aber war der Hüne bei ihm 
und riß ihn mit einem furchtbaren 
Ruck empor. 

„Herr! Was ſoll das heißen?! Was 
thun Sie hier bei meiner Nichte?“ 

„Onkel Stanislaus!“ 

Willy raffte ſich auf, irgend etwas 

zu entgegnen. Aber die Worte wollten 
ihm nicht über die Lippen. 
ESis haben die Kühnheit gehabt, ſich 
hier einzuſchleichen, mein Herr,“ fuhr 
der rabiate Onkel mit ſonorer Stimme 
fort, „Sie haben meine Abweſenheit be— 
nutzt, um meine Nichte, ... Herr! Sie 
werden mir Genugthuung geben! So— 
gleich . .. Auf der Stelle ...“ 

Aber verehrteſter Herr Onkel —“ 

„Der Teufel iſt Ihr Herr Onkel —“ 

„Verehrteſter Herr Stanislaus,“ 
ſtotterte Willy, „ſolche Uebereilungen 


„Schweigen Sie!“ donnerte der On— 
kel. „Ich liebe es, ſolche Affären um— 
gehend zu erledigen... Und ich hoffe, 
dat Sie mwenigjtens der Mann find, 
mir mit dem Degen in der Hand Rebe 
zu ftehn! Sch Hole fogleich die Waffen 
... Warten Sie nur einen Moment, 
fammeln Sie Jhre Kraft und legenSie 
den Rod ab.“ 

Damit ging er eiligen Schrittes hin- 
aus und verfchloß die Thür hinter fich. 

„Verehrtes Trräulein,“ raunte Willy 
der jchönen rma entfeßt zu, „mie 
fomm’ ich binaus? ch fürchte, Ahr 
Herr Onfel ift nicht ganz —“ 

„Er bat nur einen Anfall,“ raunte 
Irma baftig zurüd, „aber das geht 
borüber. DVerlaffen Sie fich darauf. 
Sie müffen ihm nur den Willen thun 

dann wird alles gut... Treten 
Sie ihm muthig gegenüber —“ 

„sa, ba8 fagen Sie fo.” 

„Mein Wort darauf, er thut Khnen 
niht8... Das Shlimmfte ift fchon 
borbei.“ 

„Hat er denn fo was öfter?“ fragte 
Willy mit bangem Zittern. 

„Kur: bei unliebfamen Ueberrafch- 
ungen und plöglihem Zorn. Uber er 
wird ebenfo fchnell wieder gemüthlich, 
wenn man ihm ftandbhält... Wenn Sie 
mich wirklich lieben, Willy, dann be— 
ftehen Sie diefe Prüfung. Still.. er 
fommt zurüd. Legen Sie den Rod 
ab... fonft reizen Sie ihn noch mehr.“ 

Dabei zogen ihre fchlanfen Hände 
Thon eifrig an feinem Rod, und er ver- 
mochte nicht, ihr zu mwibderjtehen.. Eine 
ganze Welt von Liebe leuchtete ja aus 
ihrem Blid! 

Alz Onkel Staniälau3 ohne Zobel- 
pelz, aber mit dem Degen in der Hand, 
iieber eintrat, ftand Willy in Hemb- 
ärmeln vor ihm und verfuchte, nicht 
ohne Erfolg, eine möglichft fouragirte 
Stellung zu beucheln. 

Der grimme Mann fah ihn mit 
mohlgefälligem Lächeln an. Er fchien 
wirklich jchon bebdeutend ruhiger zu 
fein, und ein jchneller Blid aus den 
dunklen Augen ftreifte die jchöne Nichte, 
in BR Händen fi Willys Rod be- 
an 


„I fehe, junger Mann, daß Sie be- 
reit find. Sie werben einen gang mit 
mir machen? Hier mit biefen"jchneibi= 
gen Waffen? Auf der Stelle? Aug in 
Auge? Sie find bereit dazu?“ 

Ich bin's. Onkel Stanislaus.“ 


Der Hüne ſchwieg. Et ſah dem jun⸗ 


— 
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„Willen Sie va, junger Menſch?“ 
begann er dann. „Ihr Muth imponirt 
mir ... Ich ſeh', Sie find ein ganzer. 
Kerl. Wir werden uns nicht ſchlagen 
... heute nicht. Oder beſtehen Sie da— 
rauf?“ 

Willy proteſtirte energiſch gegen dieſe 
Annahme. 

„Gut, junger Menſch, dann iſt die 
Affäre für heute erledigt. Gehen Sie. 
nach Hauſe und ſchlafen Sie aus. Ich 
thue dasfelbe. Und morgen Abend um 
7 Uhr fragen Sie mieber.an, ob id 
Sie empfangen will, verftanden?* 

Willy jah zu Jrma Bin, ‘aber bie 
warf ihm einen fo lieben marım flehen» 
den Blid zu, und präfentirte ihm da⸗ 
bei mit fo füßem Läcgeln feinen Rod, 
daß er fich fchleunigft dem Willen des 
Tyrannen zu fügen beichlof. Sie 
mußte wohl wiffen, daß alles fo am be= 
ſten ſei. 

Wenige Minuten fpäter ftand Willy 
Schönland draußen in der kalien 
Abendluft des rauhen Herbſttages, 
ſtrich ſich den erhitzten Kopf und be— 
ſchloß, den Rath des merkwürdigen 
Onkels zu befolgen, nad; Haufe zu ges 
ben und auszufchlafen. .. 

* * * 


Deich und verftört erfchten Milly 
Schönland am Abend bes nähen Tas 
ges in einem Polizei-Yureau der Stadt 
und berlangte den PolizeisKommiffar 
zu ſprechen. 

„Ss habe foeben eine gräßliche Ent 
dedung gemadt, Herr Kommtffar,” bes 
gann er haftig. „Man hat mir geftern 
Abend aus meiner Brieftafche mein 
ganzes Geld entwendet, das ich bei mie 
führte.“ 

„Wie fonnte das geichehen?“ 

Willy Schönland fah Hilflos und 
verlegen um fi. 

„Hm... Soviel ich mich erinnere, — 
bat man — hat — hat man mid; uns 
ter einem Vorwand veranlaßt, den Rod 
für einige Zeit abzulegen, unb wäh» 
rend ich, wiederum unter einem Bots 
wand, andermeitig bejchäftigt murbe, 
hat die betreffende Perfönlichkeit, bie 
allem Anjchein nad im Einvernehmen” 
mit einer andern Perfönlichkeit han 
delte — hm — die Gelegenheit benukt, 
mit bewundernswürdiger Geſchicklich⸗ 
feit meine Brieftafche von allen Kaffen= 
fcheinen zu fäubern und fie aladann 
wieder in den Rod zu praftiziren... 
Hierauf wurde ich abermal3 unter ei- 
nem Vorwand fchleunigft fortgefhidt 
— hm... und... ja— und fo wird 
es mohl gemejen fein.“ 


* a 


„Und wer hat das alle geihan, mein; 


Herr?“ 3 
Willy gögerte lange, dann ſagte er 
endlich kleinlaut: 
„Eine Dame, die ſich in mein Ver 
trauen geſchlichen, und ihr Onkel — 
der Onkel Stanislaus.“ Dann nannte 


Der Kommiſſar fuhr auf. 


„Ach — Sie meinen das Ehepaar 3 


Slowinski?“ 
„Ehe — — paar?” 


„Allerdings, Eyepaar! In Ihrem ee 


Tal hat er natürli” den Ontel ges 
fpielt. 


‘a, die beiden haben was Gehörigeß- 
auf bem SKerbholz. Internationale 
Gauner! Spezialität Ausbeutung fun« 
ger Männer, die Mabame Siomin 

an fich lodt. Wir wollten das 

heute früh feitnehmen. 

fie fchon über alle Be 


Ton ihr legtes Opfer!” 


— 4 


Der fähfifhe Eilberbergbau, 


er nod) Hleinlaut die Abreffe 


* 


Das macht er immer ſo je 
nachdem es der Schwindel erfordert 


finb! . .. a ’ 
Sie maren vermuthlic für biefe Gais, 7 


Schon feit Jahren tft der einft fo bes = 


rühmte Silberbergbau im fächlijhen 5 


Erzgebirge auf bie Freiberger Gr 
befchräntt worden, da bie bergmänni-» 


fe Gewinnung bes Silberd bei beffem = 


jegigem Preife die Koften nicht mede 
decke. 
tionszweig auch in und um Freiberg 
ſelbſt vor dem gänzlichen Erlöſchen 
Die großen Gruben Kurprinz und Ges 
fegneter Bergmann Haben jhon vor 
längerer Zeit ihren Betrieb einftellen 
müfjen und bieten einen traurigen Anz 
blid, und bis zum Jahre 1913 foll bie 
völlige Abrüftung des Yyreiberger Sil- 
berbergbaus vollzogen merben, Der 
große Gebäudefompler ber Grube Ge» 
fegneter Bergmann, ber auf 160,900 
Mark geihägt wird, wurbe bon einem 


Dresdener Jnduftriellen um denSpott« 7 
preis von 18,000 Marf erworben, und‘ 7 
man hoffte, er würbe ba eine neue In» 7 
duftrie beginnen. 3 feheint aber vor. 


der Hand nicht? Rechtes daraus zu 
Ueberhaupt liegt bas & 
induftrielle Leben bort feit einiger Yet 3. 
äußert beventlich darnieber. O6 das 
Freiberger Hüttenmefen fich über 1913 
hinaus halten wird, tft noch jehr die 


Trage. Mahgebendben Orts WIR wen & 4 


ber jet blühende Kohlenber 
möge in den nädhjften Jahrzehnten ben 
Ausfall am Erzgewinn zu erfehen 
Ein ſchwacher Troft ift den 

gern unter diefen Umftänben, baf fie 
mwenigjtens ihre altberühmte Beraalas 
demie behalten. Sie befteht zum Stol; 
ber Stadt nunmehr 137 3 | 
und ift —* Jahren ie 
ganz unabhängig von den Erxträgniſ⸗ 
ſen. des Bergbaus. Der dem 
vorgelegte ordentliche Etat 
eben wieder 350,000 Mari, ı 


J— 


mentlich ihre baulichen Anlagen zu ers 


Und num fteht diefer Probuls 


neuern und zu vergrößern, N 
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(1. Sortfegung 
> Mabame Sonialom blinfte ihrer 
 Zochter zu. Olga: hätte von felbft 
arme, Turzathmende, aufgeregte 
zau nicht allein gehen lafien. 
on gut, ch bring’ Dich Hinü- 


EB war Carolyne fo mwilltommen. 
DaB Eigentliche konnte fie nicht jagen. 
‚ber fie hatte jchon einen Plan — — 
Unter ihrem großen buntelblauen 
> GSonnenfhirm ging fie neben Olga 


Die faphirfarbene, mit Brillantbli- 
en überfäte, ungeheure Fläche und der 
gelbe Stranbfaum blieben hinter ih- 
nen zurüd. Sie fohritten auf die kleine 
Billa zu; die zwiſchen Steineichen, 
Granat⸗ und Kamelienbüſchen dalag. 
Idhre beſcheidene Faſſade war in grau⸗ 
gelben Tönen mit einer Palaſtarchitek⸗ 
tur bemalt. 

„Liebe Olga”, fagte die Frau, ha⸗ 
ftig rebend, „ich will gleich heut’ Nach- 
mittag nad Florenz überfiedeln.” 

„Aber ich bitte Di! E3 ift no 
beit. Wir mollten bocdh erft An- 

4 September.“ 

Mein. ih muß «8 gleich thun. &3 
if auch nicht Hei — ich nehme Woh- 
nung in Fiefole oder oben an ber 
Biale dall’Dilo, mo’3 nad; San Mi⸗ 
niato geht...“ 

„Und meshalb?” 

„sch muß mich um Hennegall be- 
tümmern, e3 ift meine Pflicht.“ 

Dlga fühlte genau: Das mar nicht 
‚wahr. Sie befann fich, ob fie ed offen 
heraus ſagen ſollte. Sie durchſchaute 
es. Carolyne war von dem unwider⸗ 
ſtehlichen Verlangen erfaßt, mit dem 
Menſchen, der den Geheimrath noch 
türzlich geſehen, von dieſem zu ſpre⸗ 
chen, vielleicht irgend etwas zu hören, 
zu erfragen... 

Da Dlga jchwieg, Hatte Carolyne 
das Bebürfnif aller, die etwas verite- 
den wollen: fie rebete bringlicher „und 
lebhafter von ihrer vorgeſchützten 
Pflicht gegen Hennegall. 

— „Wenn ich in Florenz wohne, kann 
ih ihm alles ein bißchen erleichtern, 

7 ohne daß er es gerade bemerkt. Und 
Du weißt — in den letzten Wochen iſt 
uns diefer junge Mann faſt wie ein 
Pflegeſohn geworden. Nachdem wir 
ihn zwei Jahre genau beobachtet hat⸗ 
ten, fam e3 durch bie erften Geftänd- 
niffe über feine Lebensgejdhichte eigent- 
lich dann mie von felbjt... Mein 
Mann benft wie ih... Wenn Du mir 
ſchwörſt zu fchmweigen. .." 

„Ach verfpreche es“, fagte Diga, Die 
dachte: „Nun komm es — nun offen= 
bart die Arme mir hr Leid!“ 

„But, jo will ich’3 Dir anvertrauen: 
Ach habe por meiner Abreife mein Te= 
ament gemacht und Hennegall barin 
reichlich bedacht. Mein Mann mar ein- 
perjtanden.” 

Dlga,war enttäufcht. Alfo immer 
noch fein Vertrauen! Hielt Carolyne 
fie für zu unreif? Stand fie ihr Doch 
nicht jo nah? 


e Sie lchelte etwas vezwungen. 


Ma —das nenn' ich Zukunftsmu⸗ 
ft. Du mirft noch Deine dreißig bis 
vierzig Zahre leben, bit!’ ich mir aus. 
Und dermeile ift Hennegall jelbit ein 
großer Mann und: braudt Dein Geld 
nicht.“ 

„Kann fein. 
fpäter einmal, zu melchem Zeitpunft 
ich ihn jo gewiffermaßen ald Sohn zu 
betrachten anfing.“ 

„Das ift ja alles Unfinn, mas Du 
7. prihft. Das gehört alles gar nicht 

hierher“, dachte Olga, „Du millft mir 
; ober Dir nur mas borreden, um bie 
thörichte Weberfiebelung zu rechtferti= 
gen.“ — 
Nachher hatte Diga eine Unterres 
duna mit ihrer Mutter. Madame 
-Sontatev mar jelten geneigt, ihre 
Ordnung Yurd; die wechjelnden Ent- 
Schlüffe anderer umjtoßen zu laffen. 
Sie war eine Hauptperfon — in mel- 
; her Umgebung man auch lebte und er- 
— Ahien. Die Stimmungen und Wün⸗ 
— IF anderer hatten fich ihren Stim- 
mungen und Wünfchen unterzuordnen. 
e Aber diesmal fühlte fie fich doch be= 
zeit, ein Opfer zu bringen, denn fie 


Hatte aud) längit beobachtet, dah Ca- 


zolgne Wallraven unter der Laft einer 


E geheimen Angft faft zufammenbrad). 


— Das Opfer beſtand darin, daß ſie 
Dlaa erlaubte, mit Carolyne zu rei⸗ 
fen, und fie geftattete e3 vor allen Din- 
sen auch deshalb, damit ihre Tochter 
*8 nicht ohne Erlaubnik that. Sie 
Aannte ja ihr Kind, deflen Selbftän- 
bigfeit fie fo lange bemunbert hatte, 
bis e3 ihr unmöglich geworben war, 
fie noch zurüdzufchneiden und Olga 
‚wieber in die Hand zu befommen. 

Gie war eine wirkliche Herrfcherna- 
tur, Eine folche verfteht, dem linge- 
Horfam, der fie jelbft blamiren fönnte, 
Dur Gewährungen flug zuborzulom- 


Mit dem Nachmittagszug reiften 

Sarolyne und Olga nah Florenz. 

Madame Soniatom, ihre Jungfer hin- 

fi, ihren hohen Stod mit der fil- 

Er Krüce in der Hand, ftand Hoch- 

tet und jehr vornehm auf dem 

und unterbrüdte jebe Be- 

fung über bie greuliche Kite, bie 
nitig aus dem Coupe quoll. 

Die beiden Reifenden empfanden 

8. Ihnen wurde auch die Fahrt 

lang, die erft durch das limftei- 

in Bifa unterbrochen ward, dann 

in zwei und einer halben Stun- 


be, an vielen Stationen aufgehalten, 
ad ging. 


Dümmerjcatten lagen ſchon 
zwiſchen den fanften 


Bald 
Di endios ſchi 


Er ſieht dann doch 


die Bahnlin — 

Drinnen, zwiſchen den 
umklammerten und mit Geranf unter- 
einander verbundenen Gteineichen bes 
Parks, blickten ſchon die Lichtpunkte 
der Abendbeleuchtung auf. 

Nun fuhren ſie an den trotzigen 
Mauern des Forts Filippo Strozzi 
vorbei. 

„Man bekommt doch immer etwas 
Herzklopfen, wenn man Florenz wie⸗ 
derſieht“, ſagte Olga. 

„Ob Hennegall wohl meine Depeſche 
erhalten hat?“ fragte Carolhne vor 
ſich hin. 

Olga guckte aus, denn man fuhr 
gerade in die kurze, häßliche Bahnhofs⸗ 
halle ein. Ganz langſam rollte der 
Zug. 
„Da geht einer — aber er hat einen 
weißen Anzug an und ſieht fabelhaft 
flott und chic aus. Aber vielleicht iſt 
er's doch.“ 

Und ſie lachte. 

Carolyne ſah hinaus. 

„Hennegall!” rief ſie. „Hennegall!“ 

Der junge Mann in dem weißen 
Anzug, der ſo „fabelhaft flott und 
chic“ ausſah, war wirklich Wigus 
Hennegall. 

Er lief herzu, freudig, eifrig. Die 
Depeſche hatte ihn beglückt. 

Nun konnte er ſich mittheilen! Den 
reichſten, feinſten Frauenſeelen, die er 
kannte, von ſeinem Erleben ſagen. 


Er reichte ſeine Hand hin, denn ge= 


ey Ihloß der Schaffner die Thür 
auf. 

Und jchon in dem gleihen Moment 
rief Garolyne: 

„Wie geht e3 meinem Mann — mie 
geht es meinem Mann...” 

Olga erſchrak. 

Wie ein Schrei rang ſich die Frage 
heraus. 

Und all' die Stunden ſeit heut' 
Mittag war es offenbar dieſe Frage 
geweſen, die der Unglücklichen auf den 
Lippen gelegen und es ihr faſt unmög— 
lich gemacht hatte, irgend etwas an— 
deres zu ſprechen. 

„Ausgezeichnet!“ hörte Olga Henne- 
gall antworten. 

Dann ſtieg ſie ſelbſt zum Wagen 
heraus. Beinahe wurde ſie verlegen, 
als Hennegall ihr die Hand gab und 
ſie offen und freudig anſah. Wie kann 
ein Mann ſich ſo verändern? Bloß 
durch ein bißchen Zeug? Wahrſchein— 
lich ein ſehr billiger Anzug, wie man 
dergleichen in Italien bekommt, und 
dazu das hellblau und weiß geſtreifte 
ſeidene Hemd. Anſtatt der Weſte der 
breite ſchwarze Seidengürtel. Alles 
Dutzendwaare — ohne Zweifel. Aber 
war es nur die größere Freiheit ſei— 
nes Benehmens, das ſtrahlende Licht 
in ſeinen Augen... 

Wigus ſelbſt hatte ſich, als er ſich 
geſtern in dieſes ſommerliche und ihm 
ſehr elegant und faſt gewagt erſchei— 
nende Koſtüm, das die Hitze nöthig 
machte, geworfen, ein wenig genirt und 
war ſich komiſch vorgekommen. Aber 
das hatte er ſchon vergeſſen, und ſo fiel 
es ihm nicht ein, daß er den Damen 
verändert vorkommen mußke. Er 
blieb ganz unbefangen. Carolyne ließ 
ihm auch keine Zeit zu Nebengedan— 


ken. 

Unaufhörlich fragte ſie. Wann hatte 
Wigus den Geheimrath zuletzt geſe— 
hen? Wo? In welcher Geſellſchaft? 
Sah er aus wie einer, dem die ſchlaf— 
loſen Nächte nervös verſchärfte Züge 
geben? Hatte er jenen gelblichen Haut- 
ton, der überangejtrengte Geiftesar- 
beiter zeichnet? 

Wigus antwortete auf alleg. Der 
Gehbeimrath fei wohler ala je, förmlich 
berjüngt und in ftrahlender Zaune, 

Er holte aus feinem Gedächtnif al- 
le8 mögliche herbor. Aber plößlich 
wurden feine bisher*fo eifrigen Ant- 
morten zerjtreut. 

Gie fuhren über den Pla von 
Santa Maria Novella. 

Rings brannten die Gaslampen als 
orangefarbene Reuchtpunfte. Der Zalte, 
blaue Schein de3 erjterbenden Ta- 
ges war noch in der Luft. im diefer 
Doppelbeleuchtung ftand die Marmor: 
wand der Kirche. Durch die feinen, 
leihten Dünfte des Abends jehimmerte 
das jchwarz und meihe Geftein. Wie 
eine Mauer vor eines Zauberer Land 
war fie anzufehen, geheimnißvoll, Io- 
dend und marnend zualeih. Gie 
wuchs nicht aus dem profanen Boden 
heraus tie die Häufer der Menjchen- 
wohnungen; Ireppenjtufen, breit mie 
ihre YFaflade, führten zu der Platform 
empor, darin ihr Fuß murzelte. Und 
oben im gothifchen Giebel das große, 
runde Tyenfter, glei dem Riefenauge 
eines Zyklopen: wachſam, drohend. 

In dieſem Wunderbild waren der 
Prunk und das Lachen und die ſchwe— 
bende Leichtigkeit des Märchens, aber 
auch das heimliche Lauern unbekannter 
Gemalten. 

Auf dem Plabe nur ein fpärliches 
Leben. Und auf den Treppenftufen 
zur Kirche Hingelagert einige Geftalten. 

Hoc, unendlih Hoch über biefem 
Zauberplaß der blaffe Himmel, an dem 
das Licht verfiegte, in förperlofer Un- 
endlichteit. 

„a“, jagte Olga, in Wigus’ Em- 
pfindungen hinein und genau fühlend, 
me3halb er plöglich zerjtreut murbe, 
„das ijt erhaben! Dies Bild im Abend- 
fein ift unerhört jchön.“ 

. Sie famen dann in ihr Hotel. Olga 
wollte durchaus in fein internationa= 
les, fondern in ein italienifches, be- 
fonders auch, weil man da allein mit 
ber pie umzugehen veritehe. Das 
Hotel du Nord lag an der Via Torna⸗ 
buoni, jehr nahe ihrer Mündung auf 
den Zung’ Arno und auf die Brilde 
©. Trinita. „deal gelegen“, erklärte 
Olga. Das Hotel war ein alter Feu- 
dalpalaft, zwifchen zwei Straßen 
thronten feine grauen Steinmaffen 
breit und prunfend. 

maren die beiden unterge- 
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et 
gend etwas fi e : ‚bete ! 
berben ließ, fagte, es fei — 


Temperatur, bei welcher beſſer bei 
Thee, Kuchen, Eis, Konfitäten, Kaf⸗ 
fee und beraleicherfW@be, ald von Bra 


ten und’ Filch, und wozu jerrman benn 


dicht neben einer der berühmtejten 
Konditoreien von Ktalien. 

©o gingen fie denn einige Schritte 
bie Straße hinauf und fanden auf 
dem Bürgerjteig, por den Schaufen- 
ftern von Donay noch ein Marmor- 
tifchchen frei, um das fie fich zu dritt 
auf winzige Stühlen fegen tonnten. 
Hinter ihnen brad; der Lichtichein ziwi= 
fen Gläfern mit Früchten und Scho= 
foladen aus ber Tyeniterfcheibe. Vor 
ihnen war die nur mäßig helle Straße. 
Und den Bürgerfteig auf und ab, fo 
meit die breite Front des Haufe Do- 
nay ging, Tifggen an Tifhchen, an 
benen Herren und Damen fahen. 

Garolyne war ftill, ermattet, fafi be> 
ruhigt. 

Alles, was Wigus Hennegall geſagt, 
hatte das bewirkt. Wenn ihr Gatte ſo 
wohl ausſah, handelte es ſich vielleicht 
nur um die Schlafloſigkeit eines Ta— 
des, was ihm, dem geſunden Mann, 
ſchon unerhört vorgekommen ſein 
mochte. Und wenn ihr Gatte, ſtrah— 
lend verjüngt, vergnügt erſchien — 
dann war ihre wahnſinnige Furcht ge⸗ 
wiß, ganz gewiß nur eine Thorheit, 
mit der ſie ſich zwecklos folterte. Ein 
Mann, der mit dem Gedanken umgeht, 
fein Weib zu verſtoßen, iſt nicht „ſtrah— 
lend“ — er iſt doch ein Menſch — er 
hat doch ein Herz — ein Gewiſſen — 
vn bor den Leiden, die er bereiten 
WIE 2%: 

Sn den beiden jungen Menfchen 
Tchnellte, da fie bie theure rau ruhiger 
fahen, die Xebenäfreude gleich riefen- 
hoch auf. 

63 fam Wiguß vor, al3 Habe fein 
Glück fich noch bereichert, weil er nicht 
mehr allein war. Er genoß den Au= 
genblid ganz und aar. 

Er jtaunte au Olga Soniafom an. 
rüber hatte er gedacht, nur gedanten= 
lofe oder unbegabte Menfhen könnten 
heiter fein. Die Yovialität des Ge— 
heimraths empfand er nie ala Heiter- 
feit. E3 war etwas Unerflärliches in 
ihr, die das nit auffommen ließ. 
Noch weniger fonnte er die gelegentlich 
fehr fröhlichen Stimmungen von So: 
phie und Frik Maldin als etwas 
Schönes auffaffen. Die Wite, die 
Malin dann machte, waren fade, 
fein ficherndes, wieherndes Zachen war 
albern. 

Und Siddy? Nein, Siddy mar 
nicht eigentlich heiter gemwejen, dazu 
mar ihr Sinn allezeit zu fehr von 
MWünfchen nah unerreichharen Dingen 
erfüllt. Und ihr gelegentlicher Weber: 
muth hatte etma8 von einem Raufch 
an fich. 

Dlga’s Heiterkeit mar etimad ganz 
Neues für ihn. Sie ftand über den 
Dingen. &3 mirkte, als fei fie heiter, 
meil vielerlei Fleine Qebensmifere ihr 
ganz unbefannt war oder nicht an fie 
beran fam. 

Ein Menfch, der fein Organ für 
das Dültere, Harte des Lebens hatte... 
Das gab es? 

Er fühlte genau heraus, fie mar fo 
beanlagt. Sie hätte, ald armes Mäb- 
chen geboren, lachend ihre Kleider ge- 
flidt und fingend ihre Brotfuppe am 
Herde gefoht. Aber er wollte fich das 
nicht zugeben. Mit einer Art von Troß 
fuchte er fich zu bemeifen, daß es ber 
Reihthbum, die Wornehmheit, die 
Schönheit feien, au8 deren goldenen 
Ziefen die Quelle diefer Heiterkeit em= 
pormwallte. 

Ya, er ging noch meiter und fragte 
fi, ob e3 nicht etwa gar nur eine Art 
von Leichtjinn fei. 

Er wollte nicht mehr an Natur, an 
Tiefe, an Werth glauben. Das trog. 
Er hatte e3 erfahren. 

Hinter der Kinderunſchuld Siddy's 
ftand ein Rechenerempel. 

Mas konnte alles Hinter diefer un 
beforgten Freiheit, der jtolzen Freudig- 
feit im Wefen Dlga’3 fteden! 

Er glaubte, er befähe einen durch bie 
berbite Erfahrung gefchärften Blid. 
Er wollte Olga recht genau beobachten, 
jich recht viel mit ihr befchäftigen. Er 
genoß beinahe vorweg den Triumph, 
den er haben würde, wenn er dann Ol- 
ga’3 eigentliches Geficht entdeckte. 

Dben in der Straße, mo fih deren 
enger Schlund in der Dunfelheit ver- 
lor, glübte nun ein Schein auf. Schnell 
wurde er röthlih und unruhig und 
räucerig. Dann jah man, daß Ya= 
dein feine Urheber waren. 

Ein Zug undeimlicher Geftalten, 
paarmweife in gejchloffener Ordnung, 
entwand fich dem übermwöltten, röthli- 
chen Halbdunfel. 

Männer, ganz mit meihen Kutten 
überfleidet, die auch das Haupt völlig 
überdedten. Augenlöcher waren in den 
Stoff gefchnitten. 

Die mandelnden Schredageitalten 
hielten röthlich brennende, qualmende 
YTadeln in den Händen. inmitten ih- 
rer Reihe ward . ein jchimarzgolbener 
Sarg, hoch auf Schultern getragen. 

Das malerifche Bild benahm Wigus 
die Sinne. Er glaubte ſich um Jahr⸗ 
hunderte zurüctverfebt. 

„Eine Beerbigungsbrüberfchaft,* 
fagte Olga. „Die ftammen zum Theil 
noch aus ber Beitzeit. Die Tracht je- 
denfalls; man fehügte Nafe,Mund und 
Ohren.“ 

Nun kam der Zug an ihnen vorüber 
und bog dann um die Ede, zum Kai 


hin. 
Wigus ſtand unwillkürlich auf. 
Carolyne.“ jagte Olga, „mir geben 


fünf Minuten fort und find dann mies 


ber ba.“ 
Sie gingen dem unb, 
den die Meile — ade Aus mr 
Tief unten, am Fuß des hoben Kais 
wirbelte dad nun I hmarzg 
fer babin. 


F 
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I der jchmarzen Sommernadht 
hinein. Er entfhwand dem Auge, als 
fange ihn bie Unterwelt auf. 

um beivegte fih fern vom Flußthal 


‘das man nur ahnte, etwas Seltfames. 


Quer lief rafch ein goldener Wurm ba= 
hin, aus lauter blanten Lichtpünktchen 
bejtehend, und verfchmand. 

Ein erhellter@ifenbahnzug war über 
die Brüce unterhalb der Stabt gefah- 


ren. 

Und die fadeltragende Brüderfchaft 
bemwegte fich, den Sarg ala Frönendes 
Mittelftüct mit fih führend, den Kai 
entlang. Die weißen, bermummten 
Geftalten fchritten im 
Scein, mit ihnen, über ihnen 30g ber 
räucderige Dualm dahin, bon Licht 
mechjelnd beitrahlt. 
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röthlichen mir ein hübſcher kleiner Erfolg. 


Jetzt, während er das grandioſeBild | 


der Nacht und ihres geheimnißvollen 
Lebens fah, mwunderte Wiyus fi, daß 
Diga feinen Wunfch errathen Hatte, 
Er fagte e2. 

Dlga lachte und meinte, fie babe es 
ihm angejeben. 


manden . zufammen. ift, Tann 


man gründlich erfo ob er etmaß- 
weiß. en 


Wigus wurde fehr traurig. Ur 
fühlte, daß er Catolyne enttäufchte. 
Und ihm that ed jo meh, als füge er 
einer Kranken noch ein Leid zu. 

An der Treppe, bie mit fünf fteilen 
Gtanitjtufen zum Hoteleingang em= 
porführte, ftanden fie ftil. $m hellen 
Schein der beiden Laternen jah Wigus, 
wie mübe und alt bie Frau jchien. Er 
wollte einen legten Verfuch machen. 

„Was ich noch gar nicht berichtet 
babe: amXage vor meiner Abreife fam 

ch 
verkaufte eine kleine Actikelſerie 8 
eine der vornehmſten Ze tſchriften.“ 

„Ei!“ rief Oloa. ADaa freut mich!“ 

Ihr heller Ausru; überklang das 
mechaniſche: „Sehr ſchön — ſehr 
ſchön“ Carolynens. 

Und in dem Händedruck Olga's 
mußte er ſo etwas wie einen Glück— 
wunſch finden. 

Er fragte noch, wann er morgen 


„Diefer Todeszug war kein ange- Abend die Damen treffen könne. 


nehmer erſter Eindruck für die Geheim— 


Carolhne lud ihn zum Diner ein. 


räthin,“ ſagte er, als ſie zurückgingen. Mit dem Gedanken „dann werde ich 


„Warum nicht?“ 

„Ich denke, nervöſe Frauen lieben 
nicht, an den Tod erinnert zu werden.“ 

„O, Carolyne iſt keine nervöſe Frau 
im gewöhnlichen, dummen Sinne des 
Wortes. Das wiſſen Sie ja auch. 
Warum ſoll man nicht an den Tod er— 
innert werden? Der iſt doch nichts 
Schreckliches. Nur etwas Großes. Al— 
les Große zieht an. Manchmal denk' 


| 
| 


Nachts die Zeit einholen“ nahm er an. 


10. 

Menige Tage jpäter war der kurze 
Freiheitsraufh von Wigus Hennegall 
ganz verflogen. 

Er hatte ihn nur in den erjten acht: 
undpierzig Stunden in Florenz bejin- 
nung3los genofjen. Carolynenz For: 
derung, fich ihr zu widmen, hatte ihn 


ich: deffen find fich nicht viele Men | aufgermedt. 


fen bemußt, und doch fommt daher 
das unerfättliche ntereffe, mit dem fie 
Sterben und Tod bejprechen, wenn fie 
pon befonderen Fällen hören oder le= 
fen. Die Todesanzeigen in den Zei- 
tungen find faft allen wichtiger als die 
Geburtsanzeigen.“ 

„Das Gehen iſt immer bitterer als 
das Kommen,“ ſagte er. 

„Und das Abſchiednehmen ſchwerer 
als das Sich finden?“ fragte Olga in 
fröhlicher Neugier. 


| 


| 
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Er war ebenjo unfrei wie vorbem. 

Eeine Ketten hatten nur ihre Glie- 
derform aewechjelt. Er jchleifte fie mit 
fih, und fie flirrten bei jedem Schritt. 

Der Himmel hatte ihm eine Gabe 
verjagt: göttlichen Leichtfinn. - BViel- 
leicht mar er dazu nicht. künftlerifch ge- 
nug beanlagt. 

Er hatte verfucht, fich die Lebendge- 
Ihichte diefes und jenes Mannes, der 
eö zu Anfehen gebracht, ins Gedädht- 
niß zu rufen. Da war mehr als einer, 


Er dachte an Siddy. E5 that zum | der das Geld anderer Leute als einen 


ersten Male nicht mehr jchneidend meh. 
Die Heilfraft der wunderbaren 

Stadt und ihrer Schönheiten wirkte. 
„sch weiß nicht.“ jagte er, „ed mag 


| 


mohl vorfommen, daß das Sich finden | 


noch Schwerer tit, — bejonders in ber 
Ehe.” 

Und darauf jagte Olga ganz unver- 
mittelt, fcheinbar von ihrem ftarten 
Mitgefühl übermannt: „Arme Caro» 
Iyne!“ 

Auch er hatte bei feinen Worten an 
Carolyne Wallraven denken müſſen. 
Uebertrugen ſich denn all ſeine Gedan— 
ken wie durch eine geheime Verbindung 
auf Olga. 

Eine ſtarke Befangenheit kam über 
ihn. 

Carolyne ſagte, ſie ſeien nicht fünf 
Minuten, ſondern eine halbe Stunde 
fortgeweſen, was Olga als unmöglich 
beſtritt. 

Und dann ſollte ein Programm für 
den nächſten Tag entworfen werden. 

Carolyne faßte Wigus' Hand. 

„Sie müſſen uns Ihre ganze Zeit 
widmen. Sie müjfen immer bfi mit 
fein.“ 

Er mar beitürzt. 

„Wie fann ich — meine Arbeit... .” 

„sch bitte Sie. Yhre Gegenwart ijt 
uns unentbehrlich. Nicht wahr, Diga?” 

Olga ſchwieg. 

Gewiß, Carolyne Wallraven hielt 
viel von Wigus, ſie hatte ihn lieb. Aber 
jetzt, bei dieſer Bitte, war ein anderes 
der Trieb. Carolyne ſah in dem Lieb— 
lingsſchüler des Gatten ein Stück von 
dieſem ſelbſt. Mit ihm konnte ſie end— 
los, endlos von dem Gatten ſprechen. 
Wigus hatte vielleicht die Neigung, ge— 
wiß aber die Pflicht, ihr zuzuhören. 

Olga und Wigus Hennegall ſahen 
ſich an. 

Sie laſen ihre Gedanken einander 
aus den Augen. 

„Liebe gnädige Frau,“ ſagte er ſo 
innig als möglich, „Sie ſelbſt wiſſen es 
am beſten: ich bin mit gebundener 
Marſchroute hier. Ich habe eine Auf— 
gabe zu löſen. Und darüber hinaus 
muß ich arbeiten, viel arbeiten. Geld 
verdienen. Sie wiſſen alles.“ 

„Ihr Leben mir zu opfern wären 
Sie gewiß bereit. Aber ehe ein Menſch 
dem andern ſein kleines bißchen Tages— 
pflicht opfert ...“ Carolyne ſagte es 
mit wehmüthigem Lächeln. 

„Das pünktlicheznnehalten von dem 
„kleinen bißchen Tagespflicht“ läßt al— 
lein die großen Ziele erreichen,“ ſprach 
er ernſt und feſt. 

Er mußte wieder einmal rückſichts— 
los erſcheinen. 

Carolyne war nicht mehr ſie ſelbſt. 
Wie hätte ſie ſonſt eine ſo thörichte 
Bitte an ihn richten können. Sie, die 
genau wußte, daß er ſich ſein Reiſeſti— 
pendium durch eine entſprechende Lei— 
ſtung abverdienen ſollte. 

Ehre und Pflicht hießen ihn arbei— 
ten. Aber da ſie eben nicht mehr ſie 
ſelbſt ſchien, würde ſie ſeine Weige— 
rung nicht verſtehen, nur als Undank 
auslegen. 

Olga ſtand ihm gar nicht bei. Sie 
wünſchte ſelbſt, er möge ſich ihnen wid⸗ 
men. Aber ſie begriff ganz und gar, 
daß er es nicht konnte. Und ſeine 
Worte gefielen ihr. 

Ja, er geht unbeirrt, dachte ſie und 
vergaß darüber Carolyne zuzureden. 

Dieſe ſtand auf, mit den deutlichen 
Mienen einer Verſtimmten oder Er— 
zürnten. 

Wie ungerecht. 

Neben ihr herſchreitend, ſagte Wi⸗ 
gus: ‚Wenn ich dieſe beiden Monate 
in Florenz ganz ausnütze, erſparen ſie 
— — Ilte — 
gerji o 
ausmachen. Da handelt es — nur 
um mich. Aber Sie wiſſen, ich muß 


—— nen an 


Tribut hingenommen, den das Schick— 
ſal ihm ſchuldete — als das gerechte 
Opfer, das der Philiſter dem Genie zu 
bringen habe. 

Zu dieſer Auffaſſung konnte er — 
nicht emporſteigen? — nicht herabſtei— 
gen? 

Manchmal dachte er bitter: ich bin 
ein Proletarier, eine Sklavennatur, ich 
habe das zage Gefühl, das nicht wagt, 
uncorrekt zu handeln; ich bin ein 
Menſch von kleinem Zuſchnitt. Aber 
zu andern Stunden erfüllte ihn ein 
Stolz ohnegleichen, der ihn mit Adler— 
ſchwung über alle Entſagung und Ar— 
beitsmühe hinweg trug. Dann ſagte 
er ſich, daß gerade dies ſtete gewiſſen— 
hafte Schichten von Bauſteinen allein 
das wahre Fundament für Mannes— 
ehre und Ruhm ſei. 

Niemals wollte er vor eines anderen 
Ehrenmannes Blick die Augen nieder— 
ſchlagen oder ihm mit der Unempfind— 
lichkeit des Schamloſen begegnen. Und 
fängt nicht die erſte, die primitivſte al— 
ler Ehrenforderungen bei Geldfragen 
an? 

Ein kurzer Brief des Herrn Schra— 
din ließ ihn ſo recht erkennen, daß der 
Weg der Unfreiheit manchmal ſtolzer 
ſein kann, als der des Unbekümmer— 
ten. 

„Es war mir, als füge mir einer 
eine Wohlthat zu,“ ſchrieb Schradin, 
„als ich Ihren Brief mit den hundert 
Mark bekam. Ich genoß zum erſten 
Male in meinem Leben das Gefühl, 
daß es einen Menſchen gibt, der nicht 
von mir empfing, um mich auszunü— 
tzen. Mein Herz dankt Ihnen. Ueber 
die Summe habe ich nicht gelacht. Für 
Sie iſt ſie groß. Das allein gibt den 
Maßſtab. Daran denken Sie immer.“ 

Und das trieb Wigus an und immer 
noch mehr an. 

Morgens um fünf Uhr ſtand er auf. 
Bei ſchwarzem Kaffee, den er ſich 
ſelbſt bereitete, ſaß er am Tiſch unter 
dem Fenſter und ſchrieb. 

Das Flußthal lag im Strahlen— 
glanz des Morgens. Es ſah aus, als 
wohne die Sonne in den Bergen, bei 
den Quellen des Stromes und ſende 
nun ihr roſiges Gold im endloſen Ge— 
wirbel der Waſſer mit herab. Und die 
Häuſer, die den röthlichen Fluß um— 
ſäumten, ſtanden in blendendem Weiß. 
Ueber ihnen aber hatten die grünen 
Hügel mit den dunklen Cypreſſen ihre 
Wehmuth von ſich gethan und ließen 
ſich vom Morgen anlächeln. 

Um neun Uhr ging Wigus für eine 
Stunde in die Uffizien oder den Pitti 
und ſah ſich irgend ein Bild oder eine 
kleine Gruppe von Bildern des gleichen 
Meiſters an. 

Bald nach zehn Uhr fing die Arbeit 
in den Archiven an. Es war eine müh— 
ſelige Arbeit. Manchmal aber ſtieg 
aus dieſen Papieren der Geiſt einer 
beiſpiellos großen Vergangenheit auf. 
Und wenn er ſah, was dieſe unſterbli— 
chen Florentiner alles für ihre Vater— 
ſtadt gethan hatten, erfaßte ihn wieder 
jene Ungeduld, die ihn in das öffentli— 
che Leben Deutſchlands förmlich hin—⸗ 
auszerren wollte. 

Und das war beinahe am ſchwer⸗ 
ſten: in Waffen warten und noch nicht 
ſtreiten dürfen, können. Aber es be— 
flügelte ihn. Vorwärts, vorwärts, 
rief es unaufhörlich in ſeiner Seele.— 

Mittags holte er ſich aus irgend ei— 
ner Garküche ſein warmes Frühſtück. 
Und wie es zahlreiche deutſche Maler 
und Gelehrte machen, aß er auch ent⸗ 
weder aus der Papierdüte oder gleich 
vor der Auslage der Küche ſtehend ein 
paar auf dem Roſt gebtatene Fiſch⸗ 
* vom Spieß ein knuſpriges Vögel⸗ 

oder eine fritta miſta, jenes un⸗ 
tlare Gemenge von kleinen 


daß Jhr Gatte das Gtipen- | ge 
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3 Er f 6 ihre rben, Teidgefurdhten 


üge und die ganze fnochige Geftalt — 
—22 wie eine aus Diners Paſ⸗ 


n. 
Vin zur Dinerfiunde arbeitete er 
abermals in den Archiven. Ye rafcher 
er feinen Albizzi herausfchälte aus den 
Geſchichtsdokumenten, defto eher konn» 
te er an bie fohriftjtellerifche Faflung 
des Materials denten. 

Seben Abend um fieben Uhr aber 
nahm er ba3 Diner mit den beiben 
Damen. Darauf beitand Carolyne. 


— 


Oft war er ſo abgeſpannt, daß er ſich 


lieber etwas Eſſen aus der Garküche 
geholt hätte, anſtatt ſich umzukleiden 
und in das Hotel zu gehen. 

Ein einſamer Spaziergang am 
dunklen Fluß entlang wäre ihm eine 
willkommene kurze Erholung geweſen 
vor der Arbeit, die er in der ſpäten 


ae en 


De 


‚und gelben Ehartreufe in 

bon Santes 
galli, und Earolyne * Wigus muß⸗ 
ten tragen helfen. Der Wagen wartete 
unten am Fuß bes Klofterhügels, an 
ber Brüde tleinen Flüßchens, un- 
ter dem graufilberigen Laube der Dli- 
venbäume. 

Auf der ſtaubigen Straße, im hei⸗— 
ßen Sonnenſchein fuhren ſie zurück. 
Man hatte gar nicht den Eindruck auf 
bem Lande zu fein. Der ganze Weg 
mar bon Vorjtabthäufern eingefäumt. 
Da und dort ftanden Gruppen jonns 
täglich gefleideter Männer zufammen. 
Kinder mälzten fih im Staube. Zu- 
teilen fah man Bocciafpieler, die auf 
ber hartgewalzten Bahn, neben einer 
Dfteria, ihre Kugeln warfen. — 

Der jchmerzliche Zug in Earolynens 
Gefiht war wieder _jehr bemerkbar. 
„Alfo machen wir wieder den Hand- 
wurft“, dachte ihre Freundin. Sie er- 
Härte, daß fie den Anfauf von vier 
Chartreujetrügen bereue und zwei mit» 


Abendftunde bis in die Nacht hinein | telft einer Ziehung großmüthig verlos 
| fen wolle. In ihrem Portemonnaie 


meift noch unternahm. 


Aber er hatte nicht die Freiheit, ber | 


die 
auch 


Frau ſeines Lehrers, der Frau, 
ſelbſt ihm ſo viel Güte erwies, 


diefe Einladung zum Diner abzuleh-⸗ 


nen. 
Die Tagesftunden fonnte er ihr 
nit opfern, die ) 
Pflicht. 
den raubte er fich jelbit. 
alfo feine Weigerung. 
Die Frauen jahen e8 ihm oft an, 
daß er überarbeitet fchien. Carolyne 
fagte, man könne biesfeits der Apenin- 


nen nicht jo auf feine Nerven losmwüs | 


then. Er zudte nur die Achfeln. Die 
Gejelihaft der Frauen, das Effen, der 


gehörten feiner | ber Fauft umjchlofien; 
Diefe ziwei, drei Abenbftuns | 
Da gab e3 | chen hervor. 


I 
! 
{ 
| 
| 


I 


Mein verfcheuchten immer jchnell alle | 


Müdigkeit. 


Und er konnte oft mit guten Nach- 
richten kommen: allmählich empfing er 
die Antworten über die verſchiedenen 


Aufſätze hiſtoriſcher oder ſtaatswiſſen— 
ſchaftlicher Art, die er während ſeiner 
letzten Berliner Wochen verſchickt hatte. 
Ohne Ausnahme wurden alle mit 
Dank angenommen. Er rechnete mit 
Olga aus, daß ſein Name im Laufe 


der nächſten Wochen achtmal an her-— 


vorragenden Stellen zu leſen ſein 
benmeilenſtiefelgange. Und wenn nun 
würde. Olga jubelte darüber und 
gar mit der Nachricht der Annahme 


19 wı ugvgjnoz auıa wıdgı apafagdord | 


gleich das Honorar kam, was bei eini- 
gen Artikeln der Fall mar, machte e3 
ihr einen unendlichen Spaß, mit ihm 
jeine Finanzen durchzurechnen. 

‘a, zweimal ging fie für ihn zur 
Poft, um fleine Geldeinzahlungen an 
Herrn Schradin zu machen. Das Un: 
gewöhnliche in dieſer vollkommenen 
Offenheit, mit der fie feine Qebensver: 
hältniffe jo zufammen verhandelten, 
fam ihnen gar nicht zum Bemußtfein. 
Shre tindliche Freude über diefe erften 
befcheidenen Erfolge fchienen das eifer> 
ne Ringen zu einem leichten Spiel um= 
zumandeln und mwunderbarermeife, ob= 
ne e3 zu entwerthen. &3 war nur fo, 
ala jähe fie ganz einfach dies alles als 
Kleinigkeit an, mweil fie unbedingt da8 
Größte von ihm ermartete. Das 
frifehte ihn auf, das fpornte ihn an — 
er beariff manchmal gar nicht, wie das 
fommen fonnte. 

Sie entwand ihm die Bitterfeit! 
Dbne daß fie es mußte, und ohne daß 
er e3 erkannte, 

©&o floffen vierzehn Tage im Gleich— 
maß bin. Den erften Sonntag, einige 
Tage nach Anfunft der Damen, mad 
ten fie einen Ausflug, an dem, bes 
Felttages wegen, Wigus fich betheiligen 
mußte. Da fah er neue Wunder. Gie 
fuhren nach Fiefole. Und von da gin- 
gen fie zu Fuß, „durch lauter Bödlin- 
Iche Bilder”, wie DIga fagte, über den 
Monte Ceceri, nach Vinciglieta, einer 
alten, trußigen Felte, an den Hängen 
des Cecerin gelegen und bon jeinem 
reichen Befiter ganz treu bergeftellt. 
Bon dort fuhren fie nach Florenz zu 
rüd. E3 war blauer Nbendichein, als 
fie in Borta Eroce Einzug hielten. 


Um den erften September herum be= 
zogen die rauen ihr Quartier, das 
fie nad) vielen Briefen an und von 
Madame Soniatow endlid) gemiethet 
hatten. €3 lag in der Viale Galileo, 
diht vor San Miniato. Carolyne 
hatte nur drei Zimmer im Erdgefchoß. 
Die Soniafoms, die den Winter blei- 
ben und ein Haus machen wollten, 
nahmen den ganzen erften Stod. Nad) 
italtenifcher Art mietheten die Damen 
einen Koch, der beide Partien, Sonia- 
foms wie Wallravend, gegen eine be- 
ftimmte Summe für die Perfon und 
etwaige Gäfte verpflegte. Außerdem 
wurde eine Yungfer angeftellt, die jpä- 
ter ganz in die Dienfte der Damen 
Soniakow übergehen follte. Bi3 zum 
Eintreffen der Mutter Dlgas jchlief 
dieje unten, in dem für den Geheim— 
rath beftimmten Zimmer, und bie 
Pracht in den oberen Zimmern blieb 
einftweilen mit Leinenzeug verhangen. 

Das Eintreffen von Olgad Mutter 
wurde an einem Montag, Anfang bes 
Monats erwartet. 

MWigus dachte mit Unbehagen daran. 
Aus vielen fleinen feherzenden Bemer- 
fungen hatte er fi) ein Bild ber ftol- 
zen Dame machen müffen, das nicht 
fehr vertrauenermedend mar. 

Gloffen über die Schwächen eines 
Menfchen verfteht man nur recht, wenn 
man die Stärfen eben viejfes Menjchen 
fennt. 

Am Tage-vorher führte Carolyne 
ihre beiden „Sinder“, wie fie fagte, 
nach Certofa zu den Brunoiften. 

Dlga fah da nur dad Malerifche: 
die weißen Möndhe im Artadenhof, den 
ein Brunnen, von Ehpreffengebüfh 
umgeben, zierte; die Kapelle im brau- 
nen, warmen Glanz be3 Eichengetäfels 
und bes Golbprunf3 und ber rotben 
und blauen Farben der Heiligenbilder 


da ein bartlofer, bleicher 
——— 


fand ſie eine Poſtquittung. Sie riß 
das Zettelchen in kleine Streifen, Ca— 
rolhne und Wigus mußten einen Mo— 
ment die Augen ſchließen. 

t u 


„seht. 

Dlga hielt vier Papierftreifchen mit 
zwifchen ben 
weißen Fingern jahen fie nur ein bis- 


„Wer den längften zieht, gewinnt.“ 

Carolyne mußte läheln und 309. 
Ein winzige TFebchen. 

„Run Sie.“ 

MWigus befann fich mit michtigen 
Mienen, als handle es fih um eipe 
Entjheidung von Bedeutung. 

Zmeimal 309g Olga die Fauft zu= 
rüd, alö er ziehen mollte. 

„Ihr jeid Kindesköpfe,” fagte Caro» 
hne. 

Nun ermwifchte er ein Streifchen und 
309. && war da3 längfte. 

„Gewonnen.“ 

Olga überreichte ihm feierlich den 
kleinen Krug. Aus ſeinem dicken 
Bäuchlein ſtieg ein ſchlanker Hals auf. 
Der unrein weiße Grund der Majolika 
war mit blauen und gelben Muſtern 
gefällig bemalt. Um den Hals wand 
ſich ein Schlänglein von gelber Farbe. 
Wigus freute ſich, er beſah den kleinen 
Krug von allen Seiten und nickte dann 
der Geberin zu. 

Da begegnete er Olgas Blick. 

Ihre dunklen Augen ſprühten nur 
ſo vom Licht der Fröhlichkeit und des 
Glücks. Ihr Mund lächelte. 

Er ſah es — er begriff es — ja, 


dieſer Mund lächelte zärtlich. Dieſe 


ſtrahlenden Augen leuchteten liebevoll. 

Ihm — ihm? 

Alle Harmloſigkeit war dahin. Das 
kleine Spiel, gleichſam als luſtige Vor⸗ 
rg für Carolyne erdacht, war zu 

nde. 


„Was Hat er plötlich?“ dachte Olga 
beforgt, da fie ihn erblaffen fah. „Na 
türlich, er ift überarbeitet. Ober denkt 
er an fie?“ 

„Sie,“ daB mar Wiqus Hennegalla 
Braut, mit deren Perfon fih Olga 
viel, jehr viel befchäftigte. "E38 fchien 
ihr immer unmöglicher, ; : bie * 'heien 
Worte der Leidenjchaft, mit welcher er 
damals feine Wahl und fein Gefühl 
berbheibigt hatte, mit feinent völligen 
Schweigen über „fie” in Einklang zu 
bringen. 

Dlga glaubte: wenn man liebt, 
dentt und fpricht man nicht3 ala feine 
Liebe. 

Schweigend fah Wigus und grübel- 
te. Diejes glänzende Gejchöpf in fei- 
ner großen Gicherheit und Unbefan- 
genheit war auf ihn zugelommen mit 
feinem ganzen Wefen. Unaufbaltfam, 
freudig — fo als fönne e8 gar nicht 
anders jein. Qiglleicht nur, weil Olga 
ihn an eine andere gebunden glaubte, 
Er erinnerte fi, daß einmal bei Mall- 
tavens eine jehr fede und kofette Frau 
gejagt hatte: ein verlobter Mann ift 
für ung andere Frauen fein Mann 
mehr, jondern ein neutrales Wefen. 

Würden ihre Augen ihn fo anleudh- 
ten, wenn fie müßte, daß er frei mar? 

War fie fich ganz ihres Entgegen- 
fommend bewußt? 

Dder leuchteten ihre Blicke ſo auch 
anderen Männern? Verkehrte ſie ſo zu— 
traulich und von innerſter Wärme wie 
durchglüht auch mit andern? 

War er nur das „neutrale Weſen“, 
für das fie allgemein menfchliche Theil- 
nahme fühlte, weil fie ihn jo hart rin- 
gen ah? 

Er litt alle peinlihen Empfindun= 
gen der Neue über den „verpaßten 
Moment“. Gleich damals Hätte er es 
Carolyne ſchreiben ſollen, daß es zwi⸗ 
ſchen ihm und Siddy aus ſei. Das 
Zuſammenleben hier hatte bisher noch 
keinen einzigen Augenblick gebracht, wo 
er das Verſäumte hätte nachholen kön— 
nen, ohne es in plumper Weiſe zu 
thun. Zu ſolchen Mittheilungen 
braudt man Stimmung. Hätte er 
gleich gefprodhen! Dann wüßte er!... 

Aber fhlieglih — was lag an fol- 
chem Wiſſen? Ob Dlga ihn liebte oder 
nit — für fein Leben war 3 gleich- 
bebeutend. 

Wenn wirklich ihr Glaube, daß er 
nicht frei fei, fie verführt Hatte, nicht 
wachjam auf fich jelbft zu fein, ihrem 
Mohlgefallen an ihm, ihrer Theilnahs 
me an ihm unbebenflich fi Hinzuge- 
ben, erwuch3 ihm daraus eine Schuld 
oder ein Glüd? j 

Bitter verneinte er das, 

Für fie, bie im Glüd, in der Frei- 
heit dahin Wandelnde, war dies alles 
nur wie ein Iraum, mie eine Heine 
Abwechſlung — wenn es überhaupt 
war. 


Warum ſollte ſie ſich nicht den us 
xus = —— gönnen, ihn ein bis⸗ 


*3 16 Siddy Hatte ihn ficherfich 
u 
bischen geliebt. ” " 
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| Droguen und Zoiletten-Artitel | 
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Feine Weihnacht⸗C andies — 
Meile Butter Cups, Rut, Centers, Satin Finifd, affortire 12. || 2 2AWaaren- 

u Bei * | Be Te 
Dapier-Mottod, 1 Dus. in einer] Chokolade Uberzogene Marſb⸗ Bertifikate . Pr R ; Viebig’s Beet, Eifen u. IRe 
a Be | a a ur. | Ouberhalß fndel, {te She | | Biufeige gen 
Weiner weißer nicht dergefien, daß wir eine With Hagel 


Pineapple, tm Gans | MWeihnahts-Miihungen, frifhe 
ee — — Erpreh = Office auf dem BundsfFlaice echtes 
Main Floor haben, wo Pas —— 


Schachtel laden, Bid 
Pop Gorn-Stritmpfe in hellen —— 2e dete, fur welche das Porto 
im Voraus bezahlt iſt, ent⸗ 


Farben, Stüd 
Candy Beads, zum Verzieren der Tannenbäume und De— Ic 
gegengenommen und ohne 
Banille Choko⸗ Aufenthalt nach allen Gr der Dil, 81,00% od 
Größe... 9 


° toriren der Wohnungen, 3 Fuß in Schachtel ........... — 
ru be, 106 5e nen Gran, ei ——7 AND COM PANY preßsOffices befärbert mer 

Carolina White Nine X ö 

STATE und VAN BUREN STRASSE I at 


Hübjhe fatingefütterte Körbe, alle Größen und neueften 
Entisiefe, von $6 herunter bis 
von Schmucklachen-Jieuheilen zu 
Ä 5 A = | UF ANZENN 


14e8; gofogefüllte 15:35. Rope 
Salstetien, mit Stein 
Set Angebinde 


2-Qyart Heikmwaifers 
T5c werth, zu 


Gumimikandichube, mit 
Gauntiet?, 1.50 werth 


Lepys Sa Blade 
RBüder.... 


Machen e3 unmöglich, . Dak 
Jemand daſſelbe Gefchent 
doppelt erhält, und über⸗ 
laſſen die Auswahl aus— 
ſchließlich dem Empfänger; 
in irgend einem Betrag 
ausgeſtellt, zu jeder Zeit 
zum vollen Betrag giltig. 


6eliny. Stüf tmportirte 
GSaftilesSeife..ononner 

With Hazel Cream, 
2ic- Größe 

Hind’8 Honey und Ahnond Eream, 
Sc = Größe, ge 
Mäsistneues 


Canadian Prozeh Malze 
Wbrcto, 1 -Brähe OLE 
Mueller's Emulſion of Eod Lir 


...—. 


nn... 


a, Blech Horn, fancy— 

DP (mie Bild) 30c | & ß 
Undere von Be bis 81. 
Eifernes Automobile, 19€ N 


mit Chauffeur 
Solid goldene Brofche, 
wie Bild, gefaßt mit 1 
großen u. 18 ie 
tleinen Berlen...% 


Nota Pene. ein neues 
und fehr interefjantes 
Mujif- Spiel, regul. 


Ri) N 
UL M" Solid gold. Marfchets 
— 
> tenfnöpfe, gute 


14sf. goldgefüllte lange®uards R 
were Mufter.. he) 


Ketten fürDamen, ert. jchiwere 
gelötete Gliede, folid „ 
eoN. Stein-Set-Stir OO 
Ormolu Gold Noveltp - ! 
Uhren, Ausıo. J Upen für 
J — x: 4 — ) der Mufter oder Miffes, verfchies 
A N 1, 25 fi i - Gun:Metal oder Sterlingfilber ——— dene ars 
ED Solid gold.Lodets, ZündholzsBores, neues . ben, Slleonnen 3.75 
gefart mit einem Muſter 


echten 2 
Diamanten. Ss5 


Fancy Koffer, Golf Plaid 
bededckelt, wollt. mit 

14sf. goldgefülltes 
Lodet, wie Bild, 
Jewel Kronen: Fa: 
fung, 


. Schloß u. Shtüfte...„De Nuppenbett, Draht, 18 Boll, mit 
50c werth, jper Kanopy, hat Matrage u. Rijien, 


zien a Andere bis zu 4.95. fann tehr fhön. hergeriigtet Antre 
a4 den, fpez’l morgen gu 55€ 


Marmoriſirte 8-Tage Auſonia, Uh⸗ 
ren, wie Abbildung, 

a 
dem niedr. Preis don Damen 


ft, 2 Pferde u.Rutfcher, von 3.50 b. 290 
Mehaniiher Eifenbahnzug mit Gleis— 
Solomotive, Tender und ® 

5c 
Ri 8, E:Blöde, gemaht von Dartholz, 
ein 


Eiferner Eifenbahnzug, mit Lolomotive, Tens 
der u. brei Kohlenwagen (mie Bild) 
Undere aufwärts his zu B16, 
Stuhl (tie 


loc 


148. golbgef’te ſchwer 
getriebene Urmbänder 


für Damen, — 
Iie Bildanc he LO 


Fancy grabirte golbgas 
füllte Damen » Uhren, 
Duebers®ehäuje, anbs 
oeftattet mit Tefpemmel 
Elgın Werd, yarantirt 


auf 20 Yahe 
De NÜL nn 9.95 
ERDE Gofdgefüllte grantete 
£ RL Männerzlipren, auße 
Solid gold. Damenrins gr mit Tejeigel 
ge, gefaßt mit 1Opal, ext, garant’t auf 10 
2 Almondines 85 Jahee, 
u. 18 Berlen.. * 
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Tafel-Feinen, feines Gefhenk 


Hohlgefäumte Sets, zwei Yards 
lang, mit einem Dugend dazu 
pafjiender 9. S. Servietten, 
ſehr hübſche Mu— 
ſter — werth 87, 


14s:tar. folid goldene 
Einzel-Stein Tiffany 
Damen-Ringe, gefabt 
mit Rubin, Emerald, 
Sapphire A WRubinen oder 
Gmbofe etc., Türlifen und 


Mother Strobtvagen, — Rz Ted In Solid goldene Damen» kofen en — 5 Teilen, 
! (mie Abbildung), Ps ER N ; at ; D — 
1 dc \ 4 R, ringe, gefaht mit 1 1.75 


| 25 md Rubin oder Emerald 
und 2 
Solid fhwer goldene Snafe-Ringe 
fürMänner, mitRubins oder Gmes 


Berlen 
14:1. goldgefüllte Manz 

rald»yajjung, jpeztelle 
Werthe, zu 


Solid goldene 
Damentinge, 
aefabt mit 4 


Sterlingfilbergriffe Manicure 
oder Stiderei = 
Scheeren 


Set, 6 Stüd 
Gr. des Tier 
ſches 8&x12 
en roth 
geſtri 
48e 
And. 200 
bis 1.50. 


Unſer Puppenlager rangirt von den al—⸗ Br ENT 
lerneueften franzöf. gefletv. Puppen, volls * 
ſtändig, mit feinemhut, zu 3828 10 

bis zur altmod. Lumpenpuppe zu.. c 


Solid goldene Broſchen. 
ſchwere Sunburſt, 39 
echte Perlen und 1 
großer Perlen⸗ 

Zenter 


Solide ſchwer gold. 
Damentinge, gef't 
mit 2 Rubine oder 
Türfife u. 1 Berle 

‘ 4 


Photographiealbum, F’cy Embojf. 
Zelluloiddedel, fajien 24 Bilder, 
89 ift der jonftige Preis, / 
Hontag 48c 
Hartholz Naturfinifh 
Kindergartenftühle 


a Bildern, 
w 
‚- 235 
And. auftv. bis 82, 


Üloak- Verkäufe werden ihren Höhepunkl in dielem Verkauf erreichen 


5 $115,000 Lager von Griswold, Browning & Ev. 


Biefer Einkauf bietet den Montag-Räufern mehr Bargains, als ihr 
in allen anderen Cloak : Laden zufammengenommen finden könnt. 


Dauerhafte Coat3 — 1000 Kleidungsftüde aus feine Zibeline und Kerfen Coats, 36- und 40zöllige Längen, 
ftem Kerfey, in hellen und dunklen Farben, 27 und voll gefüttert, plaited Rüden-Mufter, Schulter Capes 
45 Zoll Längen, Satin gefüttert, half: mit gemenrdetem, eingelegtem Sammet = Kragen — 
fitted Rüden, Coat oder Sturmfragen, 54 200 in bdiefer Partie — ©, 3 & w 
merth bis $15 — unfer Preis ; Co.'s MWholefale-PBreis $15 — unfer 8.50 

Ulfters für Damen — 100 diefer volle Länge Klei- Preis Montag 
dungsftüce, aus ertra Qualität Kerfeygemacht, große Belour Blufe Coat3 — 50 Kleidungsftüde aus feiner 

Dualität Belour, befegt mit Seide Braid, fragenlos, 
mit daran befindlidem Stkirt und durdhaus gefüt- 


Uermel mit Manfchetten, Sturmfragen u. Reber, ge- 

füttert mit Satin — Griswold, Bromning & 
tert mit grauer Seide — ©., 3. & Co.'s a 10 
Preis $15 — unfer Preis... . . 8 


Co.'s Wholeſale-Preis 518 — unſer 6 98 
+ 
Cape3 für Damen, in Boucle Tuch, Kerfey und Golf, 


Elegante Applique Eoat3 zu 10.75 — in allen Farben, 
30- und 33301. Längen, durchaus gefüttert, einfach 


feines englifches Kerjey, fittev Rüden, mit Schulter 
Capes; ſowie Kerſey Bluſe Coats, mit langem daran oder mit VBärenpelz-Kantirung — ©, B A 98 
& Co.’3 Preis $10O — unfer Preis... . + 


befindlichem Stirt; ©, 3. & Eo.’3 
o.. 10.75 Militär Montagnac Coat3 — 200 in diefer Partie, ge- 


MR Preis $18 — unfer Preis 
— Beaver Pelzkragen Coats — Dreiviertel Länge, Ker— macht aus feiner Qualität Montagnac, kragenlos, 
mit Satin gefüttert, mit Kerſey-Streifen beſetzt, alle 


Mermel mit Panfgeiten: © De * —* Größen; G. B. é Co.s Preis $18 J 
MWholefale-Preis $30 — unfer Preis. . . . 515 Se se En, 11.95 
® 
Aufregender Verkauf von feinen elz-Lonls und Scarls 
$25 Electric Seal Coats, neue Facon Kragen u. Rever: 
Tront, große Bilchof = Aermel, mit At: 
la8 gefüttert, Größen36 bis 44 


$60 feinfte Pelz Coats, jchlichtes Nearjeal, Trimming 
von Mint, Chindhilla, Beaver und Marder, $45 
e) 


ſchettenlnöpfe, fancy 
oder Stein 
gefaßt 


Shoo Fly Schaufler, 1 
geitrichen u. Dappled. * 65€ 


Andere aufiv. bi3 zu 3.50. 


Hartholz, handpolirter 
ſtlapp⸗Tiſch, (wie 
Bid), für. 4960 


Sterlingfilber fancy - 
graue Haarbürften.... 1.25 


Zancy Baskels für Gefhenke 
Bierter Floor nördlid). 
Fancy Weiden Arbeitsförbe — fatin- 
gefüttert — extra Werth — für 
Diefer ⸗ 
elegante 
Coat, 


10.75 


Weiden Arbeitstörbe für Babies, jatin- 
gefüttert, afjortirte Mufter 
Raffia Arbeitsförbe, mit Dedel, einer ver 
bequemften Körbe, 
den, nur 
Fancy Weiden Photographie =» Rads, in 
afjortirten Styles 
Fancy Weiden Papier 
h Sehr Hübjchen Muftern 
Fancy Meiden Rapierkörbe, in afjortirten Facons, und 
Farben 


Mefferwaaren für die Feiertage 
Main Floor Mitte, 
Nafir-Käftchen, Ehbonoid Bürfte, Taffe, 
Kamm und Rafirmeijfer — 
fancy Silber = Schild, in 


Mufter = Sets, 2 bis 3 Yards 
lang, reines Jrifh Leinen, voll 
gebleicht: Satin Damaft, werth 
6.50 — fpeziell zu 
4.48 und 


Hohlgefäumte und Open Wort 
Gloth3, 2 und 24 Yards lang, 
beftes deutjches Leinen, in den 


neueften Damaft » En 
würfen, 1.69 — 
Reſter von gebleichtem Tiſch-Leinen, gebleicht, halbgebleicht und 
ſilbergebleicht — 
2⸗· Vard⸗Längen. %4:Yard:Längen, 8: Yarbslängen, 
1.38, 1.10 & 52e 1.98, 1.38 & 75c 1.95, 1.55 & STe 


Servietten, 3:Dut. Partien, 3 und 3 Größe, ganz Seis 52 
sten, 1.38 1.15, TBo und. ..uccnnanesuuuneeen ... c 

Tifh = Padding, 54 Zoll breit, fchwer gefließt, Auswahl 16 
auf 5 Yards bejchränft, werth 25c c 


Praktifhhe Gefhhenke für Männer 


Main Flour, Norb 


8 

Käftchen . 436 N * 
Lederne zuſammenlegbare Reife = Käftchen, N — 
4 


feine importirte Ebenholz Ausſtattung, 
außerordentlich feiner Bargain, 
ausſchließliche Entwürfe 
Rafir = Pads, fanch Leder-überzogen, mit 
oridirtem Silber s Beichlag, 
mw 
85 


8 


81 


Weine und Liköre für die Feiertage 
Fünfter Floor füdlich. 


4Ots, Eaſtern Club 10 Jahre Pure Rye, Flaſche .P........ 850 
Blue Grass Bourbon Ahisty, im Zollamt auf Fl. gezogen. .750 
Lipton's Iriſh oder Dewar's Scotch Whisky, Flaſche 92c 
8 Jahre alter Gudenheimer Rye Whiskey, Flaiche ... 

3 Gallone 3:Star Cognac Brandy 


\ N Prächtige englifhe Square, gemacht von 
; importirte Seide, neuefte Mufter, 
großes Sortiment, jede in 
einer Schadhtel, — 1.75, 

1.50, $1, 750 und 

Seidene Hojenträger—tinige mit gold: 
platt. und Sterling:Silber Schnal⸗ 
len, Gravirungen frei; 

4.48 bis 


FH Hofenträger, mit hübjchen Schnals n 


8 he 5 
len, jed. in Feirtags-Schach⸗ 25e N . 


tel; 450 und 
Hübfche gebügelte farbige "Männers 

v 
xt 


Trandir = Sets, 3 Stüde, feinfter Stahl Sterling Sil— 
ber, Ferrules und Polfter in feidegefüttertem Käftchen.... 

GCombination Tajchenmefjer, Scheeren und zwei Klingen, 
mit Perlmutter = Griff 


330 fchlichte- Nearjeal Coats, 22 Zoll lang, neu geformter Kra= 


gen und, Revers,. Poud) Aermel, mit Atlas 
gefüttert, Größen 34 bis 44 22.50 


$175 echte Seal Skin Eoat3, 22 Zoll lang, neu geformte Kra— 


gen mit Heber Front, pouched Yermel und 110 Be a ea 


Euffs, für.“ 
$15 doppelte blaue For Scarfs, eine $30 echte Chinchilla Flache Cujhion $5 Sturmsfragen, von wollenemSeal 
Muffs, elegante, geftreifte Elare Felle und Nearfeal, eine Gelegenheit, die 


große Partie für. Montag, garnirt 
mit fanchy Atlas *20 Ihr hochſchätzen werdet, 
c f i 


m. dazu pafl. 6 Schwänz= 10 t 
XXX Canadian Malt Whisky, reiner Stimulant „65 zen, aud) Seide Cord —— re 
ache CuſhionMuffs, in BrootMinf, 


MeBrayer’s Cedar Broof Whisky, im Zollamt a. Fl. ge3..76 12.50 Sale, Opoffum ‚Pelerine,  ge= in 
Jen Vineyard XXX Portwein, 1896, Gallone 0 formte Kragen und Squirrel gefütt. Nutria und Sable Opofium, $7.50 
\ * BE 4 98 Marder, fanch Atlas= 
Feiner Hochheimer Rheinmwein, Gallone. ...... 1.20 : A großen Schwänzen J Futter 


Sweet Catawba od. weißer Tokoy Wein, 8 Jahre alt, Gall. 1.35 Tabs, verziert mit 8 50 —— Montag 
Ele * t 
ENTER ER EEE IE FRA RRBN CN RN RETUR 


Hemden mit dazu pajjenden 95€ 


Manſchetten 


Feine Glace-Hendſchuhe, — 
forrefte Schattirungen 
Feine Dogjkin und Mocha Handichuhe, für Promenade, 
Dreß od. Fahren — 81 abwärts bis zu ........... 
Ein 85 Haus-Rock, gemacht von Double Faced Tuch, 
8310 Collarettes, in ſchlichtem od.Kom— — — Seide Frog Faſteners 
bination Nearfeal, Perfian oder J Ein 87 Haus-Rock, gemacht von Double Faced Golf 4 95 
Cloth, Seide Cord Finiſh 
Ein echter Perfian Blanket Lounging Rode. .orcummenn. 325 


offizier Wilhelm und erftattete mir eis | helm mit gut erheuchelter Meberra- = 


Durd). 


Eine Iuftige Defraudantengefihte von 6. U. 
Hennig. 

Mie ein Lauffeuer durcheilte eines 
Morgens die Kunde die Stabt: Der 
Kaffirer der Firma Hochitein ift mit 
der Kaffe flüchtig gegangen. Das gab 
eine Senjation! Man fprach von zimei, 
drei, vier, ja fünf Millionen, die ber 
Ungetreue mitgenommen haben follte 
und erörterte lebhaft die Frage, wohin 
er jich gewandt haben. fünnte und ob 
man feiner wieder habhaft werden 
mwürbe. Und wenn fie ihn nicht ermwijch- 
ten, ob dann das Kaufhaus einen jol- 
hen Berluft werde überwinden füns 
nen. Was indes diefen legten Punkt 
betraf, jo wurde man darüber bald be» 
rubigt. Denn jo gegen neun Uhr ſah 
man Herrn Hodhjtein durch die Stra> 
Ben dem Polizeigebäude zufchreiten. 
Er war zwar etwas bleich, aber feine 
Miene verrieth keinerlei Beſtürzung 
oder Aufregung, und bie theilnehmen» 
den Grüße, die ihm heute befonders 
zahlreich gefpendet wurden, quittirte er 
fogar mit einem verbindlichen Lächeln. 
Nein, die Firma Hochftein konnte wohl 
‚einen Stoß erleiben, aber in ihrem 
Fundament zu erfhüttern mar fte 
durch fol ein Ereignig no nicht. 
Diejer Ueberzeugung war Yebermann, 
der Herrn Hodhitein gefehen hatte. 

Der Polizeivireftor hatte hierauf 
mit Herrn Hochftein eine lange Bera- 
hung, während welcher ber Telegraph 


bereit3 nach‘ allen Richtungen .ber- 


MWindrofe fpielte. Natürlich ohne Er- 
folg. Denn fo ein Plan ift immer 
fchon von ‚langer Hand ber vorbereitet 
und wird mit dem üblichen ruchlofen 
Raffinement zur Ausführung gebracht. 
Das Ende ber Unterhaltung war, daf 
der Polizeibireftor Herrn Hocftein 
einen geimiegten Detektive zur Verfü- 
gung ftellte, welcher, abgefehen von den 
fonftigen Maßnahmen, die Spur bes 
Flüchtigen erforfchen follte. Natürlich 
hatte Herr Hocdhjtein eine entfprechend 
hohe Belohnung auf die&rgreifung bed 
. Defraudanten gejett. 


In Begleitung de Kriminalbeam- 
ten Degab, fie) Oerr Golfen wieber 
nad Haufe, denn der erſtere wollte 


ren Dutchjuchung zu um- 


BIT ıiadıkl 73 


‚bie Gejäftsräume | 


haben fönnte. Doc) aud) diefe Maß- 


nahme blieb erfolglos. 


„Haben Sie gar feine Vermuthung, | 


melchen Weg der Flüchtling eingefchla= 
gen haben könnte?“ fragte Herr Hoch» 
jtein. „Leute Jhres Schlages haben 
doch bereit3 die feharffinnigften Kom= 
binationen fertig, ehe wir gewöhnlichen 
Sterblichen noch aus der erjten Beftür- 
zung heraus find.“ 

Der Detektive zudte die Achjeln. 
— Sie, daß er nach Amerika 
i u 

„Rein,“ ertwiderte lebhaft der Detel- 
tive, „das glaube ich nicht. Diefes ein- 
ftige Eldorado aller Durchgänger ift 
jeßt einer rafchen Verfolgung viel zu 
günftig geworden, al3 daß ein intellis 
genter Verbrecher dorthin feine Flucht 
nehmen mirde.” 

„Und melches Land halten Sie denn 
für das relativ ficherjte, um in Rube 
einen mitgeführten Raub zu verzeh- 
ren?” 

„se nun.— da gibt e8 wohl man- 
hen Winkel in der Melt, mo ein 
Menjh unbehelligt von den Gefeten 
leben fann, wenn aber einer nebenbei 
fein Zeben genießen will, halte ih&rie= 
henland für am geeignetiten dazu. — 
Das liefert nicht aus, und die Verhaf- 
tung eine Defraudanten Tann nur 
auf deutfehem Grund und Boden erfol- 
gen, dag heißt an Bord eines deutfchen 
Schiffes. Sit einer fchlau, fann er 
dies natürlich vermeiden, aber es ift 
Thon mehr als einer in die Falle ge- 
gangen.“ 

„Und was glauben Sie alſo, daß 
nun zu thun iſt?“ 

„Wir müſſen abwarten, bis wir ir— 
gend eine, wenn auch noch ſo ſchwache 
Fährte entdecken,“ gab der Beamte zur 
Antwort. „Es * feinen Sinn, ziel- 
103 in3 Blaue Hineinzureijen.“ 

„Alfo warten mir,“ feufzte Herr 
Hochſtein. 

Seine Geduld ſollte indeſſen auf kei— 
ne allzu harte Probe geſtellt werden. 
Denn ſchon am dritten Tage nach jener 
Unterredung meldete der Detektive ſei⸗ 
nem Auftraggeber, daß er faſt ſichere 
Nachrichten von dem Verſchwundenen 
aus Palermo erhalten habe. | 

Danm fort, ohne eine Minute zu 


‚“ zief ber-Kaufherr auß. 
achen ſind | 


b.bereitö auf ber | 


Thon gepadt,” gab Herr Hodhjitein zu= 
rüd. „Denn ich begleite Sie!” 

„Wie, Sie wollen fich den Strapa— 
zen einer folchen Reife unterziehen? 
Sch glaube, daß meine langjährige 
Ihätigfeit mich befähigt, die Sache 
allein — — —“ 

„Bitte, fafjen Sie meinen Entfehluß 
nicht al8 Mißtrauen gegen Sie auf,“ 
unterbrad Herr Hochjitein den Krimis 
naliften. „Aber die Sadıe ilt die — 
— ich hätte daheim feine Ruhe. Gie 
gehen ala Vertreter der Staatsgewalt 
in erfter Linie derPerfon nach, ich aber 
in der Hauptfache meinem Gelde, und 
ich habe fo ein Gefühl, als fünnte mei- 
ne Anmefenheit zur MWiebererlangung 
besfelben von Nuten fein.“ 

„Sie fönnen möglichermweife Recht 
haben,“ ftimmte der Deteftiv zu. „Ach 
babe Sie nur darauf aufmerfjam mas 
hen wollen, daß e3 feine Verqnü- 
qungsreife ift, die wir anzutreten im 
Begriffe find. ch reife al3 Beamter 
und fenne al® folcher weder Rube, noch 
Schlaf, weber Bequemlichkeit nohd —“ 

„Unbeforgt, ich jtele meinenMann,” 
warf Herr Hodjtein ein. 

Der Detektive hatte nicht übertrie— 
ben, wenn er die Anftrengungen einer 
jolhen Reife betont hatte. Die beiden 
Verfolger nahmen fih, kaum Zeit zu 
ben nötbigjten Mahlzeiten, fondern be- 
nüßten die günftigften Anfchlüffe, die 
zu haben waren. Uebrigens ſchien 
dieſe Eile ganz nach dem Sinn des 
Herrn Hochſtein zu ſein, dem die Reiſe 
nicht ſchnell genug von Statten gehen 
konnte. In 
fanden ſie zwar beſtätigt, daß der De— 
fraudant daſelbſt angekommen war, 
allein von bier ab fehlte auch jede wei— 
tere Spur. 

„Es iſt nicht anzunehmen, daß er ſich 
hier irgendwo verborgen hält,“ ſagte 
der Detektive. „Denn mit einer ſo 
großen Baarſchaft wäre es auch gar 
nicht rathſam, ſich lange in dieſer Ge— 
gend aufzuhalten.“ 

Ihre Anſicht, daß ſich der Ent— 
flohene nachGriechenland gewandt hat, 
gewinnt demnach an Wahrſcheinlich— 
keit,“ erwiderte Herr Hochſtein. Der 
Detektive blickte nachdenklich vor ſich 
hin. 
als auf gut Glück 


" 


Palermo angelommen,. 


eher feine Spur mieder aufnehmen 
fönnen, ala fie hier verfolgen.“ 

©&p beitiegen denn die beiden Herren 
einen bereitftehenden Dampfer und 
landeten in kurzer Zeit auf hellenifchem 
Boden. Hier begann nun der Geheims 
polizift jofort eine fieberhafte Thätig- 
feit, während Herr Hochitein im Hotel 
verblieb, um fich ein wenig Ruhe zu 
gönnen. Als der Beamte aber nad) ei= 
nigen Stunden fruchtlofer Arbeit mies 
der in das Hotel zurüdfehrte, fand er 
zu feinem Staunen feinen Begleiter 
nicht mehr vor, ftatt dejfen aber murbe 
ihm vom Hotelbefiter ein didesSchrei= 
ben ausgehändigt. Haſtig erbrach es 
der Detektive und las nun Folgendes: 

„Sehr geehrter Herr! Verfolgen Sie 
nicht länger einen Mann, der fo uns 


ſchuldig iſt, wie ein weißes Lamm. 


Mein Kaſſirer hat keinen Pfennig de— 
fraudirt. Wohl aber habe ich mein ge— 
ſammtes Vermögen mit mir genom— 
men, um zu verhindern, daß es meinen 
Gläubigern in dieHände gefallen wäre. 
Für Ihre ſichere Bedeckung, ſowie die 
möglichſte Beſchleunigung der Reiſe 
ſage ich Ihnen meinen verbindlichſten 
Dank. Inliegende fünftauſend Mark 
wollen Sie als Entſchädigung für 
Ihre Mühe und die Ihnen widerfah— 
rene Myſtifikation annehmen. Den 
Reſt werde ich auf Ihren Rath hier in 
Ruhe verzehren. Auf ein deutſches 
Schiff gehe ich niemals. —Hochſtein.“ 
— — — — — 
Entlardt. 


Heitere Kriegdepifode von Hugo Maropgfe 
Keine Leutnantsaugen hätte ich ha= 
ben müffen, um in dem auffallend 
ſchönen, ſchweigſamen und fhüchternen 
jungen Manne, dem einzigen Spröß- 
linge meines Quartiermwirthes, ein ber= 
fleidetes Mädchen zu erkennen. Rei: 
zend mußte fie fein, dieje fleine Frar- 
zöfın ohne die Männerfleidung und 
den martialifchen, [hwarzen Schnurr= 
bart, ber eined Hufarenmwachtmeijters 
Neid hätte ermeden fünnen. ch er= 
rieth: Die guten Zeutchen theilten un- 
zweifelhaft die allgemeine Furcht des 
franzöſiſchen Volkes, welches zu An⸗ 
bes Frieges glaubte, die „barba- 
Deutſchen —— peziell der 


Es vird uns michts übrig bleiben, ſͤrng 
berufehen," fa | 


entjtellende Schnurrbart aus dem Ge: 
fihte des fehönen Kindes entfernt 
werben. 

„Unteroffizier Wilhelm!” 

„Herr Leutnant?“ 

Mein Auge ruht mit Wohlgefallen 
auf dem bildhübfchen intelligenten Ge— 
fichte des Unteroffizierd; das mar der 
rechte Mann für meinen Plan. 

„Wilhelm,“ begann ich, „Sie haben 
ben jungen Franzmann, den Monfieur 
Jules, geſehen?“ 

„Zu Befehl, Herr Leutnant .... 
und ich glaube faſt, dieſer Parlezvous 
unterſteht ſich, noch hübſcher zu ſein, 
als ich es bin. Ach, und ich hielt mich 
bisher für den Schönſten.“ Kläglich 
kam der Schluß über Wilhelms Lip— 
pen. — 

„Rur getroft, haben Sie doch gar 
feine Urjache zum Betrübtfein,“ lachte 
ih; „damit Gie’3 gleich wiflen..... . 
biefer fchöne Jüngling ift — ein 
Mädchen.“ 

Meit öffnete der junge Unteroffizier 
bie Augen, unbejchreiblih fomifch war 
in biefem Augenblide der Ausbrud 
feines Gefichtes. „Wie? Was? — ein 
— Mi — Mid — Mädchen?“ 

„Ja, und maß meinen Sie mohl, 
wenn Sie e3 entlarven jollten?“ 

Mie Sonnenschein ging’3 bei biefer 
Andeutung über Wilhelms Geficht. 
„Herr' Zeutnant,“ rief er Shmunzelnd, 
„da märe ich dabei!“ 

„Don Yuan, Don Yuan,“ finger: 
drohte ich; „nun, fo hören Sie denn.“ 
Kaum. wohl brauche ich zu betonen, 
bat Wilhelm mit mahrem Tyeuereifer 
auf meine ‘bee einging. 

E3 plauderte fich wirklich ganz ge= 
müthlid mit meinem freundlichen 
Wirthe und feiner wahrhaft Tiebens- 
mwürbigen Gattin, melche e3 fich. nicht 
hatte nehmen laffen, den „ungebetenen“ 
Gaft in die Stube zu führen. Hatten 
doch beide während der Dauer unfere3 
Berfammenfeind längft gefunden, mie 
Unrecht fie den „Pruffiens“ mit ihren 
ſchlimmen Verdächtigungen gethan. 
Nur Jules bewahrte nach wie vor ſeine 
Zurückhaltung, wohl weil er ſich in ſei⸗ 


Feſt war ich übrigens 


nen dienſtlichen Bericht. „Gut,“ ſprach 
ich, „und nun ſetzen Sie ſich mal ne— 
ben den Monſieur Jules dort auf's 
Sofa und verkürzen Sie ihm ein we— 
nig die Zeit. Vielleicht gelingt's Ihrer 
Liebenswürdigkeit auch, ſeine große 
—— mit Erfolg zu bekäm— 
pfen.“ 

Ich hatte wohl gemerkt, daß die Au— 
gen der Verkleideten ganz verſtohlen 
mit wohlgefälligem Ausdrucke auf 
Wilhelms ſchmucker Erſcheinung ge— 
ruht, als derſelbe jetzt aber ungenirt 
auf dem Sofa Platz nahm, rückte ſie 
doch in mädchenhafter Scheu unwill— 
kürlich etwas von ihm ab. 

„ab, Meonfieur fürdien fich vor 
mir,“ ergriff Wilhelm, der ein wenig 
franzöſiſch ſprach, ſogleich unbefange— 
nen Tones das Wort. „Dieſe grund— 
loſe Angſt muß ich Ihnen nehmen. Wir 
Deutſche ſind das liebenswürdigſte, 
harmloſeſte Volk, welches überhaupt 
Gottes Sonne beſcheint.“ Dabei rückte 
er dicht an die ſchnurrbärtige Jung— 
frau und legte mit dem ehrbarſten Ge— 
ſichte von der Welt ſeinen Arm in 
wahrhaft brüderlicher Zärtlichkeit um 
ihre Schulter. Hülfeſuchend, ohne in— 
deſſen merkliches Sträuben zu wagen, 
ſchaute die alſo Umſchlungene nach den 
Eltern, welche, zu meinem heimlichen 
Ergötzen, unruhig mit den Stühlen zu 
rücken begannen. 

„Ich bemerke zu meinem größten 
Schmerze, daß Sie noch immer kein 
rechtes Vertrauen gewinnen können,“ 
fuhr Wilhelm fort, die Zitternde feſter 
an ſich ziehend und es war ein Vergnü⸗ 
gen, zu ſehen, wie er mit keiner Miene 
merken ließ, daß er ihr Geheimniß 
kannte, der Schalk! „Damit Sie, 
Monſieur, meine wahrhaft freund— 
ſchaftlichen Gefühle nicht länger be— 
zweifeln, nicht ferner denken, ich haſſe 
Sie, gebe ich Ihnen einen kamerad—⸗ 
ſchaftlichen Kuß. Und blitzſchnell drück⸗ 
te er feinen Mund auf den bes jungen 
„Mannes“, fniff, der Verabrebung 
gemäß, dabei feit in den ſchönem an= 
geflebten Schnurrbart, bemegte den 
Kopf zurüd und — der Bart Löfte fich, 
wie vorausgejehen, ab und fiel zu Bo- 
ben. — Tableau! 

Boll Schreden fuhren bie Alten von 
ihren Sigen auf, jeboch feineSilbe ver= 
mochten jie herbor ; mortlos 
erftarıt ja auch ba. 


fchung, „fo lofe figen in Frankreich die 
Bärte?" Da fprang das junge Mäb- 
chen mit hellem Aufjchrei in Diesgähe 
und floh feuerrothen Gefichtes & 
Gemade. Wilhelm aber Ignite 
Lachreiz nun nicht länger meht > 
pfen und ich amüſirie mich köſtlich ube 
die Verlegenheit der beiden Alten. = 
Am nächften Tage zeigte fi die © 
junge Dame im Frauengewanbe und ° 
„ohne“ Schnurrbart, mwoburd ihre 2 
Schönheit natürlich erft zur vedhien 
Geltung fam. Aber was mar denn 
das? Wilhelm, vdiefen fühnen Don = 
Juan, befangen machte ihm bie Nähe 
ber Schönen! Kaum wagte er biellugen 7 
aufzufchlagen. „Ei, er“, lachte ſchel⸗ 
—* = ee — deren an⸗ 
änglichliche efangenheit dadurch 
ſchnell gewichen, „wir ſcheinen unſere 
Rollen gemwechjelt zu haben. Geftern 7 
waren Sie fo fed und Heute fliehen Sie 
mir wie ein [hüchternerSchulfnabe. ges 
genüber.“ . % 
ALS wir einige Tage fpäter meiler- 7 
marſchirten, wurde allen ver Mbichien 7 
ordentlich fehwer. Namentlich Wilken ? 
Ihien fi) von vem Mädchen gar nicht ? 
recht trennen zu fönnen, und in bem 
Auge der Jungfrau glaubte JJ 
eine Thräne ſchimmern zu ſehen Ei = 


Etliche Jahre fpäter berüßrte ich auf‘ 
einer Reife ein elfäjfijche® nahe 
franzöfifchen Grenze gelegenes Stäb 
hen. Dur die Haupfitraße gehend, ° 
traf ich ein junges Ehepaar, meldes = 
mir ungemein bekannt vorkam. rs 

„Suten Tag, Herr Major“, grüßte 
mich der Herr. „Guten Tag, Wilhelm, 
find Sie’3 wirklich?“ rief ih und > 
[chüttelte dem ehemaligenfriegagefähr- 
ten erfreut die Rechte. „Jamobl, und 7 
biefe bier ift auc) eine alte Belannie 7 
von JYhnen“, fpradh er. „Als ih damals 7 
infolge Ihrer Anregung das Kuß- und ° 
Entlarvungsmandver ausführte, badh- 
te ih nicht Daran, daß Gott Amer em ° 
fehr Iofer Gefel und, unbelümmert ° 
der Nationalität, jungen Mäbchen« und > 
Männerherzen gefährlich ift. Rum:n 
ih die Folgen meines Leichifin: 
fhon tragen“, jhloß er Tüchelnd, 
zärtlichfte Liebe fprach aus feinen 
der anmutbigen tin x 
— — 
zu errathen. wer die dallen 





i E Cüdoit-Ede La Salle und Madilon Str. 
E Bapital : . .. . . $500,000 


F Beberfhuh... ... . $500,000 
 Hiuvertheilte Profite $100,000 


—— 
Milleſſ meiner 
neuen efeklro: 


hemilchen 
Melhode. 


J 


Dr, Weintraub, Wiener Spezial- Arzt. 


Diefe Methode, welche nur mir befannt ift umb nur in meiner Office an» 
gewendet iwird, tft die einzige Methode in der Welt, welche Männern jeden Al- 
ter8 Kraft, Stürfe und Mannesfraft verleiht. 

Es iſt eine vollftändig neue Entdedung und grundverfchieden von allen an= 
beren,: bie jest angewendet werden für eine Heilung von verlorener Mannes 
traft, geichledhtliher Schwäche, unnatürlicer Verlufte, Baricocele, Striltur etc, 
Sie ift von. mir in taufenden von Fällen, die ich in den legten Jahren behandelt W 
babe, gründlich erprobt worden und die Menge der Zeugnifje, die mir — 
zugeſchickt wurden und in meiner Office aufliegen, beweiſen dieſe Behauptung 
zur Genüge. 

Es gibt keinen Fall von den obengenannten Krankheiten oder irgend einer 
anderen Unordnung des Nervenſhſtems, kleine oder geſchrumpfte Organe her⸗ 

ufend, welche meine Methode nicht zu heilen vermag. Sie wirkt direkt und F 

licklich auf das Gehirn und die Nerven⸗Zentren. 


BEE NNeine Methode heilt, nachdem alle andereu Mittel und 


Aerzte verſagen. Sie heilt Euch ſchnell und nachhaltig. 


Ihr —— die Wirkung derſelben nach den erſten paar —— 
und bald fühlt Ihr wie ein neuer Meunſch, und nachdem Ihr den vollen Kurſus 

gemacht habt, wird es Euch ſcheinen, als ob Ihr nicht über zwangig Jahre 
alt eid. Das Leben findet wieder des Lebens werth und Ihr ſeid wieder im 
Stande, Euch an dem Vergnügen der Manneskraft zu erfreuen. 

Dies gilt Euch Leuten, denen es an Muth fehlt, deren Nerven zittern, de— 
ren Augen den Glanz verloren haben, deren Geiſt getrübt iſt, deren Gedanken 
sr melche jchlafs und ruhelos find, deren Vertrauen erjchüttert ijt, Die 

und leicht entmuthigt find. Bögert nidt.— ; 
ohne Schneiden, E 


Sch beile Varieocele, ſchmerzlos 


Ich lade jeden Mann ein, der andere Behandlungen und Aerzte verſucht J 
hat, in meine Office zu kommen, woſelbſt ich ihm gerne meine Behandlungs⸗ 
methode erfläre. Diefe Methode befeitigt Die Schreden der Chirurgie und lang» 
fam ziehen fich die vergrößerten und franfen Adern zufammen und die Kraft tit 


boll! ig iwieder bergeitellt. 
ohne Schneiden 


3 heile Beihwerden, Ser Zehnunn. 


Meine eletro-hemifche Methode Iöft die erkrankten Theile allmälig auf 
und die Striftur fchwindet dahin wie der Schnee vor der Sonne. Sie heilt und Bi 
madt den Kanal frei und fräftigt die genitalen Nerven. 


Ah heile au nachhaltig: Blntvergiftung, Gonorrhuen, Gleet und alle an: 
deren Krankheiten der Urin-Orgaıe. 


.. + 


Sicherheit der Heilung ift was Shr wolt! — 
xh gebe Euch eine neletlihe Garantie, Eud) 
zu heilen, wenn ih Euren Fal überuchme. 


Mas ich für Andere gethan habe, fan ich auch für Euch thun. 


Dr. WEINTRAUBE, Spsial-Arst, 


New Era Medical Institute, 


Genenüß - 
246-248 State Str., nahe Jadifon Boulerad, Gar" Terarmennkanc. 

Spredjftunden: Täglih von 8:30 Vormittags bis 6 Uhr Abends, Dienftag, 
Donnerftag und Samftag von 8:30 Vormittags bis 8 Uhr Abende. Sonntag 
bon 10 bis 1 Uhr. fajo* 


@romn’ elek- 


rifher Gür- of 
| 


gdinaugzielles. 


" FOREMAN BROS. 
| -BANKING 60. 


tel frei. 


Um unjere&romn elel: 

trijche Gürtel anyzuzeis 

en und überall einzu 

führen, wo fie nod . 3 
nicht befannt find, jhiden wir an Jeden, ber einen 
braucht, einen diefer Gürtel abjolut Token 
rei. 

' Wenn Ahr Eure Lebenskraft verliert, müde und 
niedergefchlagen feid, jhwadh und nervös; wenn Ihr 
zu Schnell alt werdet und die Kraft der Jugend ein- 
gebüßt habt, wenn Yhr an labmen, jhwadhen Kreuz 
leidet. verlorener Mannestraft, Unverdaulichkeit, 
Rrampfaderbruh und wenn Abr e8 müde jeid, Euer 
u baben, 
eltris 


OHIZAGO. 


G:Td an Aerzte gu bezahlen, ohne Ruken 


7 tönnt Ahr durch den Eromwn € 


en Gürtel geheilt werden. . 
Mir twilfen, daß unfer Gürtel furirt und wir mwif- 
fen au, dak Ahr ihn gerne anderen Seidenden em: 


Gowin @. Foreman, Präfibent; 
Däcar ©. Forcman, Bize-Präfident ; 
Beorge R. Neiie, Kaflirer. 


{ Allgemeines Bank » Geihäft. 
Konto mit Firmen u. Pri⸗ 
»at» Berfenen erwünidt. 
Geld auf Grundeigenthum 
\ zu verleihen. 


pfeblen werdet, nachdem Ahr felbft aebeilt feid. Auf 
diefe Weife erwarten wir viele Beftellungen und da» 
mit Entihädigung für dirfe freie Offerte. ’ 

„Ahr Gürtel hat Alles bezwedt, was hr bebaups 
tet babt. Er bat mi zu einem jungen Mann ges 
madt.“ Elmer Stinion, 08 State Str., Chicago. 

Wad die Leute jagen. 

"Ahr Gürtel hat mi don Ehmwäde und Rervöfi: 
tät gcheilt. Mein Gewicht beiferte jih um 90 Pfund, 
®ott fegne Sie." A. Aohnfon, Warren, Pa. 

Wir meinen genau wa8 wir jagen. 

Shneibet dies aus und jhidt uns Euren Ramen 
und Mbreffe und rtel wird Eud 
bi ei gefandt.  Xegt Euren Unfragen eine 
etourmarfe bei. Worefie Tiun?6fon 


CROWN COMPANY, 
Box 23, 2810 Third Ave., New York. 


mifrfe* der 


REENEBAUM SONS, 


B BANKERS, 
8 &85 Dearborn Str. Tel, Central 587. NOTIZ. 
= Berleipen Chicagos erfte Zahnärste. 


S5 Nur für diefe Woche: Wir geben un- 6 
fer berühmtes 38.00 Gebik für B6.00. 
Sieht Vortheil aus dieſen herabgeſetzten Vreiſen. 


Gel» auf Brundeigenthbum 
gu niedrigen Sinfen, 


b en Vheiie Ann 


W. KEMPF,| 30423 


McChesney Bros., Kanscun eır. 


Randolyh Etr. 
„I lieh mir zehn Zähne ziehen, abfolunt ohre 


- 84 LaSalle Str. 
Beutsche Sparbank | zn. Eu. 3. eu u aunt, 


4% Zinfen aa Be Di hen, SE 
e re n en rei ſe € . on; 
6, Genre "Se? Offen Ubends s18 10 dp 
mer alle 
ten und unnazürliche ———— Harn · Or⸗ 


Schiffskarten — 
—— 


über alle Linien. 

Srvbichafte 
vBoumachten  en 
Br Militäriachen 
GE Ronfultationen frei. mmmm 
Deutiches Notariat 


- K. W. KEMPF. 
Sonntags offen. 


Freneh 
peciflo 


seill Euch fell 


8 
heilt im» 
ze 


DR. J. H. GREER, 
deutfcher Arzt, 52 Dearburn Gtr., 
berühmter daliſt in der Behandlu 
aller geheimen Brennen Der Anänner 
und auen, —— wg und 
8 Uhr Abends. Sonntags 5 
I ae ee | 


Sol, jafomomi* 


Jaussenus@ [a 


. gegulmbet 1864 duch 
NSUL H. CLAUSSENIUS, 


RP, ul * 
Eröfhaflen, Vollmadjien 
EIErer 4 ’ 
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| Runterbuntes auß der Großfladt. 
Voßaftfdes. — Wie Rem York in feinem Borrans 


als „BentralePoftamt" verkürzt wurhe. — Eine 
Erinnerung an Horace Greeley. — Moftmelfter 


Shermian von Chicago als Benfor aus eigener” 


Kraft. — BVereinigter UAnfturm gegen bie Bells 
ſchen Telephon⸗Geſellſcha ften. 


Poſtmeiſter Cohne und ſeine Kolle⸗ 
gen aus den ſechs bis acht anderen 
Großſtädten erſter Klaſſe ſind vom 
General⸗Poſtmeiſter zu wichtigen Be: 
ſprechungen nach der Bundeshauptſtadt 
berufen worden. Man darf wohl ans 
nehmen, daß der Hauptgegenftand ber 
Berathungen, welche bei diefer Gele- 
genheit gepflogen werben, die zahlrei- 
chen faulen Stellen im Boftdienft bil- 
ben, bie man neuerbingd blosgelegt 
bat und deren Vorhandenfein nicht nur 
für die Allgemeinheit— deren nterefje 
bat man fich nachgerade gewöhnt, wenn 
überhaupt, erft an zweiter oder dritter 
Stelle zu berüdfichtigen — ſondern 
meit mehr no für die herrjchende 
Partei im höchften Grade unangenehm 
ift, vielleicht nicht jo fehr das Vorhan= 
benjein, al3 das Bekanntwerden des 
Borhandenfeind. — Der gegenwärtige 
General-Boftmeifter, Herr Payne, be= 
tleidete ‚vor einem Vierteljahrhundert 
die damals noch recht bejcheivene GStel- 
lung de3 Pojtmeifter® in Milmaufee. 
Seinen gegenmärtigen Rang bat er 
freilich weniger der von ihm damals 
im Boftdienit gefammelten Erfahrung 
zu verdanken, als der Bedeutung, zu 
melcher er’3 inzmwifchen im Rathe der 
Partei und, in gemwiffer Hinficht, auch) 
im gejchäftlichen Leben des Landes ge= 
bradt Hat. E3 unterliegt übrigens 
faum einem Zmeifel, daß er ein über- 
aus umfichtiger Herr ift und auch der 
Einfiht feinesmegs ermangelt, deren er 
zur Ausfüllung feines Poften3 benö- 
thigt. Nachdem er einmal Kenntniß 
bon den vorhandenen Schäden erlangt 
und den Auftrag erhalten hat, diefelben 
um jeden Preis aufzumerzen, wir, er 
au das Menfchenmögliche thun, um 
dieſem Auftrage nachzukommen. Es 
fragt ſich nur, ob in dieſem Falle das 
Menſchenmögliche zureichend iſt? 

* * * 


Es ſind jetzt etwa fünfunddreißig 
Jahre her, daß man in der General— 
Poſtverwaltung in Waſhington zum 
erſten Male für nöthig befunden hat, 
außer dem Poſtmeiſter von New Norf 
auch die Vorſteher der Poſtanſtalten 
anderer großer Städte zu Konferenzen 
über Verbeſſerungen im Poſtdienſt her— 
anzuziehen. Der Poſtmeiſter von New 
York hatte das damals recht übel ge— 
nommen und beinahe als eine Schmä— 
lerung ſeiner Rechte aufgefaßt. Er 
brachte, zur Feſtſtellung dieſer Rechte, 
den uefeierten Zeitungsherausgeber 
Horace Greeley mit nad) Wafhington. 
Greeley hielt dann,den Herren einen 
ehr intereffanten, menngleich etwas 
langathmigen Vortrag über das Poft- 
mefen im Allgemeinen und über das 
amerikaniſche Poſtweſen imBeſonderen 
von ſeinen Uranfängen unter der eng— 
liſen Herrſchaft während der Kolonial— 
zeit bis zur Gegenwart, d. h. zum 
Jahre 1869 hin. Er kam zu dem 
Schluſſe, daß das Poſtamt in New 
Vork, welches von jeher als das Zen— 
tral-Poſtamt des Landes betrachtet 
worden ſei, dieſen Vorrang mit Recht 
zu beanſpruchen habe und auch ferner— 
hin behalten müſſe, wenn man auch 
den Aenderungen Rechnung zu tragen 
hätte, die ſich in den Bevölkerungs— 
Verhältniſſen des Landes vollzögen. — 
Auf die Ausführungen des guten 
Greeley zu erwidern übernahm General 
Bingham, der Poſtmeiſter von Phila— 
delphia, welcher gegenwärtig bald den 
Titel des Alters-Präſidenten vom na— 
tionalen Abgeordnetenhauſe wird bean—⸗ 
ſpruchen können. — Herr Bingham 
führte, ebenfalls mit behaglicher Breite, 
aus, daß in der Kolonialzeit auch das 
Poſtamt in Philadelphia als ein „zen— 
trales“ betrachtet worden ſei, New 
York aljo in diefer Hinficht feinen®or- 
zug beanfpruchen fünnte. — Al3 man 
fih nun nad) Greeley umfabh, voller Er= 
martung, ima3 der wohl zu ermibern 
haben würde, da zeigte e3 jich, daß ber 
„Philofoph im meiken Kittel“, mit ei- 
nem friedlichen Lächeln auf den gut- 
müthigen Zügen, den Schlaf des Ge- 
rechten fchlief. — Man mwedte ihn nicht 
auf, aber die New Porfer poftalifchen 
Borrechte wurden noch) zu derfelbigen 
Stunde auf dem Wege des Ausgleicha 
um ein Erfledliches verfürzt. Bon ben 
andern Städten ift dabei Chicago am 
beiten gefahren. 

* * 

Auf die wachſende Bedeutung Chi— 
cagos aufmerkſam geworden war man 
übrigens im General-Poſtamt erſt we— 
nige Jahre zuvor, und zwar durch ei— 
nen merkwürdigen Beweis von Eigen— 
mächtigkeit des damaligenPoſtmeiſters, 
des noch jetzt unter den Lebenden wei— 
lenden Generals F. T. Sherman. Die⸗ 
ſer Herr nämlich, in welchem die rau— 
hen Erfahrungen, welche er während 
des Bürgerkrieges im Felde gemacht 
hatte, ein ſtark entwickeltes Schicklich— 
keitsgefühl nicht auszulöſchen vermocht 
hatten, war von Verdruß darüber er- 
füllt worden, daß der Pojt eine große 
Menge von Briefen mit Dedadreffen 
zur Beförderung anvertraut wurden. 
Er argmöhnte, und zwar zum großen 
Theile wohl mit Recht, daß bei diefer 
Geheimnißfrämerei viel Lichtfcheues 
mit unterlief. Aus diefem Grunde nun 
traf,er auf eigene Rechnung und Ge- 
fahr die Anordnung, daß alle Briefe, 
bie nicht einen vollen Namen alsAdrefſe 
aufiiefen, al& unbeftellbar nad Wafh- 
ington gefhidt merben jollten. Die 
Folge Hiervon mar, daß um jene Zeit 
beim Bureau für „tobte Briefe” aus 
Chicago allein ungefähr ebenjo viel 
Poftqut abgeliefert wurbe,wie aus dem 
ganzen übrigen Lande zufammenge- 
nom. Eine weitere Yolge biefes eigen- 
mächtigen Verfahrens waren - e 
Belhwerben, unter denen bie gemwichtig- 
ften von famen, 


‚ aber biefer ließ nicht 
3 zum Ende feines Amts- 
termines blieb e8 bei der von ihm ge- 
Anordnung. MWibderrufen 
wurbe 'diefelbe erft von feinem Nadfol- 
ger, melcher der Anficht war, daß ber 
inhalt der Briefe, welche ihr, in ber 
borgejchriebenen Weife frankirt, zur 
Beitellung anvertraut werden, bie Poft 
nicht3 angehe. — Der Sherman’jche 
Ufas hatte aber fpäter doch eine Nach- 
wirkung von großer Tragmeite. &3 
wurden nämlih, unter Hinmeis auf 
denfelben und die Umftände, welche ihn 
veranlaßt Hatten, vom Kongreß die 
noch heute in Kraft befindlichen, jtren= 
gen Strafbeftimmungen getroffen, in 
Bezug auf Mißbrauch der Poft zu ver- 
merflichen Zimeden. 
* * * 


Vom Poſtweſen zum Telephondienſt 
iſt der Schritt nicht groß. Zwar hat 
man dieſe beiden Unterabtheilungen 
der Nachrichten-Vermittlung bei uns 
noch nicht, wie es in anderen Ländern 
längſt geſchehen iſt, mit einander ver— 
einigt, aber wir leben im Zeitalter der 
Zentraliſirung, und ſo wird auch das 
wohl nicht mehr lange auf ſich warten 
laſſen. In vergangener Woche tagte 
hier in Chicago ein Konvent „unabhän— 
giger“ Telephon-Geſellſchaften, welche 
ſich, ſeit dem Erlöſchen des Patentmo— 
nopols der Bell Company in den mitt⸗ 
leren Staaten gebildet haben und die 
nun einen nicht eben leichten Konkur— 
renzkampf gegen die älteren, eng mit 
einander verbundenen und überaus ka— 
pitalkräftigen Bell'ſchen Geſellſchaften 
führen. Da man eingeſehen hat, daß 
man getrennt gegen den mächtigen Geg— 
ner ſchwerlich viel würde ausrichten 
können, ſo hat man auf dem ſoeben ab— 
gehaltenen Konvent mit großer Ein— 
müthigkeit beſchloſſen, fortan mit ver— 
einten Kräften vorzugehen. Die „un— 
abhängigen“ Geſellſchaften werden ſich 
alſo mit einander vereinigen, werden 
einen Kartellverband bilden, der ins— 
geſammt über ein Aktienkapital von 
8200,000,000 verfügen wird. Die ho— 
hen Zahlen, mit welchen man in die— 
ſen Tagen ſowohl im politiſchen wie im 
wirthſchaftlichen Haushalte der Na— 
tion um ſich wirft, laſſen die angege— 
bene Summe nicht übermäßig groß e— 
ſcheinen, dennoch dürfte ſie ausreichen, 
um den Bell'ſchen Geſellſchaften einen 
Kampf mit ihren Gegnern auf die 
Dauer unzuträglich erſcheinen zu laſ— 
ſen. Die Folge wird dann wohl eine 
allgemeine Verbrüderung oder Ver— 
ſchweſterung ſein, was ja auch ſchon 
deshalb unausbleiblich iſt, weil der 
Telephonverkehr zu den ſogenannten 
„natürlichen Monopolen“ gehört, zu 
den Betrieben, welche zentraliſirt wer— 
den müſſen, wenn ihre Handhabung 
eine möglichſt zweckmäßige werden ſoll. 
Die Vertreter der Telephon-Geſellſchaf— 
ten vom Lande, welche zu der Konven— 
tion nach Chicago gekommen ſind, 
müſſen übrigens, wenn ſie dieſelbe 
nicht ſchon gehabt, von dieſem Gemein— 
wegen gelegentlich ihres Beſuches eine 
nette Vorſtellung bekommen haben. 
Obgleich ſie nämlich ihre Verſamm— 
lungen in dem fürnehmen Auditorium 
abhielten, verſchafften ſich doch Diebe 
Zugang zu den Papieren der Konven— 
tion. E83 wurden einige hundert Ein- 
trittsfarten zu dem Bankett geftohlen, 
mit welchem die Konvention ihren Ab- 
Thluß fand, und auh aus der Mit- 
olieberlifte des Vereins, welche die 
Form einesScheckbuches hat, ſind fünf— 
zig bis ſechszig beſchriebene Seiten 
herausgeriſſen worden, wohl in der 
freudigen Annahme, daß man's mit 
fetten Bankanweiſungen zu thun hätte. 
— Der Aerger, welchen die Beamten 
der Vereinigung aus dieſen Anläſſen 
gehabt haben, kann nicht größer gewe— 
ſen ſein, als die Enttäuſchung des 
Spitzbuben, als er ſich ſeinen für ihn 
völlig werthloſen Raub näher anſah. 

. 
—— en 
Das Schiedsgeridht Über die Benc- 
zuela⸗Angelegeuheit. 


Volle zehn Tage lang hat eine Reihe 
der ſchärfſten juriſtiſchen Köpfe eine 
Unmenge von Intelligenz, Arbeit, Auf— 
merkſamkeit und (bei der hohen Tem— 
peratur des kleinen Sitzungszimmers) 
auch Schweiß aufgewandt. Wer be— 
kommt nun Recht? Die drei Blockade— 
mächte England, Deutſchland und Ila— 
lien, die von Venezuela Erſtbefriedi— 
gung bei Vertheilung der 30 Prozent 
aus den Zöllen von Porto Cabello und 
La Guaira verlangen, da ſie es waren, 
die Venezuela zu dem Zugeſtändniß 
gezwungen haben? Oder die anderen, 
die Friedensmächte, wie ſie ſich in ſchö— 
nem Selbſtbewußtſein nennen, weil ſie 
erſt herbeikamen, nachdem die böſen 
anderen, die „Gewaltmächte“, das „ar— 
me“ Venezuela vermittels einer Blo— 
ckade zur Leiſtung von Bürgſchaften 
gebracht hatten, und die nun ebenfalls 
theilen wollen, und zwar in Frieden? 
Denn das ſittliche Bewußtſein würde 
revoltiren, wenn das Schiedsgericht 


dieſen bravben Friedensmächten nicht 
Recht gäbe, wie Herr Woeſte, der kleri-⸗ 


kale belgiſche Staatsminiſter und Ver— 


treter dieſes Landes beim Schiedsge-⸗ 
richt ausrief. Da nun die bis jetzt von 
den gemiſchten Schiedsgerichtskommiſ⸗ 


fionen in Venezuela anerkannten For⸗ 
derungen etwa 24 Millionen Francs 
betragen, ſo dürften, wie Herr Paul, 
ber in letzter Stunde eingetroffene Ver⸗ 
treter Venezuelas, ausrechnete, bei ei⸗ 
nem jährlichen Erträgniß der 30 Pro⸗ 
zent in der Höhe von ca. 8 Millionen, 


dieſe Forderungen in etwa drei Jah⸗ 


ren befriedigt ſein. Dabei proteſtirt 
Ein altes bewährtes Heilmittel. 
Frau Winsiow’s Soothl 


De Sn Sr Zen 


—F —— — 


derungen a . bie 
erleitungs = —— zu Cara⸗ 
cas (ungefäͤhr 10 Millionen Ftancs), 
ebenſo gegen die phantaſtiſchen Forde⸗ 
rungen Mexikos, das 1826 in London 
der früheren Republik Großkolumbien 
Geld vorgeſchoſſen hat und ſich nun 
naiv für 76 Jahre Zinſen berechnet, 
dabei aber außer Betracht läßt, daß 
einſt Groß-⸗Kolumbien beträchtliche Ge⸗ 
genforderungen zu machen hatte. Ob 
dieſe Einſprache Venezuela etwas nü⸗ 
gen wird, bleibe dahin geſtellt. Vene— 
zuela hat laut dem Vertrag von Wa— 
ſhington vom Mai d. J. ſich bereit er⸗ 
klärt, die Entſcheidungen der gemiſch— 
ten Kommiſſionen als definitive anzu— 
erkennen. Und Herr Woeſte hat es ſich 
nicht nehmen laſſen, ſeiner ganzen Ent— 
rüſtung über das Verfahren Venezne— 
las Ausdruck zu geben! Ueberhaupt 
noch nicht entſchieden iſt über etwa 30 
Millionen Francs Forderungen, welche 
England und die Ver.Staaten einbrin— 
gen. Die 24 Millionen können ſich al⸗ 
ſo unter Umſtänden recht beträchtlich 
erhöhen und die Abzahlung dürfte ſich 
auf viel länger als drei Jahre hinaus— 
ziehen. Es iſt alſo wirklich ein nicht 
gu unterſchätzender Vorzug, zuerſt be— 
zahlt zu werden von einem Lande, in 
dem die Regierungen ſo ſchnell wech— 
ſeln und in dem „geſtern ein Herr Ca— 
ſtro, heute ein Herr Blanco und mor⸗ 
gen ein Herr Noir regiert,“ wiePieran— 
toni, der amüſante Vertreter Italiens, 
draſtiſch ſagte. 

Viel wichtiger als die direkte prakti— 
ſche Bedeutung wird die prinzipielle 
Bedeutung des Schiedsſpruches ſein, 
die die drei ausgezeichneten Juriſten 
Murawiew, Martens und Lammaſch 
fällen werden. Erhalten die Blockade— 
mächte Recht, ſo wird dem ſeit Beginn 


der Geſchichte ganerkannten völkerrecht- 


lichen Grundſatz entſprochen, daß jede 
Nation das Recht hat, Krieg zu führen 
und aus deſſen Ergebniſſen Vortheile 
herzuleiten. Zwei von den Schieds⸗ 
richtern ſind Ruſſen: Murawiew und 
Martens. Ob dieſer Grundſatz der 
vom ruſſiſchen Herrſcher proklamirten 
Schiedsgerichtsidee entſpricht? Wenn 
der Krieg, wird man ſagen, Vortheile 
bringt, die das Schiedsgericht rückhalt— 
los anzuerkennen hat, wozu brauchen 
wir den ganzen theuren Apparat, wo— 
zu die Reiſen übers Meer, die unend— 
lichen Reden, die Stöße von Akten und 
Gegenakten? Gewiß! Die Schiedsge— 
richtsidee würde durch Adoptirung die— 
ſes Grundſatzes einen empfindlichen 
Stoß erleiden. Wenn aber die Frie— 
densmächte Recht bekommen? Dann 
wird der Stoß, den die Schiedsge— 
richtsidee bekommt, noch ſtärker ſein. 
Denn Lord Finley, der engliſche Attor— 
ney-General und ſachlichſte und ſchärf— 
ſte Redner des Gerichts, hat klipp und 
klar geſagt: Wir ſind keine Gewalt— 
macht. Wir hätten die Dinge gut bis 
zum bitteren Ende treiben können, um 
unſer Vorzugsrecht zu erhalten. Aber 
wir haben uns dem Schiedsgericht un— 
terworfen und verlangen nun unſer 
gutes Recht, das auf den Vortheilen 
auf dem Krieg fteht. Belommen wir 
eö nicht, fo werden wir in unjerer 
Schiedsgerichtsfreundlichkeit ſtark ent— 
muthiat. Herr Bünz, der deutſche 
Vertreter, ſagte nicht gerade daſſelbe, 
aber wir wiſſen, daß die ohnehin we— 
nig ſchiedsgerichtsfreundliche 
mung der leitenden Kreiſe Deutſch— 
lands in dieſer Sache der engliſchen 
noch ähnlicher iſt. Wohl hat Herr 
Murawiew etwas verwickelter und un— 
durchſichtiger wie ſeine ſonſt in präch— 
tiger Klarheit formulirten Gerichtsbe— 
ſchlüſſe formulirt ſind, ſchon durchbli— 
cken laſſen, daß das Gericht nicht auf 
dieſe Seite der Frage eingehen will. 


Das Gericht wird alſo lediglich ju— 
riſtiſch die verwickelte Angelegenheit zu 
prüfen haben. Zunächſt wirft ſich die 
Frage auf, in wie weit Bowen Voll—⸗ 
macht von Caſtro hatte, allein mit den 
Blockademächten oder mit allen Mäch— 
ten zu verhandeln, die von Venezuela 
Geld zu bekommen hatten. Sir Ro— 
bert Finley hat unter der Unzahl von 
Dokumenten in dem Gelbbuch Vene— 
zuelas eine Vollmacht herausgefunden, 
die Caſtro an Bowen gab und dieſem 
nur geſtattete, mit den Blockademäch— 
ten zu verhandeln. Und thatſächlich 
hatte Bowen auch von ſeiner Regierung 
urſprünglich nur denAuftrag, zwiſchen 
den verbündeten Mächten und Vene— 
zuela zu vermitteln. Zu dieſem Zwe— 
cke allein hatte er Erlaubniß erhalten. 
mit der „Marietta“ nach Waſhington 
zu reiſen. „Einem Schiff, keinem 
Mädchen,“ wie Herr Pierantoni mit 
Rücficht auf die imZufchauerraum ans 
mejende junge und hübjche Frau Bo— 
men vorfichtig hinzufügte. Bomen hat 
diefe erfte Vollmacht Cajtros für fi 
behalten! Später hat ich Bomen eine 
neue Vollmadt von Cajtro ausftellen 
laffen, die ihn zur Verhandlung mit 
allen Mächten befugte. Und nun ha- 


u uw —se — — —— — — — — — — — 


ben ſich dieſe andern Mächte, Frankreich, 


Spanien, die Ver. Staaten uſw., an 
die Seite Venezuelas geſtellt, gegen die 
„Gewaltmächte“, die zuerſt ihr Geld 
haben wollten. Es war direkt unange⸗ 
nehm, anzuhören, wie MeBeigh jechd 
Stunden lang „diefes arme, jchmacdıe, 
zu Tode beleidigte und gefräntte Vene- 
| zuela“ bebauerte, wie Clunet (Frank⸗ 

reich) mit vor Rührung faum hörbarer 


Stimme den Augenblid fchilderte, wo | 
ba3 „geplagte und oefolterie” Vene⸗ 


zuela fagte: „Hier habt ihr mein Leb> 


(die Zölle); ich Habe nicht3 mehr!” it 
e3 möglich, daß diefe Herren vergeflen 
batten, daß Venezuela trog Jahre lan- 
ger biplomatifher Berhandlungen 
nichts, aber auch rein nicht3 bezahlte, 
und daß Frankreich und die Ver.Staa- 
ten nun ebenfogut, wie England und 
Deutihland die Hand Hinhielten, nad- 
dem bie „ ächte” die 30 


Stim= |’ 


te; bier habt ihr mein Portemonnaie | berußt bie mweittragenbe Debeutung, die 


Unfere 
hehundeſn 


Ur 
Krankheiten 


Heilungen 
iind 


nachhaltig 


— —— 


Konjultation frei! 


Wir find feft überzeugt, daß Ihegifiice Blutvergiftung (melche auch fehr oft an- 
ftedende Blutvergiftung genannt wird) Die Königin aller menfchlihen Krankheiten 
tt. Diefe Krankheit ift das bösartigite, meitreichendite und verderbenbringendite Uebel, 
mit welchem die Erdentinder gequält find. Sie verurfacht viel Elend, zieht den Saft 
und die Kraft aus dem Körper und zeritört die Schönheit des menfeöliesen Körpers. 
Die Krankheit ijt jet über den ganzen Erdball verbreitet und Menichen der ga 
Nationalitäten haben zum großen Theil unter dem Fluch derjelben gelitten und leiden 
heute nod. Sehr viele andere Krankheiten werden durch dieje Krankheit fompligirt 
und find das Nefultat derjelben. Sie wird oft die Mutter der Hautkrankheiten ge= 
nannt, jogar Auszehrung (Confumption), (Tuberfulojfe), die „meltende 
weiße Plage“, welche beinahe ein Siebentel aller erwachjenen Menfchen fortrafft, 
entwidelt fich am erjten in Denjenigen, welche jich früher enttweder diefe Krankheit zus 
gezogen oder auf welche die Krankheit erblich übergegangen ijt. Scrofula oder „&- 
nigsübel“, tjt nichts weniger al3 eine Form von fchledhtem Blut. Sie fann zugezogen 
oder. erblich fein. Sie wird jehr oft in einer ganz unjchuldigen Weife zugezogen, und 
damit geiälagen zu fein, ift nothgedrungenermapen fein gen des Ausſchweifens 
oder der Sünde. Wenn zugezogen, dann tit die Urſache in der Einſaugung eines ganz 
bejonderen Giftes zu fuchen , welches filh durch das Erfcheinen eines Gefchtwürs bes 
merfbar macht; wenn nicht behandelt, dann folgen mit der Zeit die entjeglichen 
Angriffe, welche jeden Theil des Körpers gu zeritören fuchen, al3 da find: Nnocen 
und Muskeln. Kein Theil. bleibt von den Angriffen verichont. Die ichlimmiten Res 
fultate find fehr oft tief im Gehirn und Rüdenmarkf veritedt. E83 find ihrer bielc, 
welche in die melandholifhen Wehflagen des David einitimmen: „E3 ift feine Ge— 
fundbeit in meinem Xletich, feine Rube in meinen Knochen, meine Lenden find mit 
einer abjcheulichen Arankheit erfüllt. Ach bin jchwach und mit Schmerzen geplagt.“ 
* der Vergangenheit war die Behandlung dieſer Krankheit wenig en 
ftellend, und fogar heute fcheinen die Durchfchnittsärgte nur fo biel zu veritehen, um 
die Symptome mittel Quadfilber (Mercurh) zu unterdrüden, unter weldien Umjtäns 
den daS arme Opfer glaubt, c8 würde bergeitellt, während umnunterbroden und 
ichweigend die „Dämonenfranfheit“ ihren teufliichen Karneval der Zeritörung auf. 
führt. E3 ift nicht nötbig, dak man fich diefer Gefahr ausfeßt, mir haben milde, barnı- 
Ioje Kräuter-Medizinen, welche den Körper durchdringen und auf die Krankheit direkt 
ihren heilenden Einfluß ausüben; e3 braucht jet Niemand mehr mit diefer Krankheit 
beläſtigt zu ſein. Laßt Euch nicht von dieſer verſchmitzten Plage jede dor Eures - 
Körpers zerjegen, wenn ihr Ficher, fchmerzlos und im Geheimen under Te r günftis 
gen Bedingungen bergejtellt werden fönnt. 


Wir find Spezinliften, wir geben nicht vor, jede Krankheit zu behandeln, mit ber 
der Menich beläftigt ift, aber wir furiren diejenigen Krankheiten, die wir behandeln, 
Anftedende Blutvergiftung ift eine der Krankheiten, die wir behandeln, und e# gibt 
feinen Fall, der jich nicht Keritellen läßt durch unjere Methode. 


Varicocele (Krampjaderbrud). 


Tiefer Zuitand befteht in vergrößerten, erweiterten und oftmals gelähmten Ve» 
nen, welche von den Hauptbrüfen führen. Der Zujtand fteht mit der Nahrung »der 
Prüfen, welhe Mannbarkeit erzeugen, im Widerjprud, und führt zu deren erfall. 
Durd) diefen Zujtand entitehen verlorene Mannbarfeit, Kraftverluft u. |. m. Viele 
feinen gar nicht die Gefährlichkeit Diefes Zuftandes ermejfen zu fünnen, fondern lafs 
ſen ihn durch Nachläffigfeit oder Ummiffenheit jo lange fortichreiten, bi die Lebens» 
traft erfchöpft tft, die Kraft und Mannbarfeit verfhmwunden und verloren ift. Viele uns 
erfahrene oder unffrupulöfe Aerzte befleinern diefen Zujtand, heute aber wird fein 
Arzt der Marine oder Armee, der unter Eid fteht, irgend einen Kandidaten zum 
Dienjt zulafien, der Qaricocele bat. E8 ift doch Har, Daf e3 ein jchlimmer Zujtand 
iit, der, Männern bermeigert, ihrem Lande zu dienen. Die Erfahrung ledri, dak dieje 
Männer zuerft erjchöpft find, und'die Benfongliften find von ihnen gedrängt voll. 
Wir furiren diefen fchleichenden Feind der Mannbarkeit und Kraft jchnell, ficher, uns 
fehlbar, ohne Schneiden oder Arbeitsunterbrechung. 


Schwäche. 


Die Urſache vieler beſchämenden Erfeihrungen und häuslichen Enttäuſchuugen 
und Zwietracht iſt noch eine Krankheit, die wir kuriren, während andere Aergte ex⸗ 


perimentiren. 
Beſchwerden. 


Wir möchten perſönlich mit jedem Manne ſprechen, welcher an verhinderter, 
ſchwerer oder ſchmerzhafter Urination, durch irgend eine Urſache hervorgebracht, leidet. 
Wir wünſchen unſere neue Methode, mit der wir Striktur, vergrößerte oder gereigte 
Vorſtehedruͤſen, Blaſenſteine oder Krankheiten der Nieren kuriren, jedem Manne zu 


2* 


erklären. R 


Unſere Office 


iſt mit Allem, was die Wiſſenſchaft entdeckt, oder Erfahrung andeuten, oder Geld kau⸗ 
Be fann, ausgeitattet, um und behilflich zu fein, die Krankheiten zu heilen, die wir 
ehandeln. 
Wir präpariren und verabfolgen unfere eigenen Medizinen, welche von den beiten 
und reinften Arzneitvnaren entnommen erden. 


Wir behandeln alle nervöfen, gefhlechtlihen und Spezial-Krankheiten der Män- 
ner urd laffen Nichts ungethan, das uns helfen würde, unfere Patienten wieder gefunb 
und ftarf zu madıen. 


DEF“ Medizin frei bis geheilt! ur | 


Da die Konjultation abfolut frei tft, fo winden wir Ihnen ratben, uns fofort gu 
fonfultiren, ehe fich noch die Krankheit befeftigt und verjtärkt. Auffchub in der Bes 
handlung irgend einer Kur vergrößert nur die Untojten. 


STATE MEDICAL DISPENSARY, 
$.-W.-Ecke State und Van Buren $t.. 


Eingang 66 Dit Yan Buren Str., früher 76 Ojt Madifon Straße. 
CHIOAGO. 
Snmden bon 10--4 Uhr und bon 67 Ubr; Sonntags nur von 10—182 lihe 


Bu Schneidet 
Diejes aus! 


ten, fagte dies feinem „lieben Freunde“ 
Clunet direkt ins Geſicht. 

Die Richter werden ihren mühevol⸗ 
len Ausweg zwiſchen allen den Doku— 
menten, Telegrammen, Briefen, Blaus 
und Gelbbüchern, allen Akten und Ges 
genalten ſuchen. Ser —— * „Die einig ie Auberlällie Der 
mit foviel Takt un ufmerkſamkei ung aller 
den Situngen vorftand, wirb in Ges eibınie beutfihe iedlain Ge ie 
meinjchaft mit feinen beiden anderen 
hervorragenden Kollegen fiher einen 
Ausiveg finden. Aber wenn auch die 
fer Weg nod) fo gefchidt an der veli- 
faten frage borbeiführt — ob ber 
Krieg ein Vorzugsrecht verleiht oder 
nicht, fo wird im Grunde das Urtheil 
indirekt doch auf der Entfheidbung bie- 
fer Frage beruhen müffen. Darauf 


Aleumalismus 
u. die damit verwandten Krankheiten 


find 

Störungen bed Blutes, im den_meilten 

Fällen berborgerufen duch) Erlältungen 
ren 


$1 per Biniche. Jeder dau die 
biefer erfte fehtoierige Fall vor dem | | 3toisiaierdeufe beforgen. " Up.ailene 
Schiedsgericht hat. 


— Schön gejagt. — „Warum fön- 
nen Sie denn den Kritifer Miller nicht 
leiden?“ — Mobedichter: „Weil ber 
Menſch in feinen Kritifen immer jo 
auf meinen Gebantenftrichen herumrei= 
tet.” 
bie 


— 


Zölle ga⸗ 


auf der | 
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| t, wunder 
bei, fh Du ih mund >. 


— 
we nis Anoblauhtrant- 


Bon Albert Weide, 


Lehmann: Do ’ne Frage! Ein 
Mann bon mein öffentliches Intereſſe 
un’ die Präfidenten =» Botjchaft nich’ 
leſen! — Lächerbar! — 

Duabbe: Nun, und was benten 
Sie davon?“ 


Lehmann: Es jeht mich wie ben | 


Schiller'ſchen Taucher Die Botſchaft 
bör’ id wohl, allein et fehlt der Iloobe! 


— namentlich undjanz befonder3 andet | 
joltene Zeitalter, wat mit die Erfhaf- ' 


fung be3 Arbeit2- und Hanbel3bepar- 
tement3 über ber bejlüdten Menjchheit 
ſchonſt 
Doch nimmt er den Hals zu voll von 
wejen die jeknebelten Monopole un' die 


zur Räſong gebrachten Arbeiterver- 


bände. — 

Srieshuder: Da haft Duftedtt. 
Das ift ziemlich Starker Tabat. Weil 
er ben einen Buchbindergejellen gegen 
der Wunfch der anderen Buchbinber- 
gejellen in der Staatädruderei meiter 
fleiftern läßt, ftellt er fi) an, al3 ob 


er ben ganzen vereinigten Arbeiterge- 


merkichaften das Rüdgrat gebrochen 
habe. — Na, und mas die Monopole 
anbetrifft, da fann er noch zehn Han- 
beläminifterien ſchaffen — deswegen 
handeln die Monopole doch wie ſie, 
und nicht wie die Handelsminiſterien 
wollen. 


Handelsminiſter auf ſeine Anfragen 
bezüglich des Oelgeſchäftes auch nur 
dee geringſte Auskunft zu ertheilen oder 
ſich überhaupt mit ihm inSchreibereien 
einzulaſſen. — 

Kulicke: Die Piepels in Panama 


werden aber gleichen, dieſe Meſſitſch zu 


leſen — 


Charlie (der Wirth): Der Ha⸗ 


ken iſt bloß, daß die Panamaneſen 
nicht leſen können. — 

Kulicke: Haben ſie denn keine Pu— 
blit = Stuhls? 

Charlie: Wenn fie auch meldhe hät- 
ten, wer bat da Zeit und Luft, in die 
Schule zu gehen und Xejen zu lernen 


—- in 57 Jahren haben fie 53 Revolu⸗ 


tionen durchgemacht — 
Grieshuber:‘... . und natürlich ift e3 


da michtiger, baß die Jugend mit dem 


Scieprügel umzugehen lernt, als daß 
ihr die Kenntnif des U B € eingeprü- 
gelt wird. 

QDuabbe: Allerdings. Für die Wehr- 
fraft einer Nation ift die Uebung der 
Jugend mit ven Schießmwaffen bon ber 
böchften Wichtigkeit. In feinem Jab- 
resbericht am den Präfiventen jagt der 
Kriegsjetretär Root deshalb auc: 
„sch wüßte nichts, was zur Vorberei- 
iung zum Kriege nothiwendiger wäre, 


als die Unterrichtung unferer jungen | 


Männer im Schießen!“ 
Grieshuber: Der quite Mann tennt 


offenbar die Chicagoer Jugend nicht. 
— linfere jungen Leute find gut im | 
Schießen ausgebildet, zu gut jogar — | 
fie haben fo erftaunliche Proben ihrer | 
Ireffficherbeit abgelegt, daß ber felbit | 


mit Schießgemwehren umgehenden Ob» 
rigfeit Angft und Bange geworben ift. 
Duabbe: Anlählih der Schandtha- 


ien des „Automatic Trio“ werben jebt | 


bie Händler mit Schußwaffen einer 
fchärferen Kontrolle unterftellt werben; 
aud) werben die Strafen für da3 Ira- 
gen verborgener Waffen erheblich ver- 
Ichärft werden. — 


Grieshuber: Und das ift jehr meife | 
bon unferer Obrigkeit. — Der frieb: | 


liefende Bürger, ber bisher jeinSchieß- 


eifer in der Tafche trug, wird es jeht 


zu Haufe laffen. Wenn er angefallen 
wird, wirb.er fich nicht mehr zur Wehr 
fegen, jondern fi) von dem Raubmör- 
ber ausplünbern laffen und rudig fei- 
ner Wege gehen — dadurch wird alle 


Arfregung, aller Spettafel auf unfe- | 
ren Straßen vermieden — NRube tft bie | 
‚ erfte Bürgerpflicht! — 


Duabbe: Xhr Hohn ift eine Beleibi- | 
gung unferer Behörden. — Die um- 
fafiendften Maßnahmen merben von ! 
unferer Polizei getroffen, um bie Si- 


&herheit auf unferen Straßen no zu | 


erhöhen: Alle verbächtigen Be | 
werben aufgegriffen, nad) der Bride⸗ 


well gejandt, oder. aus ber Stabt ge- 


wieſen, 
formirt, die in —“ Razzias die 
Sglupfwintel der Geſetzesübertreter 

auẽ heben ſollen ... turz, alles Mög⸗ 


, 1 geihieht . . 


| 
Grie&huber: Da Hätten Sie Dien?- 


tag Abenb bie Gloden auß ’ner andern | 
ng läuten fönnen, 
menn Sie 3 der Entrüſtungs ⸗Ver⸗ 
geweſen wären, die die Hyde 
anläßlich der — 
des Advotaten Fulienwider geleiſtei 
haben. — a wurden Beſchluſſe an⸗ 
ne die Bildung non Bür- 
e rei das erben 
dem überband neh 

auf Be nn zu gebieten. Die 
nn 'total' uns 
es ihr an Muth 
— nein, weil bie 


——— 


hereinjebrochen ſein ſoll. — 


Der Rockefeller zum Beiſpiel 
hält es ganz unter ſeiner Würde, dem 


fliegende Batrouillen werben | | 


ber des Kulicde erloobte fich denn ood) | 
ben erjebeniten Borfchlag, unjere Gi- 
cher heitsorgane von jegt ab nich’ mehr. 
| „PBoließ“, fondern „Pulließ“ zu titu⸗ 
liren. 
I Alle: Au! Au! Aut Pulieg! — 

Kulide: Sch wunder, ob die Mien- 
ing von „Bull“ und „Pufch“ die jäh- 
| me ift. — 

Grieshuber: Well — menn Einer 
„gepufcht“ wird, kriegt er 'nen Pull — 
und wenn Einer „gepullt“ wird, hat 
: ex nen Busch. — Das fommt beinahe 
auf Ein heraus. Aber warum fragit 
Du? 

Kulide: Lebte Woche war ih im 
Kurthaug, um für meine Sifter-in- 
' Rab, die Drugftore-Wittme, die Täred 
: zu bezahlen; ich mußte Durd; die ganze 
Bildung gehen, eh’ ich die Kollektors— 
Dffice fand. Da notießte ich denn, 
daß an viele Office-Doors ein Seihn 
hing mit dag Wort: „Buch“ und an 
andere mit das Wort „Bull“. — 

Lehmann: ‘ta fiehite! — Da halt 
es ja! — Die Selel,ınaft in die eine 
Difice ift vom „Push“ in ihr Amt 
„tinnjepufft“ — und mo det Schild 
„Bull“ hing, vom „Bull“ „rinjepufcht” 
worden! — 

Alle: Au! Au! Au! 

Grieshuber: Der alte Ränkeſchmied 
und ausgeſpielte Oel-Inſpektor Burke 
verſucht auf's Neue, auf dem ſchlüpf— 
rıgen Boden der „County = Democra- 
ch“ fejten Fuß zu faffen und ſetzt Him— 
nel und Hölle in Bewegung. 

Charlie (der Wirth): Himmel und 
Hölle grad nicht, aber die Gerichte. Der 
Irid, den er den Anhängern Harri- 
i fong mit dem Einhaltsbefehl gefpielt 
hat, war übrigens famos! 

-Quabbe: Da3 war eine Kinderei!— 
Burke ift politifch todt — 

Lehmann: Na laffen Se man jut 
find von mejen die Kinderei mit den 

Einhaltsbefehl ..... Anjenommen, po= 


jitum und jejeßt- den Fall — bei, die | 


nächlte Bürjermeiftermahl mwirft er fei- 
nen lieben Schwajer jo ’nen Einhalts- 
| ve als Knüppel zmwifchen die Bee- 


uabbe: Reden Sie doch nicht! Mit 
was für einem Einhaltsbefehle ſollte 
er wohl kommen? — 

Lehmann: Bei Jott un' unſere Je— 


richie is Allens möglich. — Et ſind 


ſchon dämlichere Einhaltsbefehle erlaſ⸗ 
ſen worden — warum ſollt' der mit 
alle politiſcheHunde jehetzte Burke nich' 
'nen jefälligen Richter finden, wo im 
jeeigneten Oojenblicke det Volk von 
Chicajo verbietet, den Harriſon zum 
Bürjermeiſter zu wählen? 

Quabbe: Das ſind ja alles Alfanſe— 
reien! Ich BES, Burke if 
ausgespielt. 

Lehmann: Det habenſe ooch von 
Dowie'n behauptet. 

Quabbe: Wilerbings . 
| ſo gedacht. 

Lehmann: Dachte find feine Lichte! 
| — Der Mann ift feine fojchere 14 
Millionen werth..... Die paar Milljo- 
; nen, wo er für alle Fälle feine Frau 
‚ in’® Ausland mitjejeben hat, jar nich’ 
‚ jerechnet ... . 
'  Kulide: Dann wunder ich ännihau, 
; mie er feinändfchellie in folche böfe Fir 
fon.men konnt? 

Lehmann: Ach wat! — Er hat fich 
bloß ’nen faulen®it machen wollen — 

Grieshuber: Das ift ja ganz ’mwas 
| Neues! Gehört denn das „Traule Wite 
machen“ zumSBrophetengejchäft? Dann 
bift Du am End’ auch ein Prophet, 
Lehmann! 

-Zehmann: Det er 'nen faulen Wih 
jeriffen hat, i3 am End’ 'n Biäfen zu 
pille jgefagt. — Aber det jteht bom=- 
Die janze Banterottjefchichte 
; war 'ne bloße Eulenfpiejelei, mo er 

| in’s Merk jefeht hat, um die Menjchen 
| zu bemweifen, det er der wahre Jakob 

113. — „Nu’ haben ioir ihn!“ dachten 
| feine Feinde, bie „Ungläubigen”, bie 
| „Wucherer“, die „Manichäaer”. — „Nu, 
; habt Yhr ihn aber nich,“ jagt ber "Do- 
mie... un nu \jnabe * Alle, wo er 
| unter feine Fuchtel hat. 

Charlie: Er fol jid * — ha⸗ 
ben, daß er die ganze ER 
| Chicagos boyfotten mill . 

Kulide: Yes, er ift helliſch falſch 

Grieshuber: Wenn er das (ietti 
ift, beweift er nur, daß er noch weni» 
ger bon feinem Geſchaft, dem Prophe⸗ 
dengeſchäft, verſteht, als der Wirth 

vom ſchwarzen Walfiſch zu Astalon, 
der ſchon vort fo und fo vielen Taufend 
| Sabren feinen Kellnern die MWeifung 
gab: „Im fhmwarzen Walfifch zu AB- 
falon, wird fein Prophet geehrt, es fei 
denn, daß ber gute Mann Eafh zahlt, 
ta er verzehrt." 

Charlie: Aus Rache gegen die North⸗ 
mwejtern Bahn, die auch zu den ungläu- 
bigen Gläubigern gehört hat, mill er 
eine eigene elektrifche en zwiſchen 
Chicago und City bauen. — 

Quabbe: ganz guter Gedante! 

ebenfalls werben bie zioniftifchen 


. Jeder hat 


berfeit: 


tfen, an 


eit fag’ id, Du mus. Wenn 
Einer draußen 'n Beamter ober jo mat 
i8, un’ er ſieht uff ſein leeres Knopp⸗ 
loch, denn wird ihn mieß zu Jemüthe, 
er fühlt ſchlecht un' jrämt ſich, bis ihn 
fein allerjnädigſter Landesvater 'nen 
Vojel, 'n Kreuzchen oder fo wat rinn- 
ſticht, denn is er von die Knopploch— 
krankheit kurirt. — In dieſen freien 
Lande nun kann ſich Jeder die Rinn- 
ſtopperei ſelbſt beſorjen — Freimau— 
rerabzeihen — Sängerlyra3 — Prü- 
jiventfchaft3 = Kandidaten — Kriegs 
medaljen — Fantafie- und Kotillon- 
"orden — eiferne Kreuze von Silber — 
| junge lebendije Salamander3 — Ro- 
fentnofpen — furz Allens, wat 
menfhliches Knopploh erfreut. —MWe- 
ı jen biefe unbejränzte Knopplochfrei⸗ 
heit i3 ooch noch nie jeit Kolumbuffen 
feine Entdedungsreife hier im diefem 
Lande die Knopplochfrantheit uffjetre= 
ten. Da mit einmal hieß e8 lebten 


pagnie ihre Anjeftellten verbieten will, 
dieAbzeichen ihrer Union in diefinopp- 
föcher zu tragen — na, da Stand denn 
det entrüftete Volt uff, der Sturm 
Brad lo3 und der Klimbim mar fer- 
tig! — 
Grieshuber: Y Gott bemahre! 
wa: bloß ein falfher Alarm! 
Kulide: Ich munder, warum bie 
Kompagnie Objektfchens gegen die Su- 
nien-Bottons haben follt. 
| Grieshuber: Mach’ mal ’ne Reife | 
rad der Sübfeite und wenn Du dann | 
| fiebft, mie die Kondufteure und Mo- 
termänner verfloppt werden, die fein 
Unionabzeichen tragen, wird Dir wohl 
eine Ahnung aufgehen, warum es im 
Sntereffe der Bahnverwaltung Tiegt, 
daß Niemand ein Abzeichen trage— 
Kulide: Die Kompaagnie wird doch 
nicht gleichen, daß alle ihre Employies 
for Stäb3 gehalten und verhammätjcht 
merben? 
Grieshuber: Kulicte — you tafe the 
cafe! — Charlie, bla3 dag Gas aus 
. oder nein! nein! bring uns lieber 
—bie Karten! 


Für die Rüde. 


— — — 


Es 


Sonntag, det die Cith Railway Kom— 
| 


MWeihbnahtsgebäd. — Keine 
andere Zeit ift jo erfüllt von liebevol- 
len Heimlichkeiten, Plänen zu Ueber- 
rafehungen, Ablaufchen von Wünfchen, 
Ausreden, mo man einmal fait im Be— 
griff war, etwas voreilig zu verrathen 
— ala diefe Wochen vor Weihnachten. 
Die Tage jcheinen nicht lang genug für 
alle Kiebesarbeit, frühe Morgen- und 
fpäte Abendftunden werden nod) hinzu= 
gezogen. Denn auf die legte Zeit vor 
dem FFeite fanıı man nicht mehr redh- 
nen; da muß das Haus gepußt, &er 
Chriftbaumfhmud angefertigt, vor 
allem aber das Feſtgebäck hergeſtellt 
werden. Jede Haushaltung hat wohl 
ihr eigenes Feſtgebäck, das alljährlich 
wieder hergerichtet wird, ſodaß die 
Hausfrau und ihre Töchter durch Ueb— 
ung große Fertigkeit in feiner Heritel- 
lung erlangt haben. 

Manchmal möchte aber doch eine oder 
die andere Hausfrau ein anderes Re— 
zept verſuchen, und ſo wird hier eine 
Anzahl zum Abdruck gebracht. 

Feiner Honigkuchen. — 
Nachſtehendes Rezept gibt durch die 
Zuſammenſtellung der Gewürze einen 
ſehr wohlſchmeckenden Kuchen. 1Pfd. 
Honig wirb mit 3 Pfd. Zuder, der mit 
etwas MWaffer angefeuchtet wurde, fo= 
chend hei gemacht; ift dies abgekühlt, 
gibt man Folgendes hinzu: 4 Pfd. fein 
geriebene füße Mandeln, 14 Stüd bit» 
tere, 53 Gramm Pottafche, 4 Gramm 
Hirfhhornfalz, Kardamon, Nelten, 
Zimmt, Mustatblüthe, fein gejchnit- 
| tene Pomeranzenfchale und Zitronat, 

zufammen 4 Pfb., die abgeriebene 
Schale einer halben Zitrone und 1% 
Dfd. Mehl. Pottafche und Hirfehhorn- 
ala wird zerbrüdt und mohl zugebedt 
6 Stunden vorher mit 3 ERlöffel Ro- 
fenmwaffer aufgelöft. Hiervon fnetet 
man einen Teig, rollt ihn aleich jtrob- 
balmbünn aus, fticht. fleine Kuchen ab 
und bädt fie. 
Kleine Honigtuden. 
1 Pfd. Quder, 1 Pfd. Honig werden 
zufammen aufgefoht. Dann nimmt 
man 4 Pfd. Butter, 2 Theelöffel ge- 
ftoßene Nelten und englifches Gewürz 
und ein wenig Zitronat (in fleinen 
| Mürfeln) hinein, gießt Alles in ein Ge- 
faß mit 2 Pfd. Weizenmehl, 3 ganzen 
Giern und 14 Theelöffel Hirſchhorn⸗ 
ſalz. QTüchtig gefnetet, rollt man den 
Teig nicht zu dünn aus und fticht ihn 
mit beliebigen Formen (Herzen, Sterne 
u. f. mw.) aus. Nachdem die Kuchen 
bei mäßiger Hite gebaden find, werden 
fie mit Guß beitrihen. Den Guß be- 
reitet man mie folgt: 2 Eiweiß, 4 Pfd. 
Puderzuder und einen Zöffel Rofen- 
toaffer rührt man, bis der Zuder ganz 
weiß ausfieht. Diefer Guß trodnet 
obne jede Ofenwärme fchnell. 
Ruffifdher Honigfuden. 
— Man verfodht Honig mit Butter, 
löft Pottafche auf, 30 Gr. auf 3 Pib. 
Butter und mifcht diefe während _bes 


Ein Borfhlag. 


Gebraucht Ahr bereits unjere Milch? 
Wenn nit, dann jolltet Ihr! Wir laden 
Eud ein, Euch über unjer Produttiunss 
und Ablieferungs:Syftem zu informiren. 
Euer Name und Adrejie auf einer Poft- 
farte bringt unjeren Vertreter por Eure 
Thür. Wenn Ihr dieje Einladung an 
nehmt, fügen wir unjerer Lifte von Tau: 
fenden von Namen einen neuen Kunden 
binzu umb beiderjeitiger Gewinn ift bie 
Helge — Ihr erhaltet Milch, wie e8 feine 

ffere-gibt, und wir haben einen meites 

ten befriedigten —— Unſere konden⸗ 

firte Fluid Milh, Sahne und 

5 Buttermilid in en Flaſchen je⸗ 
den Ehe he, © abgeliefert. 


gerquirite Gin, 2 Pfb. Wei 
und allerlei Gewürz, ſowie — 
ſchale und Zitronat darunter, rührt 
alles nach einer Seite hin, läßt die 
Maſſe bis zum andern Morgen ruhen 
und backt ſie in einer gebutterten Form 
eine Stunde bei gelindem Feuer. 
Weiße Nürnberger Leb- 
tuden. — % Pf. Mandeln werben 
gebrüht, abgezogen, feingefänitten und 
geröftet. Nun rührt man 3 Pfd. Zuder 
3 Stunden lang mit dem Schnee von 
vier Eiern, unter welchen zwei Dotter 
gemengt wurden. Alsdann gibt man 
3 Pfd. Stärfemehl und halb fo viel ge= 
möhnliches Mehl, 120 Gr. Zitronat 
und Pomeranzenfchale, 5 Gr. Zimmt, 
2 ©r. Nelten, 2 Gr. Karbomon und 
Mustatblüthe und die geröfteten Man- 
ben dazu, mifcht Alles recht tüchtig, 
ſtreicht dieſe Maſſe auf länglich vier- 
edige Oblaten und bädt fie bei mäßiger 
Hite. Etwas billiger, aber auch jehr 
wohlſchmeckend, ift da8 Gebäd nad fol= 
gender Vorjchrift: 4 Pfd. Mehl, 3 Pr. 
Zuder, 5 Eier (dad Weihe zu Schnee 
aeichlagen), 125 Gran geröitete Man= 
deln, 5 Gr. Nelten und Kardomon, 
Zitronat und Pomeranzenfchale, 40 


| 


| 


Gr. von jedem, die Schale einer Zi: j 


trone. Eine Stunde rühren, auf Ob- 
laten jtreichen und bei mäßiger Hibe 
auf dem Blech baden. 
Gemwürzpfefferfuden. 
3 Pd. bittere und 14 Pfd. füße Man- 
| dein werben gerieben und unter 14 Li- 
ter Meizenmehl gemifcht. 13 Pfund 


nig ai 
— einen Faden zu ziehen; iſt 
derſelbe recht zähe, ſo kann Damit ber 
heiße —— ſofort beſtrichen wer⸗ 
den, mittels Bürſte oder Pinſel. Wird 
das Badiwerf in za. 3 Minuten * 
ſchneeweiß, ſo kocht man den Zu 
ſtärker ein und probirt wieder. 
Weihnachtskarpfen von 
Chokolade. — 3 Pfd. beſte Cho⸗ 
folade, 3 Pfd. füße Mandeln, darunter 
zwölf bittere, werden abgezogen, fein 
gerieben und untereinander gemengt, 
dann focht man 3 Pfb. Zuder mit ei» 
ner halben Obertaffe Walfer jo lange, 
bis er große Blafen mirft, giekt ihn 
etwas abgekühlt in die Maffe und vers 
mengt Alles tüchtig miteinander. Dann 
drüdt man das Ganze feft in eine mit 
Del ausgeftrichene Filchform, melche 
am nächſten Tage geſtürzt werben fann. 
Es iſt gut, die Form einen Augenblick 
in heißes Waſſer zu halten, damit der 
Fiſch glatt herausgeht. 
„Weſpenneſter“. — Zu dem, 
dieſen Namen tragenden Gebäck ſchnei⸗ 
det man 3 Pd. unabgehäutete Mans 
deln in längliche Streifen und röftet 
diefelben mit 3 Pfd. mit Waffer anges 
feuchtetem Zuder vermiſcht, gelblich. 
Das Röften gefchieht in einer Stiel— 
pfanne auf rajchem Feuer. Hierauf 


— ; werben 6 Eiweiß zu jteifem Schnee ge 


Thlagen, mit 4 Pfund fein geriebener 
Chofolade, 3 Pfd. Zuder und einem 
Iheelöffel Vanillen-Ertratt vermifcht, 


guten Honig fegt man in einer Kaffes | eine Viertelftunde gerührt und dann 


rolle auf’3 Feuer und löffelt, wenn er | mit den Mandeln vermengt. 


focht, 14 Pfd. geitoßenen Zuder da :r. 
Dies oieht man fochend auf bie mit 
Mehl gemifhten Mandeln. Dann mer 


| 


Von ber 
fo bereiteten Maffe fegt man nun mall« 
nußgroße Häufchen auf ein Blech und 
bädt diejelben bei mittlerer Hihe. Dies 


den 73 Gr. geftoßener Zimmt, 73 Gr. ı niebliche Weihnachtsgebäck iſt locker 
geſtoßene Nelken, 13 Gr. Kardomon, und führt ſeinen Namen mit Recht, 


die abgeriebene Schale einer Zitrone denn 


und 15 Gr. in Roſenwaſſer —— | 
Pottaſche hinzugethan. Dies alles 


rührt man gut durcheinander und ſetzt | 


| fobiel Mehl zu, daß der Teig nur me= 
niq Elebt, wozu noch 13 Liter erforber- 
ich find. Wenn der Teig erfaltet ift, 
wird er außgemangelt, in beliebigeryor= 
men gefchnitten oder eö werden mit ei- 
nem Glas runde Kuchen ausgeftochen; 
diefe werden mit einer Gabel gepidt, 

| um das Aufblafen zu verhüten. Dann | 
werben fie auf einem mit Yett beftriches | 

| nen Blech bei mäßiger Hite gebaden | 
und vor und nad) dem Baden mit Ro: | 
| ſenwaſſer beſtrichen. 

J Thorner 8ebruchen. 
Pfd. Honig und 2 Pfd. Farinzucker 
koche man zum Faden, rühre nach dem 
Erkalten ſo viel Mehl darunter, daß 
der Teig nicht auseinander läuft, füge 

etwas Kardomon, Muskatnuß, 

Zimmt, Nelken, geſtoßenen Koriander, 
ſowie geſtoßenen weißen Pfeffer nebſt 

20 Gr. aufgelöſter Pottaſche und 4 
Pfd. Mandeln hinzu, arbeite Alles gut 
unter den Teig und mache eine Probe 
davon, um zu ſehen, ob der Teig gut 
bäckt; breche ihn dann auf der Breche 
unter Hinzufügung von 250 Gr. Zi— 
tronat und ebenfoviel grobgehadter 
Pomeranzenfchale qut durcheinander. 
Nun jaind der Teig, da jede Holzform 
ihr beitinimtes Quantum hat, augemo= 
gen und:nach der Grüße der Form aus 
gerolti U Wenn der Teig in der Form 
glatt gebrüdt ift, beftreiche man ihn 
mit etwas Stärfejtreiche, belege Die Ku- 
chen mit halbirten gefchälten Mandeln 
in verfchiedenen Deffind, bade fie in 
mäßig heikem Dfen und ftreiche fie 
nachher jofort mit Gummiftreiche. 

Basler Lederli — Man 
bringt in eine Schüffel 1 Pf. Zuder, 
125 ©r. gewiegte abgezogene Mandeln, 
12 ©r. Zimmt, 7 Gr. Neltengewürz, 
eine halbe geriebene Musfatnuß, 80 
Gr. feingewiegtes Zitronat und Drans 
geichale, etwas abgeriebene Zitrone und 
fnapp 1 Kilo Mittelmehl. Nun gibt 
man 3 Liter fievend gemachten Honig 
über die oben befchriebenen Zuthaten, | 
läßt den Honig in die Pfanne und 
röftet noch einige Auaenblide 125 Gr. 
gewiegte Mandeln und fommen diefe, 
fomwie ein Weinglad voll Kirfchenwaf- 
fer gleichfalls hinzu, worauf man da. 
Ganze zu einem ftarfen Teige tüchtig 
verarbeitet und Ddiefen in die Wärme 
ftellt, weil er leicht eritarrt. Nun mer 
den fauftaroße Stüde herausgenom= 
men, außgeivellt, fingerdicke Fleckchen, 
je nach der Größe der Model geſchnit— 
—* hübſch ausgedrückt, und der abſtei— 
ende Teig entfernt. Man läßt die 

| Cederli über Nacht in einem geheizten 
Zimmer ftehen, legt fie anderen Tages 
auf das mit Oblaten bebedite Backblech, 
bäckt ſie ſchön und beſtreicht ſie noch 
heiß mit nachfolgender Glaſur: drei 
Eiweiß werden zu Schnee geſchlagen 
mit 200 Gr. Gußzucker tüchtig ver— 
rührt, die Lebkuchen, nachdem ſie be— 
ſtrichen, in der Wärme getrocknet, dann 
aber in kalter Temperatur aufbewahrt. 


Wiener Pfefferkuchen. — aus, 


Man verfocht 3 Liter Honig, — 
ihn ab, dazu 4 Bd. Zuder, 4 
Zimmt, 4 ©r. geftoßene Nekten, 
Saft und die Schale einer Sitrone, 2 
Eplöffel Rum. Diefe Mifehung a 
man erfalten, rührt darunter 3 Pfd. 
Mehl, das man leicht mit dem Löffel 
bin uno ber unter die Maffe rührt. 
Man läßt den Teig einige Stunden 
ftehen, fnetet ihn alddann und läßt ihn 
über Nacht ftehen, danıi rollt man 
ihn fingerdid aus und fehneidet ihn in 
beliebige Yormen, die auf einem Blech 
bei jhmwachhen Feuer gebaden werben. 
Brangatiige: Pfefferku— 
hen. — 3 Pfd. Honig mirb mit } 
— Butter auf dem Feuer Ihäumig 
gerührt, dazu 3 mit Zuder geftoßene 
Schote Vanille, 1 Löffel Kognaf, 15 
Gr. geftoßenen Zimmt, 15 Gr. Ingwer, 
flein gehadtes fanbirtes Zitronat, flein 
gehadte Pomeranzen: und Zitronen 
fchale und 1 Prife * Man läßt 
die Maſſe erkalten und datunt 
—J feines Mehl, 


| 


| 


! worden. 


| 


liegt Alles durcheinander: 


| 


| 


e3 ift Wefpenneftern täufchend 
ähnlich. 


Der Friſeur. 
Von A. Tſchecho w. 


Ihr wißt nicht, warum Eraſt Iwa— 
nitſch nur auf der einen Seite kurz 
geſchoren iſt? Ich will es Euch erzäh— 
len. 

Es iſt Morgen. Es iſt kaum ſieben 
Uhr, aber der Friſeurladen des Makar 

gan Dlejtkin ift bereits geöffnet. 

Der Inhaber, ein leiner, etwa brei» 
undzmwanzigjähriger, nicht gewafchener, 
ober gigerlmäßig gefleiveter Menich, 
macht im Laden Ordnung. Es gibt 
eigentlich nicht3 in Orbnung zu brins 
gen, aber er ift bei der Arbeit heiß ge— 
Dort fährt er mit dem 
Staubtuch-über eine Ede, da fragt er 
etwas mit dem finger ab. r 


Die Rafirftube ift Hein, fehmal und 
Ihmußig. Die Baltenmwände find mit 
einer Tapete beflebt, die wie ein ber= 
blichenes Kutſcherhemd ausſieht. Zwi— 
ſchen zwei trüben, thränenden Fenſter— 
ſcheiben befindet ſich eine dünne, 
quietſchende, altersſchwache Thür, dar⸗ 
über eine verroſtete grüne Klingel, die 
ohne jeden Grund zittert und von ſelbſt 
innerlich klingelt. Und wenn man in 
den Spiegel hineinſieht, der an einer 
Wand hängt, ſo erblickt man ſein Ge— 
ſicht in rückſichtsloſeſter Weiſe kreuz 
und quer durchſchnitten! Vor dieſem 
Spiegel wird das Haar geſchnitten und 
raſirt. Auf dem Tiſchchen, das ebenſo 
ſchmutzig iſt wie Makar Kusmitſch, 
Kämme, 
Scheeren, Raſirmeſſer, ſchwarze Po⸗ 
made für eine Kopeke, Puder für’ eine 
Kopeke und ſtark verdünntes kölniſches 
Waſſer für eine Kopeke. Der ganze 
Friſeurladen iſt nicht mehr werth als 
fünf Kopeken. 

Ueber der Thür ertönt der Triller 
ver fränflichen Klingel und in ben La= 
den tritt ein bejahrter Mann in gegerb- 
ter Belzjade und Filzftiefeln. Sein 
Kopf und Hals find mit einemyrauen- 
ſhawl eingehüllt. 

Das iſt Eraſt Iwanitſch Jagodow, 
der Pathe des Makar Kusmitſch. Frü⸗ 
her war er als Portier im Konſiſto— 
rium angeftellt, jegt wohnt er am „Ro— 
then Teich“ und treibt das Schloffer⸗ 
handwerk. 

„Makaruſchka, guten Tag, Junge!“ 
ruft er Makar Kusmitſch zu, der ganz 
im Staubwiſchen vertieft iſt. 

Sie küſſen ſich. Jagodow zieht das 
Tuch vom Kopf herunter, bekreuzt ſich 
und ſetzt ſich. 

„Iſt das eine Strecke!“ ſagt er, ſich 

räuſperend. „Keine Kleinigkeit! Vom 
„Rothen Teich“ bis zum Kalugaer 


or. 
„Wie geht's Euch?“ 
Schlecht, Bruder. 
ber 


—* Einen Monat habe ich gelegen 
und dachte ſchon, ich müßte ſierben. 
Ich habe ſchon- die letzte Oelung be— 
kommen. Jetzt fällt mir das Haar 
Der Arzt hat geſagt, ich ſoll es 
mir ſchneiden laſſen, dann würde 
neues, ſtarkes Haar wachſen. Da dachte 
be mir: ch gebe mal zu Mafar. Ehe 

u einem Anderen laufe, juche ich 
doch Tieber einen Verwandten auf. Er 
macht’8 bejfer und nimmt’3 nicht be» 
zahlt. 
was thut’3? Man hat gleich 
Spaziergang.“ 

Ich bin bereit. Seht Euch, bitte!” 

Matat Kusmitfch macht einen Kraß- 
fuß und zeigt auf den Stuhl. Yaga- 
vom fegt fich, betrachtet fich im Spie- 
gel und ift mit dem Anblid jeheinbar 
zufrieden: der Spiegel gibt eine fchiefe 
Trabe mit Kalmüdenaugen, einer brei- 
ten Stumpfnafe und in der Gtirm 
figenden Augen wieder. Mafar Kus- 
mitfch wirft ein weißes Lafen mit gel- 
ben Yleden auf ben Rüden feines 
Klienten und fängt an, mit der Scheere 
zu klirren. 
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„So... einen Rubel. 
das Ohr fill!” 

„5 balt’3 ja.. Gchneiv’3 nicht 
ab, paß’ auf! Au, das thut weh! Du 
zieht mich ja am Haar.“ 

„Das fchabet nichts. Ohne das 
geht’3 bei unjerem Gefchäft nit. Und 
wie geht’3 Anna Eraftomna?“ 

„Meiner Tochter? Na, bie ift fibel. 
Vorige Woche am Mittwoch haben mir 
fie mit Schefin verlobt. Warum bift 
Du nicht gefommen?" 

Die Scheere hörte auf zu klirren. 
Makar Kusmitſch läßt die Hände her— 
unter und fragt ängſtlich: 

„Wen habt Ihr verlobt?“ 

„Anna”, 

„Wie fo denn? Mit mern?“ 

„Mit Schefin, Prokop Pietrom 
Schekin. Seine Tante hat einen La- 
ven in der Slatonsgaffe. Sie ift eine 
gute Frau. Wir freuen uns natürlic, 
Alle, gottlob, fehr. In einer Woche ift 
die Hochzeit. Komm’ hin, mir werben 
und amüfiren.“ 


„Aber, wie iſt denn das, Eraſt Iwa— 
nitfch?“ verſetzte Makar Kusmitſch 
bleich, erſtaunt, und zuckt mit den Ach— 
ſeln. ‚Wie iſt denn das möglich? Das 
... das iſt ganz undenkbar! Anna 
Eraſtowna iſt doch ... ich habe mich 
doch für ſie intereſſirt, ich hatte doch 
Abſichten auf ſie. Wie iſt denn dag 
gekommen?“ 

„Na, ganz einfach. Sie hat ſich ver» 
Er iſt ein guter Menſch.“ 

Auf Makar Kusmitſch' Geſicht tre— 
ten kalte Schweißtropfen. Er legt die 
Scheere auf den Tiſch und beginnt, ſich 
die Naſe mit der Fauſt zu reiben. 

„sch mollte fie heirathen...” führt 
er fort. „Das ift ja unmöglid, Erayt 
Ymwanitfh! Jh... ich bin verliebt und 
habe ihr Liebeserflärungen gemadjt ... 
Und habe Sie immer mie meinen Ba= 
ter behandelt, ich fcheere hnen immer 
dad Haar umfonft... Sie haben bei 
mir jtet3 Krebit, und alö mein Papa 
ftarb, haben Sie ein Sofa und zehn 
Aubel genommen und mir feined von 


Halten Sie 


E3 ift zwar etwas meit, aber | Heiven abgegeben. Erinnern Sie fi?“ 


„Wie jollte ich mich nicht erinnern? 
Ich weiß e3 ganz genau. Aber was 
wäreſt Du denn für eine Partie, Ma—⸗ 
far? Kannft Du denn beirathen.: We⸗ 
ber Geld, noch Beruf, und ein häßliches 
Hanbmert...“ 

„Und ift Schefin reich?“ 

Schkin iſt Artelſchtſchik. . Er hat 
fünfzehnhundert Rubel geſpart. Ja, 
mein Sohn... Was tft da noch zu re⸗ 
ben — die Sache ift ja vorbei. ’8 ift 
nicht3 mehr zu maden, Mafarufchka. 
Sud’ Dir eine andere Braut.. die 
Welt ift noch nicht zu Ende... Nun, fo 
ſchneide doch. Was ftehft Du da?“ 

Matar Kusmitfch hweigt und fteht 
unbemweglich da, dann zieht er dad Za= 
ee aus der Taſche und er an 
—3— 
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dann Zannft Du meiter plärren. Pin 
die ee N 
alar, amitfch ergreift 

Schere, fie teht fie einen Augenblid ge» 
dantenlos an und tirft fie auf ben \ 
Zifh. Seine Hände zittern. 

„3 Tann nicht!" fagte er. „Jh 
fann jet nicht, bin e8 nicht im Stans 
de! D, ich unglüdlicher Menfch! Und 
aud) fie tft unglüdlih! Wir Haben ein- 
ander geliebt, uns verfprochen, imb 
böſe enfchen haben uns obne Erbar⸗ 
men getrennt. Geben Sie, Craft 
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Iwanitſch! Ich kann Sie nicht an— 4— 


fehen!“ 
— u ** wieber, 
akaruſchka. orgen w 
Ende machen!“ 9 er 
"Berubig D werde 
eruhige Dich, i e morgen 
Yrüh nad Dir ne * 
Eraft Jwanitf Hat bie bes 
Kopfes furz gefchoren unb 
wie ein Gträ Das 


läßt fich nichts dagegen vn. 


delt ji ben Kopf unb ben 5— 
ale 


dem Zuche ein umb verläßt 
feurladen. Al Malar —*2 
zurüdgeblieben ift, ſetzte er ſich und 
fährt fort, leiſe zu weinen. 

Am nächſten Morgen 
kommt Eraſt Iwanitſch de 10 


u 
einen ganz tomifchen Eindrud, * u. 


Das ift Yhnen gefällig?" Fragt 4 


Matar Kusmitſch ihn kalt. 


„Scheer mir bad Haar meiter, Mas 


farufchla. Die andere — des 
Kopfes iſt noch nicht geſchn 

„Bitte gefälligſt im voraus zu zah⸗ 
Ien. Umfonft feheere ich nicht,” 

Eraft Jwanitfch verläßt ben ‚Zaben, 
ohne ein Wort zu fagen und trägt biß 
zum heutigen Tage auf ber einen Gette 
langes, auf ber anderen furzes Huar. 

Für Geld fich fcheeren zu Iaffen, F 


er für einen Luxus, und er wariet Bid 


das Haar auf der geſchorenen S— 
wieder gewachſen iſt. So hat er - i 


auf der Hochzeit getanzt. 


— Ein Schlaumeier.— ‚Wer, M« 


tie, jchlepp’ doch das fchöne neue Kleib 


nicht fo in dem furdtbaren Staub.“ 


— Kümmere Dich do nicht darum 


ren Seiben- 


„Bon dem. theu 


er | 


Geringfte.” — „Na meißt Du, 
fonnteft Du mir aber eher fagen!” 


— Begründet. — Bier 


Proppen, ber —— Ya 26 — 


aber großartig durchfallen laſſen 

Proppen: Allerdings, aber ich 

Strafantrag gegen *—— 
————— Proppen: Ger 

gen möglid.— Pro 

Am Strafgefehbuch heit e&: 

Beiruges macht fich ber fü 

die Unmwiffenheit anderer 

biefe zu jchäbigen.“ Das iſt 

mir ganz und gar der Fall. 
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den Streifen, tvo der Werth eines 
Kandidaten fich ziffernmäßig aus» 
läßt Durch die Zahl der Mille, 
"Kurs als Freier beftimmt, 
jenen Kreifen hätte man ihm, 
mit der Wimper zu zuden, eine 
ndfiebzigtaufend,, unter Imftän- 


‚beit jelbft eine hunbertiaufend Mart 


ER 
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Er 
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Be 


imere Tochter al3 Meifeaefährtin für 
© Erbenpilgerfabrt mitgegeben. 
Mber Emil Meidner war Koealift— 

Dealift ein wenig mider Willen, zu 
einer eigenen, aus lautem Hochgefühl 
und heimlihem Verdruß‘ gemifchten 
Ueberrafhung. Das fam daher, daß er 
fi auf einem Balle verliebt hatte, 
Bon da an und von der augenfchein- 
li auch alsbald entzündeten Ge» 
genliebe Margot’3 bis zu erniten, bin» 
benden Verpflichtungen war für ihn 
freilich noch ein meiter Weg. 

Doch er ging diefen Weg, menn 
au langjam und bebächtig, überle- 
gend und mägend Schritt vor Schritt, 
bei jeden Markfteine Umfchau haltend, 
ob er fich auch wirklich nicht falſchem 
Siele zu bewege. 

Zunädjt darüber war er fi 
ganz Kar — entfpradhen die pefuniäs 
ren‘ Verhältniffe der . präfumptiven 
Scähiviegereltern durchaus nicht denen, 
in bie er hätte hineinheirathen können, 
falls er gewollt hätte. Nahm er Mar- 
g0% troßbem, jo war e3 eben eine Art 
Hetoismus des Gefühle. Gefell- 
Ihaftlih ‚betrachtet, rein fozial — 
A la bonne heure, da imar’3 eine 
amsgezeichnete Partie: der Vater ein 
Dberlanbesgerichtärath.. Und in ber 
Familie gab e3 fogar abelige Ber- 
ſchwägerung. 

Sein Herz hatte die Prüfung be— 
ſtanden; nun ſollte ihm auch der Ver- 
ſtand Rede und Antwort ſtehen. Auch 
hier erſtklaſſige Reſultate. Die Kon—⸗ 
nexionen und Beziehungen, die er ſich 
ſchaffen würde, der häusliche Sinn, 
Die gediegene Erziehung des Mäd— 
chens, die früher oder ſpäter durch das 
Hinſterben von Margot's Eltern und 
Erbtanten noch zu erwartenden Ver⸗ 
mögensaufbeſſerungen u. ſ. w. 

Die Höhe der Mitgift, das war 
ſchlechterdings das einzige Bedenken. 
Nach ſeinem Kalkül und nach den dis— 
kreten Erkundigungen, die er eingezo— 
gen hatte, mochten es ſo ungefähr 
fünfzigtauſend Mark ſein, vielleicht 
vielleicht auch ein Geringes weniger, 
möglicherweiſe auch etwas mehr, eher 
jedoch mehr als weniger. 

Fünfzig Mille! Im Grunde genom⸗ 
men eine Bagatelle für den Prokuriſten 
der angeſehenen Bankfirma Schurich 
& Pfeiffer. Indeifen nach vielem Hin- 
und Herüberlegen, nad Wochen und 
Monaten des Grübelns und Ginni- 
rens, nachdem jtet3 fämpfend die Mo- 
five für und mider fich lange genug in 
feinem Hirn herumgebalgt hatten, ge= 
bot er ihnen Frieden. 
Entſchluß: 

Kriegt ſie fünfzigtauſend oder un— 
gefähr ſoviel mit, dann nehm' ich 
Margot, und damit baſta!“ 

Doch Kalküle ſind Kalküle. Am 
Ende — wer weiß? — rechnete er da 
mit lauter imaginären Größen in der 

herum. Deibel, dad mär’-unange- 
nehm! Wie zum Beifpiel, wenn fie ihr 
nur fünfundbierzig Mille gaben, ihr 
nur fünfundbvierzig geben fonnten? 
Ad, Unfinn! Ausgeſchloſſen 
nach ſeinen Informationen .... we⸗ 
nigſtens ſo gut wie ausgeſchloſſen ... 
Aber denfbar’immerhin... Hm... 
berflirtes Dilemma! Eigentlich ein fre- 
velhafter Leichtfinn! Sollte-etwa gar 
ba3 Herz dem Berftande einen üblen 
Streich fpielen? Pofitives mußte er 
nicht... rein gar nicht. Um aber 
auf eine bloße Warbrfcheinlichkeit 
bineinzuplumpfen, dazu hatte er jich 
denn doch zu lieb, fih und jie. 

Mas thun? 

Marapt’3 reiht harmlofem Bruder 
Kürl, de Sefundaner, hatte er be= 
reits, ohne baf e3 diefer merkte, bie 
Würmer aus der Nafe gezogen. Meid- 
ner war mit ihm fo und fo oft Billard 
fpielen gegangen, und mährend jener 
tollpatfhig und unglenf mit dem lan 

en Queue unter den Elfenbeinbällen 

umftocherte, fuchte er auf Ummegen 
aus ihm berauszubringen, ma8 ber 
Ylte für ein Privatvermögen befäße: 

„Hm, Offizier wollen Sie werben? 
So, ſ Sehr nette Laufbahn! 
Häit' ich auch gern eingeſchla⸗ 

n. Koſtete aber zu viel für unſere 
— dazu muß man aus rei- 
KemHaufe fein, namentlich bei der Ka= 
Dallerie .... Was fagt denn hr Herr 
Papa dazu?” 

„Der Bapa?.... Na, ber meint 
halt, ich follt’ nur erft mal mein Ein- 
jährig = Freitilligen-geugnig Haben; 
das Webrige mürbe fi Schon finden.“ 

„Nun, wenn fich’s Yhr Herr Papa 
leiten fann. . . .“ 


 D ja! Wir Kinder haben ja au 


a orficht ift beſſer 


als Nachſicht. 


Baht Euren Katarth kuriren und Ahr werdet 


Naſe und Kehle 


nie an Schwindſucht leiden. 
leiden an Würgen, Speien, 
Tropfen in der Kehle, ver⸗ 


herten Mandeln, Schnarchen während der Nacht. 


Ohren leiden an Klingen, Brauſen und Taub⸗ 
beit. 


2 leidet an Uuftohen, Blähungen, Echimere 
3 nach dem Efien, fauren Gajen, Unter 
Dr. Deadhman’s Behandlung wird dies in 2 Wochen 


teidet an Athemnotb, Bruftihmerzgen um) 
os if der Schwindjuht ausgeieht. 
: Igt beftimmt in allenfyällen, tel 
Heilung = Gr 7 Behandlung ai: * 
allein heilt dieſe Leiden nicht, des halb 
ſchlagen ſo viele Aerzte febl. 
rift beim Leſen verſchwom⸗ 
ACH men, den — 
Die Abſorbirungs-Methode des Dolt beiit, 
n andere n. Schielen geheilt ohne Mefier, 
eillen mifienihaftlid angepaßt. 
Munden von 10 bis 8, ausgenommen Diens 
merftag u. Samftag bis 6; Sonntags bis L 


? Unterfugung und Sonfultation. 
W. Deacnman, M. D. 
porn Str., Zimmer 9, 


Er faßte einen’ 


Aland ” Groß 
u 2... on 
Großm ... Schon lange tobt, 
Ihre Frau Großmutter?“ 


„Bit hn Jahre. 
‚ „Shaun Sie mal an, da hat fich ja 
— das Erbtheil faſt verdop⸗ 
pe Er 

„Richt ganz, aber ungefähr, jagt 


Papa....Uebrigens hat auch Papa Ver- 
mögen... Freilich) von ben Zinfen könn⸗ 


| te er nicht Ieben....So ein Haushalt, 


das £oftet was! Au weih! Drum venft 
Papa nod nicht daran, fich penfioni» 
ren zu laffen. Er wird bodh nicht fo 
dumm.fein und das Kapital angreifen 
Hat er da nicht Recht, der Bapa?“ 

„Gemwiß hat er Recht, der Herr 
Papa!” 

= * * 


Gar zu gern hätte Meidner einmal 
den Steuerzettel geſehen. Er wußte 
blos nicht, wie er es anfangen ſollte. 

Eines Tages aber fand er die Li» 
fung. €3 war ein Einfall, eine Einges 
bung des Augenblids, eine fpefulative 
Snjpiration, wenn man’3 jo nennen 
barf. 

Meidner traf den jungen Menjchen 
auf der Straße. 

„Tag, Herr Karl! Na, wie gehts, 
mie jteht’3?.... Usas macht Fräulein 
Margot?“ 

Meidner mußte natürlich, mas 
Hräulein Margot machte, denn er hatte 
[bon in aller Frühe einen heimlichen 
Brief von ihn befommen. 

„Margot?“ fagte Karl. „Die lebt 
wie Gott in Frankreich... Heute Abend 
geht jie mit Mama jehon mwieber in die 


Oper.“ 

Da- geh ich ja auch 
bin! Eben hab ich mir ein Billet ges 
bolt.... Hier, jehen Sie!“ e 

Par» 


fettfauteuil lints, zmeite Reihe? Da 
figen Sie ja ganz in der Nähe von 
Mama und Margot!“ 

„Wahrhaftig? ... Sehr komiſch!“ 

Sie gingen eine Strecke miteinander 
und plauderten über das ſeltſame Zu— 
ſammentreffen und Anderes. 

Plötzlich, etwas unvermittelt, begann 
der Prokuriſt der Firma Schurich de 
Pfeiffer: 

„Ich hab in der Zeitung geleſen: 
Ihr Herr Papa nimmt heute Theil an 
der Verhandlung gegen den GSteuerers 
beber Kraufe?“ 

„5a, ich weiß.” 

„Urkundenfälfdung! So ein leicht» 
finniger Hund! ... Wird ihm menig 
nüßen, die Berufung gegen das Ur 
theil. ch kenne den Menfchen . . . hat 
über Jahr und Tag bei mir die grünen 
Steuerzettel präfentirt.“. 

„Srün, Herr Heidner? Die Steuer- 
zettel jind doch nicht grün, die find 
ja roth!“ 

„Aber nein, verehrter Herr Karl, ... 
grün find fie!... Wenn man erjt mal 
zahlen muß — und ih muß leiber 
ziemli” hohe Steuer zahlen — dba 
merft man fich Die Ktouleur jehr ges 
nau, darauf fönnenSie fich verlaffen!” 

„Pardon, Herr Meidner, Sie täus 
ſchen ji... . wirflih! Die Steuer» 
zettel ſind rothU — meniaftens hier bei 
uns in Charlottenburg.“ 

„Grün ſind ſie .... grün, mein Lie— 
ber!“ 

„Nicht doch! Der Papa hat ja alle 
ſeine Steuerquittungen an einem 
Drahthaken neben ſeinem Arbeitstiſche 
aufgeſpießt!“ 

„Grün!“ 

„Roth... Was gilt die Wette, Herr 
Meidner?“ 

„J, wo werd ich denn wetten, wo ich 
meiner Sache ſo gewiß bin!“ 

„Eine Kleinigkeit nur, eine Schach— 
tel Zigaretten!“ 

„Meinetwegen! ... Alſo gut, ich 
wette hundert Stück Morris gegen ein 
kleines Päckchen Manoli ... Schade, 
wenn es nicht ein bißchen zu weit wär' 
bis nach meiner Wohnung, könnt ich 
Ihnen gleich beweiſen, daß Sie verlo— 
ren haben ...!“ 

„Aber zu uns iſt's ganz nahe .... 
Kommen Sie, kommen Sie, ich ſpring' 
ſchnell rauf!“ 

„Donnerwetter: da fällt mir ein: 
Sollten Sie am Ende gar farbenblind 
ſein, lieber Herr Karl? Die Farben— 
blinden, die verwechſeln nämlich immer 
Roth mit Grün.“ 

Ich und farbenblind! Lächerlich! 
Ra, Gie werben fi) ja gleich überzeu- 
gen!” 

„Dabei drängte Karl zur Eile, 

„Webrigenz, nein!... &3 geht nicht! 
Was würden bie Ihrigen denten, wenn 
Sie mir den Steuerzettel runterbräd- 
ten?“ 

„Papa tft doch nicht zu Haufe! Und 
Mama und Margot, die merfen 
nichts!“ 

Ich kann mir nicht helfen, aber die 
Sache geht mir gegen denStrich. Mein 
Taktgefühl fträubt fi... .“ 

„Aha, aha! Sie haben Angft, daß 
Sie verlieren!“ 

„Das große Malheur!” 

„Vorwärts! Vorwärts!” 

Ein kurzer Dauerlauf. Karl im- 
mer voran. Nach ein paar Minuten 
waren fie angelangt. 

Ireppauf, treppab, ed mährte nicht 
lange, da war Karl mit dem Steuer- 
zettel unten. Er hielt ihn triumpbi- 
rend in die Höhe: „Seh’'n Sie mohl, 
Herr Meidner? ... Etſch, reingefallen! 
Roth iſt er, roth, roth!“ 

Meidner war ſehr erſtaunt: „Weiß 
Gott, der Zettel iſt roth! Ja, in aller 
Welt iſt denn das nur möglich? Mich 
ſo zu irren!“ — Er ſchüttelte mehr⸗ 
mals den Kopf. „Merkwürdig! ... 
Hm, Hm, hm!“ Dabei verfehlte er 
nicht, das Papier in die Hand zu neh- 
men und bon beiben Geiten genau, 
überaus genau zu betrachten: „Sa, da 
mwäjcht mich halt fein Regen rein. Da 
bab’ ich eben bie Wette verloren..... 
Da, tragen Sie dad Ding nur fchnell 
mieber rauf! warte auf Sie. Wir 
mollen gleich Zigaretten holen.” 


Kopfe, 


Trefft Eure Auswahl 
frühzeitig, fo lange das 
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Zager noch vollſtãndig 


Vergeßt nicht den großen 
Verlauf don Lincoln 
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Auswahl von Andenken Die Dem Auge gefallen und den 
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heiten und unfere Preife find ftets pofitiv die niedrigften, wenn Qualttät in Betracht gezogen wird. 
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wieder allein mar, murmelte er zimi- 
Then halblautem Pfeifen und Sum: 
men immerfort vergnügt eine Ziffer 
bor fich Hin. 

Bon ungefähr fam er an DId Eng- 
land vorbei. Er blieb an dem Schau— 
fenjter ftehen und betrachtete zerjtreut 
die Schirme und Stöde, die Oberhem- 
den, die Manfchetten, die Hüte und die 
chiclen Strümpfe. 

Er trat ein und faufte eine jeidene 
Kravatte und zwei Paar däniſcheHand— 
ſchuhe, das eine von hellgrauem, das 
andere von blaßbraunem Leder. 

Abends in der Oper, nach dem zwei⸗ 
ten Akte, begrüßte er die Damen. Er 
hatte die Hand Margot's nie zuvor ſo 
innig gedrückt, die der Räthin nie ſo 
ehrfurchtsvoll geküßt wie heute. 

Nach der Vorſtellung begleitete der 
Prokuriſt Mutter und Tochter heim. 
Die Frau Oberlandesgerichtsrath fand 
ihn charmant, und ſie ſah nicht oder 
wollte nicht ſehen, daß Meidner ver⸗ 
ſtohlen hin und wieder Margot's rech— 
ten Oberarm zwiſchen Daumen und 
Zeigefinger preßte. Er war aufge— 
räumt, faſt ausgelaſſen an dieſem 
Abend, weil ihm immerwährend wie 
ein winkendes Banner der rothe 
Steuerzettel vor den Augen ſchwebte. 

Drei Tage ſpäter war die Verlo— 
lobung. 

— — — — 
Der Orgelbauer von Trient. 
(Bon Ulfred Bod.) 

&3 war ein milder - Spätfommer- 
abend, ala ich über die Etfchbrüde in 
Trient der Piazza grande zufcritt. 
Bor mir erhob fich in erhabener Pracht 
dad Marmorwunder bes herrlichen 
Dom?. Die Nacht breitete ihre dunklen 
Fittihe aus; nur um die grotesfen 
Baden der Kaltberge, die wie ein Rie- 
fengürtel die Stadt und das Tiebliche 
Ihal umfpannt halten, ‚mob noch ein 
heller Schimmer. Die Befperaloden 
Iuden zum Gebet, und ich: trat in Die 
dämmernde Halle de Domes. Orgel- 
Hänge durhbrauften den gemaltigen 
Bau, ed mußte ein Künftler fein, der fo 
meifterlih : Manual und Bebdal be- 
berrfchte. Aus dem Stabat Mater pen 
Pergolefe ging er in eine Toffata über, 
die feinem leidenfchaftlichen, beinahe 
phantaftifchen Spiele die vollite yrei- 
beit ließ. An feierlicher Stimmurg be- 
gab ich mich auf die Orgel, um wenn 
e3 möglich, die Belanntjchaft des vor⸗ 
trefflichen Organiften zu maden. €3 
währte nicht lange, da ftand ich einem 
Hleinen, unj&heinbaren Herrn gegenübe: 
der mein begeiftertes Lob bejcheiden zu% 
rüdipies und ı 
der * % Fünfzehn 


enüber, 
mir bie prachtvolle Arbeif| er 


| mente verwachlen bin. Und diefe Or: 
| gel,” jeßte er mit leifer bemegter Stim= 
me hinzu, „hat ihre Gefchichte.“ 

„Wie alles in dem ehrmwü.digen 
Trient“. 

Der Name Giovani Scarli iſt 
Ihnen vielleicht in einem Reiſehand— 
buch begegnet?“ 

„Ich kann mich nicht entſinnen.“ 

„Giovanni Scarli hieß der Orgel— 
bauer von Trient. Haben Sie noch ein 
Vierteljtündehen übrig, mein Herr?, 

„Den ganzen Abend für Gie, ge- 


ſchätzter Meiſter!“ 


„So möchte ich Ihnen etwas von 
Scarlis Lebensſchickſal erzählen.“ 

Er geleitete mich in das geheimniß— 
volle Dunkel einer Niſche, wo wir unter 
dem Schutze eines marmornen Heiligen 
auf einer Steinbank Platz nahmen, und 
begann: 

Fünfhundert Jahre waren vergan— 
gen, ſeit der Grundſtein zum Dom von 
Trient in den Boden geſenkt worden 
war, endlich um die Mitte des 16. 
Jahrhunderts ſtrebte das Rieſenwerk 
ſeiner Vollendung entgegen. Aber noch 
fehlte die Orgel, die dem Gotteshauſe 
die muſikaliſche Weihe geben ſollte. Da 
trat vor den Biſchof von Trient ein 
jungerPaduaner, der Giovanni Scarli, 
und erbot ſich, in zweier Jahre Friſt 
eine Orgel zu bauen, dergleichen keine 
Kirche ſich rühmen dürfe. Der Biſchof, 
der an dem freimüthigen Weſen des 
jungen MannesGefallen fand, gab ihm 
unter allen Bewerbern den Vorzug, 
und Giovanni machte ſich alsbald an's 
Werk. Fortan war ſeine Arbeitsſtätte 
von einer neugierigen Menge umlagert, 
dazwiſchen züngelten die Schlangen der 

Bosheit und des Neides, und nur we— 
nige mochten dem jungen Paduaner 
gönnen, daß ihm das kühne Unterneh— 
men gelingen werde. 

Mit ihren Geſpielinnen ſah auch 
Margherita, die liebreizende Tochter 
des Bürgermeiſters von Trient, häufig 
der Hantirung des wackeren Scarli zu. 
Und der kleine Gott, mit den nimmer 
fehlenden Geſchoſſen fügte es, daß die 
jungen Leute in heftiger Leidenſchaft 
zu einander entbrannten. Margherita 
trug das Geheimniß ihrer Liebe mit 
ſtiller Sorge im Herzen, denn ihr Va— 
ter, ein ſtolzer Patrizier, hätte nimmer⸗ 
mehr. äp.die Verbindung feiner einzigen 

fe mit dem armen Orgelbauer ge- 
‚Piefer aber war bon Muth 

pevjicht befeelt. „Der mahre 
er,t tröftete er bie Zaghafte, 
öhjne Bangen neben dem Edel⸗ 
reilen, denn die Kunſt adelt, 
bie Jif hrem Dienſt geweiht. Wenn 


Se 


* 


Name, wie mir ſchon an der 


mir wie mit 


E3 war um das Jahr 1545. Die 
Stadt Trient rüftete fich, die geiftlichen 

| Würdenträger aus aller Herren Länder 
| zum Konzil zu empfangen, ala Gio- 
| vanni Scarli feftlich gekleidet im bi- 
| Ihöflichen Palafte erfchten und freudig 
ausrief: „Eminenza, die Orgel ift voll- 
endet, erlaubt, daß ich fie in Eurer Ge- 
genmwart Spiele!” Und allesBolt ftrömte 
zufammen, die neue Orgel zu hören. 
E3 war aber, al3 wenn die heilige Cä- 
cilia jelbft Durch den Dom fchmebte, fo 
mwunderfam berüdend war der Strom 
der Töne, der durch das Schiff der 


Kirche quoll. Andächtig lag die Menge | 
auf den Anieen, und das Gefühl einer | 


heiligen, gottgemeihten Stunde lebte in 
jeder Bruft. Der Bifchof beichieb Gio- 
banni Scarli zu fi) und jprad: „Du 
haft ala redlicher Künftler gehalten, 
mas Du verfprocden halt. Ich mil 
Dich auszeichnen vor all’ meinen Tra= 
banten und will Dich fürftlich beloh- 
nen; aber eins mußt Du mir in biefer 
Stunde geloben: Deine Hand, mie ge= 
Tchict fie auch fei, darf fürderhin zum 
Bau einer Drgel fich nicht mehr rüh- 
ren, denn mich gelüftet der Einzige zu 

| fein, der folches Kunftwerk fein eigen 
nennt.“ 

„Herr,“ erwiberte Giovanni erblaf- 
fend, „ich Iebe frei tie der Vogel, der in 
den Lüften jchwebt, und niemand — 

| und wäre e3 ber heilige Vater jelbit — 
darf jich vermefjen, mir mein Kunft- 
gemerbe zu verbieten. Gebt mir 
den bedungenen Lohn und laft mich 
meiner Wege ziehen.“ 

Dem Bifchof- Shmoll die Zornesader 
auf der Stirne. Er winkte den Bürger: 
meifter heran. „Bringt den Scarli in 
Gemwahrfam, ich gebe ihm drei Tage 
Bedentzeit. Hat er fich dann nicht zu 
anderer Sinnesart befehrt, fo laßt ihn 
in Eifen legen.“ 


Und die Schergen ergriffen den un 
glüdlichen Giopanni und Tchleppten ihn 
in ein dunfles Verlieh. Als diefe Ver- 
gewaltigung des jungen Orgelbauerd 
ruchbat wurde, ging ein Schret derEnt- 
rüftung durch das Volt von Trient. 
Scarlis Kerfer aber wurde jcharf be- 
wacht, denn man glaubte nicht anders, 
die erregte Menge werde .den Verfucdh 
machen, den Gefangenen zu befreien. 
Umfonft, daß einfichtspolle Männer den 
Bifchof um Gnade für Scarli flehten, 
umfonft, daß die verzweifelte Mar- 
aberita fich ihrem Vater zu Füßen warf 
— Giovanni blieb in Ketten. 

Mährend die glänzende Verfamm- 
lung des Konzils in den Mauern von 
Trient tagte und’die ergreifende Stim- 
me bet Orgel tagtäglich die geiftlichen 
‚Herren mit Staunen und  Vermunbe: 
hab: Giopanr 3. — auf weſſ 


el gehüllt — 


ch das Fürchterliche, die 


ward. Nothdürftig verbunden führten 
ſie ihn in mitternächtiger Stunde vor 
die Thore der Stadt und überließen 
ihn ſeinem Schickſal. Hilflos lag er 
auf freiem Felde und wand ſich in 
furchtbaren Schmerzen. Da legte ſich 
wie Balſam eine leichte Hand auf ſeine 
brennenden Wunden und eine wohlbe— 
kannte ſanfte Stimme drang an ſein 
Ohr: „Giovanni, faſſe Muth, Deine 
Margherita iſt bei Dir“. Da ſchrie er 
auf in wildem Weh: „Führe mich an's 
Ufer der Etſch und ſtoße mich hinab in 
die Fluth, daß meine Qualen enden!“ 
Margherita aber hielt ihn umklam— 
mert. „Leben ſollſt Du um meinetwil— 
len. Meine Augen ſollen doppelt für 
Dich ſehen, und wohin Dich DeineFüße 
tragen, ich bleibe Dir bis zum Tode ge— 
ſellt. Siehe, alles was ich habe, gebe 
ih freudig für Dich hin. Ermanne 
Dich, Geliebter!” Giopanni fühte der 
Ireuen fehluchzend die Hände. In der 
Duntelbeit, die ihn umgab, ging ihm 
tröftend der Stern der Liebe auf, und 
bon Margherita3 Hand geführt, man= 
berte er dem fonnigen Süden zu. 


* * * 


Sn dem leichtlebigen Trient fpülten 
die hochgehenden Wogen der Tyeltfreude 
fchnell die Erinnerung an den armen 
Scarli hinweg. DVergeblich ftellte der 
Bürgermeifter Nachforfhungen nad 
feiner Tochter an, fie war fpurloß ver- 
fhwunden, und die Zeit nahm ihren 
Lauf. Wohl gab ein burchreifender rö- 
mifcher Edelmann an der bifchöflichen 
Tafel einmal von einem blinden Or- 
ganiften Kunde, der an ber Santa 
Maria Maggiore zu Rom bebienitet 
fei. Sein Orgeifpiel, erzählte er mit 
Begeifterung, jchaffe einen Hochgenuß, 
ven fich fein Fremder, der nad Rom 
pilgerte, entgehen laffen bürfe. „Ihr 
vergeht,” fügte der Begleiter des Edel- 
mann? hinzu, „baß es nicht minder bie 
zauberfchöne rau des blinden Orga= 
niften ift, die allmorgendlih unfere 
Sugend in die Maggiore lodt“. Wäh- 
rend bei vollen Humpen leichte Scherze 
bin» und berflogen, abnte niemand, 
daß die römischen Edelleute Giovanni 
Scarlis und feiner Margherita Zob ge= 
fungen hatten. 

Ueber Trient brachen ftürmifche Zei- 
ten herein. Die Stäbter meigerten fidh, 
die „Zehntfteuer“, die fie nach einer al- 
ten Gerechtfame an den Bifchof zu zah⸗ 


Ien hatten, fürberhin zu entrichten. Der | 


Bifhof drohte, das Geld mit Gemaıt 
eintreiben zu laffen, und e3 fam zur 
offenen Fehde. Ohne fonderlich gerü- 
ftet zu fein, berannten die Stäbter bie 
Burg. Die Miliz des Bifchofs machte 


tientiner auf’3 Haupt. 


‚ der Bifchof die Früchte ſeines Sieges 
genießen, denn eine langivierige Krant- 
heit vergällte ihm das Dafein und 
warf ihn auf’3 Siechbett. 
E3 mar an einem Märztage bes 
„Jahres 1580, al3 ‚der Bifchof gegen 
‚ Abend aus erquidendem Schlummer 
‚erwahte und zu feiner Umgebung 
: Ipradh: „Sch fühle mic; wunderbar ge= 
 fräftigt, mir ahnt, daß ich genefen 
| werde. Laßt mich im Dom ein Gloria 
ſingen und bringt mich ſelbſt dorthin, 
ich will mich im Gebete ſtärken.“ 
Wohleingehüllt trugen ſie den Kran— 
ken in den Dom, die Liturgie begann, 
aber der Organiſt, der das Gloria be— 
gleiten ſollte, war nirgends zu finden. 
Da hub mit einem Male die Orgel von 
ſelbſt zu ſpielen an. „Ein Mirakel, ein 
Mirakel!“ riefen die Trabanten des 
Biſchofs und ſanken auf die Knie. Der 
Biſchof richtete ſich mihſam auf. Ent— 
ſetzen malte ſich in ſeinem verzerrten 
Geſicht. „Giovanni Scarli“, ſchrie er, 
auf die Orgel deutend, „ſeht Ihr den 
Giovanni Scarli nicht?“ Plötzlich brach 
| da3 Spiel ab und von der Orgel don- 
Inerte e8 mie bon hundert Stimmen 
ı herab: „Jamohl, Giopanni Scarli, den 
Du geblendet haft. Rüfte Dich, Biſchof, 
Dein Stünblein ift geflommen!“ 
| „Badt ihm!" röchelte ber Bifehof, hob 
| fich noch einmal empor und fiel in die 
; Kiffen zurüd. Die Trabanten ftürm- 
| ten auf die Orgel, Giovanni zu ergrei- 
| fen. Da flieg von blenbendem Licht 
ı umfloffen ein holdfeliges Frauenbild 
; bor ihnen empor. „Wagt e3 nicht, ihn 
| zu berühren, ich-felbft, Die heilige Cä- 
cilia, befhüge.ihn.“ Den abergläubı- 
ı Then Dienern des Bifchofs.glitt bie 
| Waffe-aus der Hand und fie ergriffen 
| bie Flucht. 
| Ein altes Mütterdien, ba3 in einer 
ı Ede fauernd tem Schaufpiel u 
; hatte, rief ihnen höhnend gu: „Zölpel, 
die Ihr ſeid! Es iſt ja gar nicht bie 
‚ heilige Cäcilia, fondern Margherita 
Bardi, die Tochter de3Bürgermeifters!” 
Giovanni Scarli ward nicht mehr 
ı gefeben. Das Volt fagt, er fei längft 
| todt gewefen, nur fein Geift jei herab: 
ı gefommen, fi an feinem Todfeinde zu 


rächen. 
„Die Orgel bes Pabuaners“, 
der Maeftro feine Erzählung, ar 
zahllofe Gefhlechter überbauert, und 
wie vor Jahrhunderten bringt heute 
noch die Fülle ihrer Harmonien ber 
ı ftommen Gemeinde an’3 Herz. Der 
Name Giovanni Scarli ift ——— 
und verweht, ſein Werk aber wird be 
ſtehen über den Wandel der Zelten hin⸗ 
aus ai ein Wahrzeichen hoher Meifter- 
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einen erfolgreichen Ausfall und Ichlug | haft 
Trienti Einer 
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Dffen jeden Abend bis 10. 


Unfere Garantie rg fid) auf jedes Mleivungsftüd, jeden 


\ reis — gewährt Befriedigung auf jedem 
Einkauf. Keine jolhe Werthe wurden je zubor in Chicago offerirt, und wir ga= 


rantiren, daß jedes Stüd 
wenigjtens bier Mal 
den von uns verlangten 
Preis mwerth ift. Wir neh: 
men jeben Ginfauf, der 
nicht befriedigt, zurüd, 
tauſchen ihn um, oder ges 
ben das Geld zurüd. 


Mercantile Apjufters, regiftrirt U. S. und Canada. 


-TJACKSON UND FIFTH AVE, 


Der Blat wurde befannt Durd) Wort Bros. 


Alle Loop Büge halten vor unferer Thür-—Auiney Sir. 


————— — —— — — — ———— — 


Die Doubletten. 


Eine lateiniſche Geſchichte von Teo v. Torn. 


Der Porträtmaler Hans Hermann 
Lorch hatte Pech. Wenn er Geld 
beſaß — und das kam wirklich 
manchmal vor, denn er war ein ta⸗ 
lenivoller Menſch und auch fleißig, 
menn e3 fein mußte — dann brauchte 
er jo menig, baß er Mühe hattdy es 
mit deu erforderlichen Beſchleuni⸗ 
gung auszugeben. Ja _ e3 ift ſogar 
ſchon vorgekommen, baß er in folder 
Lage einen Gläubigen bezahlt bat, 
dem er zufällig begegnete. 

Menk "er aber Geld brauchte, 
dann mollie e8 die Tüde des Zufalls, 
daß er teins hatte — und noh nie 
in feinem Leben hatte er jo gründlich 
feina gehabt wie heute, wo für ihn al- 
fe8 davon abhing, daß er meldhes 
hatte. 

An dem urfprünglich wohl für ei- 
nen Photographen beftimmten Glas» 
faften, melden Hans Hermann Lorch 
ſein Atelier nannte, dämmerte ein 
grauer, regneriſcher Nachmittag. So 
An melancholiſcher Nachmittag im 
Herbſt, der an die Vergänglichkeit 
alles Irdiſchen erinnert — an Koh⸗ 
len und an den fernen Winterüberzie⸗ 


t. 

Bon den Dahicheiben riefelten un» 
aufhörlich Kleine Thränenbächlein, 
die ben verlorenen Sommer bewein⸗ 
ten und das Mißgeſchick des Aerm⸗ 
ſten, der vor ſeiner Staffelei ſaß und 
men Brief auswendig lernte — ei⸗ 
nen Brief, der an und für ſich kaum 
eeignet war, ein Künſtlergemüth 
Fonberfich aufzumühlen: 

„Oberförfter von Dellmill gibt 
fich die Ehre, Herrn Kunftmaler 
Hans Hermann Lord zu ber mor» 

n fattfinbenden Treibjagd auf 
Safen ergehenft einzuladen. U. 9. 
w. g.“ 

Das hatte nichts Aufregendes — 
unb der Fernſtehende wird es nicht 
beg daß Hans Hermann außer 
einer jubelnden Zuſage dem Boten 
auch noch ſeine lehten 85 ‚Pfennipe 
gegeben. Der Fernſtehende weiß 
eben nicht, daß ziwifchen biefen bür« 
ilen bes SHeren Oberförfterß 
Umit ein braunäugiges Mäd- 
enantlig lodte und Tächelte, ein wun⸗ 
berliebeß SRobolpgefichtchen, ba8 ber 
Kunftmaler Kor vor gar nicht langer 
Zeit auf die Leinwand Hatte bannen 
bü und bon bem er fid es 

eine verblüffend naturmahre Ko- 
zurüdbehalten hatte — in feinem 


Der alte Oberförfter hielt ver 
dammt wenig von der Kunft und noch 
Br von den FKünftlern. Wenn 

er fih troßbem „bie Ehre gab“, fo ma» 
> rem da Einflüffe geltend gemacht wor« 
den, bie einen reitungslos verliebten 
Menfchen jehr wohl ve en kön⸗ 
nen, jubelnd zugufagen, bie legten 35 
ugeben unb hinterher 


ren 
bon 


Das war im erften Glüdsrauf 
:weien. Allmählich aber machte 
‚Bernunft einige ernüchternde Einre⸗ 
ben, bie leiber nicht von ber Hanb zu 
‚weifen waren. Hans 


| geftehen zu müffen. Im Gegentheil 


— er hatte bei der Ablieferung des 
Porträts von Fräulein Kitty Dellwitz 


perfchieventlich auf feine foloffale Paſ⸗ gebiet ſehr genau, 


ſion für das edle Waidwerk hingewie— 
ſen und durchblicken laſſen, daß er bei 
einer Dispoſition immer nur Doublet⸗ 
ten ſchieße, gleichviel ob es ſich um 
Rebhühner oder ſtarke Hirſche handle. 
Der alte Herr hatte zwar dabei eigen⸗ 
thümlich gelächelt, aber es mußte ihm, 
wie die Einladung bewies, doch wohl 
imponirt haben. Wahrſcheinlich log 
er ſelbſt nicht viel ſchöner! 

Das kam jedoch alles nicht in Be— 
tracht gegenüber der Hauptfrage: Wie 
tam man überhaupt nach Nieder-Wuit- 
om? Man mußte einen Wagen neb- 
men — und ein Wagen fojtete Gelb. 
Des Meiteren: Da man eine Treib- 
jagd auf Hafen unmöglih in einem 
Gehrod und aud nicht gut in einem 
Sammetjadet mitmachen fonnte — 
wo nahm man bie erforberliche Equi- 
pirung her? — Dann die Trinfgelder! 
Und einen Schießprügel mußte man 
eigentlich doch auch Haben — 

Und das alles in einer Lage, in 
welcher er nicht einmal ein Streich⸗ 
holz befaß, um feinen Pfeifenftummel 
mit dem legten Reft von Krümeltabat 
in Brand zu fegen. Seine Wirthin 
hatte ihın heute Morgen auf feine Bit- 
te eine Schachtel mit breieinhalb 
Schweden hineingereicht, dabei aber 
beftimmt erklärt, meitere Auslagen 
nicht mehr machen zu fönnen. Es 
habe alles ein Ende — aud die Ges 
duld einer Zimmervermietherin und 
Kontrolleursmitime. 

Oper jollte fie fi) das überlegt ha= 
nit. Es gibt zubringlide Men- 

Hana Hermann Lord hörteSchrit- 
te — gleich darauf ein Klopfen. Er 
barg den Brief in die Brufttafche jei- 
ned? braunen Sammet-Yadet3 und 
ging zur Thür. Zunächit öffnete er 
nicht. &3 giebt zubringlide Den» 
fen, die einem mit Recgnungen ober 
gar Duittungen in’3 Haus fommen. 

„Sind Sie's Frau Kliemed —?" 

„Rein, ich.“ 


„Der Briefträger!” 

„Ach jo. Na dann nehmen Sie den 
VBoftauftrag nur mwieber mit, ich bin 
heute nicht momentan —”, 

„Darum handelt e3 fich nicht, Herr 
Lorch — ich habe einen Werthbrief 
über taufend Mark!“ 

Hans Hermann jehüttelte verbrieß- 
lich den Kopf. 

„Wenn Sie fi Wihe mit mir er- 
lauben, alter Freund, und noch ba= 
zu folche Wite, dann werde ich mich 
bei ber Oberpoftbireltion befchweren. 
Berftehen Sie!“ 

„Rein, nein, Herr Lord) — e& ift 
— richtig. Ein Geldbrief mit tau⸗ 
end Mark aus Kaſſel.“ 

Aus Kaſſell Allmächtiger Gott! 
Dann iſt die „ſingende Elſe“ ver— 
tauft ⸗* hauchte er athemlos in ſich 

inein. Älsdann ein Laut, der die 
tte hielt zwiſchen einem Appenzel⸗ 
ler Jobler und dem Triumphgeheul 
eines Irokeſen. Gleich darauf aber 
ein Ruck mit dem Hand Hermann 
Lorch Sich felbit zurechtſtutte Faf- 
Haltung! 


u 
— 


a m 
rt 


—— 


ann —— 

— ab und f 
buſe in die 

babe feine Zeit, mich mit foldhen Lap⸗ 


ie 
3 


ich denke, 


u“ 


Briefträgerfterbefaffe. Adieu. Und 
Gehalt find feine großen Sprünge zu 
an mid. Abdien! Machen Sie feinen 

ie gefund nad Haufe — und ſchrei⸗ 
— ſie ſoll 'mal raufkommen. Sie ſoll! 

„Nein, meine merthe Yrau Klie- 
hend fein Geld habe. Was bin ich Ih: 
zig Pfennig.“ 

„Mit 
Morgen?” 

„Schon gut. Hier find hundert 
hölzer!“ 

„Ganz recht. Ich will nicht wie⸗ 
meine beſte Frau Kliemeck. Ich habe 
dem vielen Mammon, den Sie auf 
hölzer!“ 

hatte Hans 

lompletten Jagdanzug aus 
einen 
Stiefel, einen Jagdftuhl, ein Yern- 

Eine meitere Stunde fpäter ver— 
nem Händebrud und einem vertrau⸗ 
verſtanden?“ 

Ich 
ebenſo mein jun— 
Wunſch arrangiren wird. Das Trei⸗ 
Wenn Sie ſich morgen nur entſpre— 
Alſo ſechsund⸗ 

dreißig Haſen!“ 
Bahn an. Mein junger Mann nimmt 

„Und Distretion!” 
ger bei mir — ſchießen, reden wollte, 


—— lange aufzuhalten. Hier find 
ibrigend noch weitere 20 Mar für bie 
wenn Sie fonft mal in Verlegenheit 
fein follten — ic} weiß ja, mit hrem 
machen, zumal wenn man Familie hat. 
Menden Sie fi) nur vertrauensvoll 
Schmus — grüßen Sie hre liebe 
u — und die Kinder — kommen 
ben Sie au mal! Und menn. Sie 
meine liebe Frau Kliemed unten jehen 
BVerftehen Sie?" 

„Sie haben gebeten, Herr Lorch?“ 
med, ich habe erſucht. Bitten thu' ich 
immer nur, wenn ich 'mal vorüberge⸗ 
nen alſo ſchuldig?“ 

„Achtundvierzig Mart und zwan— 

it den Schweden von heute 

„Herr Lord, ih habe 
ſtets —“ 

Mark. Machen Sie ſich bezahlt und 
für den Reſt beſorgen Sie Streich⸗ 

„Für — für achtundfünfzig Mark 
Si — Streichhölzer?!“ 
der in Verlegenheit kommen. Und 
jetzt entſchuldigen Sie mich wohl, 
noch einige Beſorgungen zu machen. 
Gehen Sie nicht leichtſinnig um mit 
einen Hieb in die Hand bekommen 
und vergeſſen Sie nicht die Streich⸗ 

Eine Stunde ſpäter 
Hermann Lorch erſtanden: — 

e= 
birgsloden, einen Drilling, em 
Bergftod, zwei Paar langjchäftige 
rohr, fünfhundert Kugel- und tau= 
fend Schrotpatronen. 
abjchienete er fi von dem erjten 
Mildprethändler der Stabt mit ei- 
lihen Augenziinfern: 

„Alfo Sie haben mich vollfommen 

„Vollkommen, mein Herr. 
tenne das Nieder = Wujtromwer Jagd» 
ger Mann, der heute Nacht felbft hin- 
ausfahren und bie Sade nad 
ben bürfte wie immer in ber Rich⸗ 
tung der bunten Buche ſich bewegen. 
chend aufſtellen wollen 

„Wird gemacht. 

„Sehr mohl. Dieſelben kommen 
heute Abend friſch geſchoſſen mit der 
ſie in Empfang und fährt dann gleich 
per Wagen damit weiter.“ 

Ehrenſache, mein Herr. Wenn ich 
über jeden Haſen, den die Herren Ya: 
müßte ich einen Mund tie eine Waf- 
fermühle haben.“ 


Das Treiben war im Gange. Hans 
Hermann Lorch fhoß mie ein Wahn: 
finniger. 

Db fich ein Hafe fehen ließ oder 
nicht — er [hoß. Die anderen, feine 
nächjften Nachbarn namentlich tonn: 
ten iheils vor Befremden, theils vor 
Lachen nicht — er ſchoß aus allen 
drei Läufen, daß es nur ſo donnerte. 

Fräulein Kitty von Dellwitz hatte 
ihm geſagt, daß es ſie — Papas me: 
gen — fehr, aber aud) ſehr freuen 
würde, wenn er auf ber Jagd gut 
abſchnitte. Alſo ſchoß er — trotz ber 
heißen Gewehrläufe, an denen er ſi 
die Finger verbrannte, und trotz der 
unfinnigen Schmerzen in ber Schul» 
ter. 

Aber fchlieglich hat alles ein Ende 
— die Geduld einer Zimmerpermieihe- 
rin und Kontrolleurswittwe ebenfo wie 
eine Ireibjagd. Mit gehobenen Eın- 
pfinbungen fchritt Hans Hermann 
Lord) dem Sammelplaße zu, von mo 
aus zunächft die Strede bejichtigt und 
dann zum Frühftüd gegangen werden 
follte. 

Dberförfter von Dellwig empfing 
ihn fo aufgefragt, wie man ben bär- 
beißigen alten Herrn felten gefehen 
hatte. 

„Halo! Waidmannsheil. Sagen 
Sie, befter Herr Lorch, was haben Sie 
für eine wundervolle Knarre! Das 
ift das großartigjte, maß ich je erlebt 
hatte! Menichenstind, Sie haben ja 
thatfächlich lauter Doubletten geſchoſ⸗ 
fen — und auf was für eine Entfer- 
nung. Kommen Gie, meine Herren, 
und überzeugen Sie fi} jelbft!" 

Der Oberförfter nahm den etwas 
Unficheren unter den Arm und 
fchleifte ihm nach dem Plape, mo bie 
Strede eben zufammengetragen mar. 
ueberzeugen Sie ſich ſelbſt! Die 
gel find fogar paarweife an den 

äufen zufammengebunden — und 

getroffen hat fie das unfehlbare Rohr 
unferes Nimtods auf jieben Meilen 
Entfernung in Schönholz; — — mit 
ber Bahnleitungsbermert am jedem 
Paare ermeift!” 

Als a Hermann Lord Fräu- 
lein von Dellwik fragte, ob 
man fich beffer mit einer « ober 
M gabe non Beiben Garten nad cine 
er "non 

errö- 
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— 


tagen ie | u fen Glabe | 
te. SO | fi nicht wundern, benn bie Väter und | 
"Urbäter ber Wombatter hatten dort in 
Reichthum und. Anfehen gelebt, fo lange | 
ber Ort beftand. Bor der Begründung 


2 — 


— Tonne man 


hatten fie Grünbbefig am Yiorb ge: 
habt, atı dem fpäter die Stabt erbaut 
wurde. Damals hieß ber Haupthof 
noch Vombatter, mas fpäter zum Ya- 
miliennamen Vombatter wurde. 

Die Vombatter konnten merkwür⸗ 


dige Sachen aus ihrer früheſten Zeit 


zeigen. Beſonders hatte ſich ein alter, 
geſchnitzter, mit Blumen bemalter 
Schrank ſeit undenklichen Zeiten von 
Gefchlecht zu Gefchlecht vererbt. Auf 
der Schrantthüre jah man ein Geficht, 
das das erfte Familienporträt vorftel- 
len follte. Das Bild mar fait ganz 
verblichen; aber noch fchielten die Au- 
gen, zwei jehwarze, jtarre Punkte, ftolz 
auf bie ftarfe, 

große Nafe herab. 

Dab man bier die urfprüngliche ! 
Nafe vor fich hatte, mürbe heutigen | 
Tages wohl feiner bezweifeln, ber einen | 
Vergleich anftellen wollte. 

AM’ diefe Vombatter hatten den ges | 
malten Dann in der Schranfthüre an= | 
gefehen. Darum hatte ji) Die Nafe | 
durch der Zeiten Lauf bewahrt. Sie 
mar zu ber Nafe der familie, und, | 
man fönnte faft jagen, ber der ganzen | 
Stadt geworben. Eine ſolche Naſe 
hatte jet der erjte Mann der Stabt in 
dem Gefichte, 

Die Nafe bemahrte ihre gebogene, | 
mweitborragende Yorm. Sie hatte im | 
mer die Richtung angezeigt. An der 
Nafe konnte feiner vorbeitommen. Sie 
mar früh und fpät draußen und mit: 
terte. 

Wenn Leute aufdie Landungsbrüde | 
famen, erforfchte er immer, mas fie in 
der Stabt zu thun hatten. E3 mar 
nicht möglich, dem Vombatter etwas zu 
erzählen, ma3 er nicht vorher mußte. 
Er fhmieg nur verfchloffen. 
Mögliche hatte er jchon vorher gehört, 
gefehen und gemittert. Diefer, oder 
‘ener durfte mohl eine bee haben, 
dur die die Stadt emporfommen 
tonnte, aber fie mußten zuerft bamit 
zum Vombatter hingehen. 

Er war und blieb e3, der beftimmte, 
mo die Flaggenftange ftehen follte. 

&o fam einer der Bürger auf ben 
Ginfal, daß e3 fehr vernünftig fein 
würde, au8 der Stadt, die fo nah und 
bequem an der See lag, einen Badeort 
zu machen. Alle wurden von dem Ge- 
danken ergriffen und mollten Altien 
nehmen. € war ja flar, daß man 
Kapital herausfchlagen fonnte, meinten 
fie. Aber Bombatter fehwieg nur bers 
Ichloffen, grinfte und hielt bieNafe ganz 
gerade. Er jagte aber fein Wort. Da 
begannen fie, zu zweifeln. Vielleicht 
war das Waffer nicht falzig genug 
oder vielleicht allyu falzig, die Gtabt 
zu jehr dem Winde ausgefeßt, der Wel- 
lenihlag zu Schwach, vielleicht bie 
Strömung zu ftart. Vielleicht war et> 
was auf dem Grunde, Tang, Algen, 
jehr viel gefährliches Geegras, das ſich 
um die Füße der Badenden ſchlingen 
tonntes--Man konnte nicht jo genau 
mwiffen, was dahinter ftedte; aber wenn 
der Bombatter jo verfchloffen fehmieg, 
dann — 

In der Stadt kleideten ſie ſich, wie 
er, und ſuchten, wie er, mit ſchlendern⸗ 
den Schritten, die eine Hand auf bem 
Rüden, zu gehen und gerabe vor Ti) 
hin zu fehn. Bon einem Dampfichiffe | 
fah e3 aus, ald wenn da auf der Brüce 
nur Heine oder große Vombatter her⸗ 
umgingen. 

Aber e3 famen immer mehr Reijende 
durch die Stabt, um die Jchönen Ihä= 
fer dort zu befuchen und zu befehen. 
An der Sommerzeit zog ein bunter 
Strom von Fremden aus allen Län= | 
dern dort umher. Reifende famen und | 
fuhren fort. Da e3 feinen zeitgemäßen | 
Gafthof gab, hielten fie fih nur fo | 
fange auf, bis fie „Stjut3”*) beftellt ! 

Da begannen einige Bürger zu agi- | 
tiren und Anträge zu ftellen: „Man | 
follte fich zufammenthun, ein größeres, | 
modern eingerichtetes Hotel aufzufühz | 
ren, das die Reifenden zu ihrem Orte | 
binziehen könnte.“ » | 

Aber VWombatter rümpfte jo oft bie | 
Nafe, wie die Sache zur Sprade fan, | 
machte Kehrt und ging fort. | 

Das Geficht war ganz bemegungälos | 
und die große Nafe mit den feit ent- | 
fhloffenen Zügen lehnte fie gleichfam | 
ab. Sie dadten dann, er irrte jich, | 


‚und konnten nah Haufe gehen und fich | 


hinlegen. | 
Sie befamen ten größten und ehr | 
erbietigften Rejpeft vor ihm. Er meinte | 
wohl, diefer Fremdenverkehr wäre em | 
zu unficheres Gefhäft, um darauf zu | 
bauen und Kapital anzulegen. Biel: | 
leicht hing ed zu ehr von Wind und | 
Metter ab. Einige neugierige VBeranür | 
gungsreijenbe hatten in biefem unb im | 
nächiten Jahre andere Launen. | 
Später fand eine Belprehuna ba= | 
rüber ftatt, ob man für ein Yjorb- | 
dampffchiff, das die Reifenden hieryer 
bringen fönnte, eine Subjfription ver- | 
anftalten follte. Er ging auf ver Brü- | 
de, mit der Hand auf dem Rüden und | 
die Nafe jo geradeaus, wie ein Bug: | 
fpriet, auf und ab. | 
Der Vombaiter witterte etmad. Er 
meinte wohl ber yjorb wäre eine zu 
furze und gefährliche Route, eö wäre | 
nur ein vorübergehenderfgreubenraufch, 
die Touriften wählten lieber den Yand- 


weg. 

» Die Fremden fragten aber nicht um 
Erlaubnik, den Weg zum Fiorbe und 
der fchönen Gegend dahinter zu neh: 
men. Die Bürger ließen fie dann gehen 
und fommen, da fie aud) Etwas dafür 
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enthält mehr den Käufer begünftigende Vortheile, al8 alle anderen 
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mit der großen Nafe müßte ihm jagen 
fönnen, welcher Weg zur Dampfſchiffs— 
hrüde Hinführe. „He, lieber Mann,“ 
tief er und mwintte. Doch er irrte fich 
in der Perfon. Vombatter war nicht 
einer, der auf „He, lieber Mann“ hörte. 
Er fhrvieg nur bornehm und ging bor= 
bei. Al er mit der Poft die „Sluftrirte 
Zeitung“ der Hauptitabt befam, jah er 
darin denfelben Mann mit Schotten- 
müte und im einfachen Zouriftenan- 
zuge abgebildet und las, daß es ber 
Prinz mar, der an diefem Tage incog- 
nito feine Stadt paffirt hatte. Die 
Nafe jentte fich tiefer und tiefer über 
das Kinn herab. Er war fehr mißge- 
ftimmt über den Mißgriff, den er be- 
gangen hatte. 

Den ganzen Nachmittag ging er im | 
feinem Garten auf und ab. Der Ge: 
danke an das unglüdfelige Ereigniß | 
nagte in ihm und mollte ihn nicht ver- 
laffen. 

Jedes Mal, wenn erzählt ober be- 
richtet wurde, daß irgend eine Gröfe 
incognito im ande herumtreiite, be= 
rührie e3 ihm Höchft peinlich. Wenn er 
dann büfter verfchloffen feinen Wer | 
weiterging, war e3, al8 wenn ır Körte: | 
„He, lieber Mann! He, lieder Mann!” 
biß er jchließlich mit einem Geufzer 
feine Gedanfen abjhüttelte, ſich hoch 
emporredie und fich umfahb. Seme 
Haltung wurde doppelt fteif und die | 
Nafe zeigte in die Höhe. | 

Denn er nad) Haufe fan, führte ihn | 
fein Drang mit einer gewiffen Schnel- 
ligfeit zum Konfolenfpiegel hin. | 

Er betrachtete in ihm fritifch feine | 
Geftalt, mit dem Hute auf dem Kopfe | 
und ter Kopfhaltung, bei der fich feine | 
Nafe in ihrer imponirenbften Unbes | 
meglichteit zeigte. Meift ging er inner: | 
lich einigermaßen mieber aufgerichtet | 
von ihm fort. | 

Diefe verzmeifelte Gruß-Gefhichte | 
war und blieb aber ter dunfle Bunft | 
feines Lebens. | 

Eines Tages erfah er aus den Zeir 
tungen, daß fein Geringerer, als bet | 
Fürft von Parma, Piacenza und Guas 
ftalla im ftrengiten incognito im Lande | 
berumreife und daß feine Reiferoute | 
ihn nach diefem Orte hinführe. | 

Dies Leptere medte ihn aus jeinem | 
Grübeln auf. Er forgte dafür, daß 
fein Weg in der gefährlichen Zeit nicht | 
den der Tourijten freugte. | 

Als er aber eines Tages feinen ge: | 
wöhnlihen Nachmittagägang zum 
Padhaufe machte, um die Leute zu be= 
fehen, lag eins ber Dampfichiffe da 
und brobelte, braufte und mandbrirte 
mit den Schaufeln, um an der Brüde 


—— 

dem Packauſe konnte er ſchräg 
auf das Deck hinabſehen und grüßte 
Hute da ſeinen Freund, den 
apıtän, auf ber Kommandobrüde. 
Da fanden die Paflagiere mit ihren 
yandfoffern und anderem Gepäde und 
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Reine 
Anzahlungen. 


Drefier- 


t Bepvel 
—— 
attet 


ge: 
von Union-Arbeitern — Tufting, mit 
eſtützt, mit Velout oder 
ſolide eichene 
mentale Füße, 
Ronftruftion 


2 
.85 durchweg 


Großer Sartfoblen:Range — garans 
tirt. Schwere gegofiene Caftings, 
volle 8zbll. Top:Qöcher, garantirt, 
fich nicht zu biegen, großer ſquare 
Badofen mit Fuß-Deffner, Broifer: 
Vorrihtungen, großer Fire Pot u. 
Alchebehälter — unter umjer pe. 
Dfen:Garantie verfauft — cin jo 
guter Bad: und Kocofen wie irgend 
ein #40 Range im Markt, oder Eur‘ 


Geld zurüd — ob be: 10.80 


zahlt oder niht— Preis.. 


| “ 
t, weiche, | große 


ſen, voller | 


Werth, bei | Läden 


altmodischen Kreditpläne 
Befuch beim Friedensrichter erheifht — nur ein einfaches, 


Doppelter Bafe 
Gas verzehrende Flues — 
automatiſcher Damper, Du⸗ 
pier Grate, gaßdichte Thü« 
ten, bocfein nidelplattirt— 
Zufriedenftellung oder Geld 


Gafting!, 
Bot, Screiw 
aulatord, garantirt, das 
Teuer fiber Naht zu 
—— 
etwas Brenn⸗ 

bares 4.7 


zuſammen. Keine Sicherheit, 


haben wir ein 


often. 


Combinatton Büderfhrant 
und Schreibpult, bübih 
fintfded in Golden Dal— 
Ornament GCarving, frans 
yöfifcher Bevel Spiegel — 
verfhtebere Büher« 


Sbelves ⸗ 1 0.2 5 


| I OPPPPTTTTTTT 


Qurner — 


Eine fubftantiele Couh— Tiefe 
feinem Belour 
überzogen, Union MPolfterarbeit, x 
volles Set Stahl Springs — iS 
Frames, 
Patent Stable 


ornas 


Kauft einen Dal-Heizer 


chwere gegoſſene 
großer Fire 
Dreft Re: 


Dieier Shreibtifh für 
Damen in habſchem 
Ouarter gejägtem Eis 
hen oder reihem Mabas 


aony Finifh, 
band polirt.... 5.00 


breunt irgend 


501-5056 Lincoln Ave. 
219-221 Ost North Ave. 
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Vombatters überfchauender Blid 
blieb immer mehr auf einem oliven= 
braunen, [hwargbärtigen jungenMann 
haften, der neben dem Tyallreppe ftand, 
offenbar ungeduldig, and Land zu 
fommen. Er fah mit einem einzigen 
Blicke, 


hßen Handkoffer konnte er nur die eine 
Seite ſehen, die ſehr reich mit Meſſing— 
beſchlag verſehen war. Da ſtieg, wie 
ein Blitz, eine Ahnung in ihm auf. Er 
muſterte ihn ſcharf, und als er darauf 
dem Kapiiän drüben bedeutungsvoll 
zunickte, war es ihm, als wenn der 
mitten in ſeiner Geſchäftigkeit es mit 
einem kurzen, myſteriöſen Blinzeln 
beantwortete. 

Aber völlig klar wurde ihm die Sa— 
che erſt, als er auf der mittelſten Meſ— 
ſingplatte deutlich mit großen ſchwung⸗ 
voll eingrapirten Buchftaben „Parma“ 
laß. 

Der Prinz von Parma, Piacenza, 
Guaftalla war bei ihm noch in lebhaf- 
ter Erinnerung. 


Seine Naje fuhr plöglih in bie | 


Höhe. Hier war Gelegenheit zu feiner 
Miedererhbebung, fo daß Vombatier 
wieder Vombatter wurde. Er fnöp- 
felte den Rod wieder feit zu. DieStabt 
follte präfentirt werden. Wie ein Pfeil 
flog fein Bote nach Haufe nach feinem 
Wagen und dem Diener murbe befoh- 
len, er folle den fremden, fobald er 
über den Landungdfteg zum YFahrmwege 
bintam, zum Einfteigen einladen. 

Er jeldft eilte zum Gafthaufe Hin 
und fohlug die Wlarmglode. WUlles 
mußte in einem Nu feftlich in Stand 
gefeht werden, den fremden Fürften fo 
zu empfangen, daß die Stadt feine 
Schande von der Sache hatte. Wäh- 
rend das Dampffchiff dalag, fignali- 
firte und mandprirte und die Verzol- 
lung ftattfand, ging dort ein Hin= und 
Hereilen los. Einer lief mit Flaggen 
zur Landungsbrüde und den Yahrzeu- 
gen hinunter. Ein Anderer fuhr zur 
MWittve Anderfon, die für feftliche Ge- 
legenheiten Blumen und Blatipflanzen 
zu vermiethen hatte. Ein Dritier eilte 
zum Kfublofale hin, um dort die zwei 
Bülten zu holen. 

Bombaiter ging bereit3 mit weißem 


Sälipfe und Handfchuhen in bemStor= | 


ridore auf und ab, blieb dann ftehen, 
richtete fi) empor und wiederholte bie 
wenigen fräftigen Worte, mit denen 
er in englifcher Sprache — feine fürft- 
fiche Hoheit verjtanden natürlich bie 
verfchiedenen Weltiprachen — ihn auf 
der Treppe begrüßen und dem hoben 
Herrn verfichern wollte, daß ſein In⸗ 
cognito ſorgfältig gewahrt werden 
würde. 

Als der Wagen vor der Treppe hielt, 
hatte fich bereits eine ganze Schaar 
a und Damen in bellenSommer: 

eidern berfammelt, um den fremden 
italieniſchen Fürften zu fehen. 
Als er ausſtieg, wollte er nad) ber 


daß er etmas Eigenartiges, | 
Südländifhes hatte. Von feinem gro= | 


m | bes Bombatter3 in 


hielt. Er murbe aber daran bon bem 
Diener des Hotels verhindert, der ſich 
ſogleich deſſen bemächtigte. 


Der Fürft fdien fic) fehr zu bemile 


ben, die Worte zu verftehen, die Boms 
batter an ihn richtete, nidte, lächelte 
dann und fagte ein paar  beifällige 
Worte, mahrfoeinlich in italientfcher 
Sprade. 

Bombatter wie nun mit ber Hand 
einladend die Treppe hinauf. 

Die italienifche Plüfchjade des Für» 
ften, jeine Beinkleider und berben 
Schuhe verriethen eine lange Touris 
ftenreife. Dben im Saale warf er fei- 


nen breitfrämpigen Hut auf ba Yen 


fterbrett des offenen Yyenfters hin und 
blickte recht zufrieden auf bie immer 


mehr zunehmende Menge hetab, bie 2 


diefen Yugenblid ergriff und ein Tat- 7 
EU * 


tes Hurrah rief. —— 
Gleich darauf war er ſelbſt in dem 


Nebenzimmer mb heite ben mefjingbes ' 


fchlagenen Koffer, deffen Ueberzug er 
aufdedte. Ein Meiner Affe fprang auf 
feine Schulter. Aus der unteren Hälfte 
des Koffers brachte er einen Saften 
heraus, plazirte ihn jchnell mit bem 
Zeberriemen auf dem Fenſterbretie, be⸗ 
gann eine eier unverbroffen zu Die 
ben, die die Troubabour-Arie hinaus⸗ 
jchmetterte. 


Vombatter hörte auf, fich zu preis 4 
zen. Er griff nach hinten, um ih an © 


etwas zu lügen, indem — wirr 
in der Luft herumfuhr, und ſank in 
ſich zuſammen. Aber es galt nun Al⸗ 
les. Er hatte die unvermeibliche Bla- 
mage bort oben im fyenfter vor fi. 


Er richtete fih empor und fammelte = 


FB 
J 


ſeine ganze Geiſtesgegenwart. 
Mil einer Handbewegung gebot er 
dem Leiermann für einen — —— 
Ruhe und trat mit ſeiner alten, uner⸗ 
ſchütterlichen Würde zum Fenſter Kin. 
— 63 fei heute ein großer, erinne- 


Er 


— 


Et 


3 


rungsreicher Gedenktag bes Vombat- 


terfchen Gefchlecht3, verfündete er nat 
einem turzen, refpefteinflößenben 


über das Publitum hin. Cr habe dund 


einen Xleinen Spaß feinen Stabifin- 


dern eine Ueberrafchung bereiten mol- = 


fen und labe fie alle zum Boltzfeft ein, 


bei dem im Saale ded Hotel3 nad) bem 


Spiel der Leier getanzt mürbe, 


Sein unbewegliches Geficht wandte 
5 


fich nach dem Leiermanne um, und € 

mwintte leicht mit der Hand, daß er toei- 

ter fpielen folle. = 
Dideldum, dibelbum, 


„Die * 
Rofe“ tönte hinaus. Bei dem fhrillen 


Klängen der Leier ftieg ein tiefer Seuf- 
zer ber Erleichterung auß Bombatiers 
Bruft, und die Nafe zeigte mieber frei 


hinaus. Cr hatte das größte umb enie — 


ichloſſenſte Kraftſtück ſeines Lebens 
ausgeführt und die Ehre der Bombat 
ter gerettet. 5 


_ Yusgleid. — Labnerin (im 
garrengefhäft): Wünfden Sie mi 
be: Kl, gehen ER mir von} 

der gewohnten 
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urbe ber in der Kaftanien - Allee Ro. 


88 mohnende Tifchler Hermann Graf 


er verlegt. — Ein doppeltes Jubi- 
.. Maum feierte der  Maurermeifter 
Srltoedtner. Yünfzig Jahre find ver- 
floffen, daß er fih dem Beruf mibmete, 
und vierzig Jahre, daß er al Meijter 
fein Gejchäfts begründet hat. — Die 
ohne Aufficht in der Wohnung gelaf- 
fene fün f Jahre alte Tochter der Ar- 
beiterfrau Wagner ftürzte aus bem 
Senfter der Liebigftraße 28 im vierten 
Stod gelegenen Wohnung auf ben 
Hof Hinaus und erlitt fehwere Ber- 
legungen. — Durd) einen Sturz aus 
bem Eifenbahnmwagen ift der 29 Jahre 
alte Arbeiter Hermann Lemfe aus der 
Smwinemünderftraße 52 töbtlich ver- 
unglüdt. Lemfe fam por Kurzem 
aus Küftrin, vo er feine rau mit ei- 
nem brei Jahre alten Rinde zurüdließ, 
bierher und fand bei den Ueberfüh— 
rungsarbeiten der Norbbahn über bie 
Gleimftrafe Beſchäftigung. Beim 
Steinefahren fiel er ſo unglücklich vom 
Wagen, daß ihm ein Rad über den 
Unterkiefer, ven Hals und die Bruft 
ging. Der Verunglüdte erlag im La—⸗ 
zarusfrantenhaufe feinen Verlegun- 
gen. — Der 8 Jahre alte Sohn Leo- 
pold des Kellner Hörnid mar mit 
dem Sinaben auf der Straße fpazieren 
gegangen, hatte ihn dann allein vor 
der Thüre gelaffen und war in ihre 
Wohnung hinaufgegangen, um ihre 
jüngeren Rinder, einen Knaben und 
ein Mädchen von 5 und 3. Jahren, zu 
beauffichtigen.. Geit jener Zeit war 
ber Kleine verfehmunden, bi man ihn 
bor dem Haufe Schiffbauerdamm 15 
als Leiche aus der Spree landete. — 
Emil Wollenberg, Paulftraße No. 7, 
feierte fein 25jähriges Jubiläum als 
Handſchuhmachermeiſter. Ferner be⸗ 
ging er mit ſeiner Ehefrau Malwine, 
geb. Schlüter, ſein 25jähriges Eheju— 
biläum. — Der zehnjährige Karl We- 
ber erftieg auf dem Holzplatz in der 
Beraitraße einen Stapel Bretter, der 
umftürzte und den Knaben unter fei- 
nerZaft begrub. Schwerverlekt wurde 
ber Kleine nach dem Kranfenhaufe ge= 
bracht, wo er bald verfchied. 
Charlottenburg. Dem Leh- 
rer an der akademiſchen Hochſchule für 
Mufit, Kammermufiter a. D. Profef- 
for Kosled, wurde der Rothe Adleror- 
ben britter Klafjfe mit der Schleife und 
ben Schumann Dito Kleh die Ret- 
tungSmebdaille am Bande verliehen. 
Guben Dem Lehrer Louis 
Zilöner wurde der Adler der Inhaber 
be8 SHausorden? von Hohenzollern 
verliehen. 
Provinz Öffpreußen. 
Königsberg Gefhäftsfüh- 
rer Emil Schröder, bei der Firma 
‚ „Dftpreußifche Holz = Commandiige- 
jelihaft Albreht & Lemandomsti”, 
bier, feierte fein fünfundzwanzigjähri- 
ges Gejhhäftsjubilaum. — Der Se— 
niorchef der hiefigen Golonialwaaren- 
‚firma Engros ©. C. Bittrich & 
Söhne, Geh. Eommerzienrath Vittrich, 
ift geitorben. 
‚——Braunsberg. Prof. Dr. iheol. 
Franz Dittrich in Braunsberg, der 
zum Domprobſt bei der Kathedral⸗ 
kirche des Bisthums Ermland in 
Frauenburg ernannt worden, iſt zu 
Zhegoten, Kreis Heidelberg, am 26. 


Domnau. Auf dem Rittergut 
Sauffiemen ftürzte beim Einfahren 
bon Stroh der auf der Leiter eines 
leeren Strohwagens ſitzende Scharwer⸗ 
ler Schirmacher durch einen plötzlichen 
Anruck des Wagens ſo unglücklich zur 
Erde, daß er ſich das Genick brach. 
Der Tod trat auf der Stelle ein. 

Groß-Baitſchen. In der 
Familie des Gutsbeſitzers Luckenbach 
wurde das Feſt des 100. Geburtstages 
En Flag u begangen. Die Greifin 
, erfreut ih noch ausgezeichneter förper- 
licher und geiftiger Frifche. 

Inſterburg. Dem penfionir- 
ten Gefangenenauffeher Annighöfer 
mwurbe bas Allgemeine Ehrenzeichen 
verliehen. 

Zibiau Zu Ehren der nad 
4sjähriger Amtsthätigteit au dem 
Säulbienft jcheivenden Hauptlehrers 
ZTiefenjee hatten fich etwa 50 Herren im 
Hotel „Kronprinz“ zu einer Abjchiebs- 
feier eingefunden. NBürgermeifter 
Grieß feierte den Scheidenden als eifs 
2 zigen, pflicttreuen Lehrer, ber fi 

— Be DBerbienfte um bie Hebung ber 

4 gen Bolksfchulen erworben, und 
überreichte ba8 von ben ftäbtifchen 
Körperfchaften, den Lehrercollegien 
= und Bürgern der Stadt geftiftete 
RB — — einen Ruheſeſſel nebſt 


Fxroving Wefipreußen. 

Danzig. Die Barbier⸗, Fri⸗ 
Br und Perüdenmacderinnung hat 
Schriftführer Reimer, welcher fein 

Amt jeit 25 Jahren verwaltet, werth- 
dolle Ehrengeichente geitiftet. Der 
langjährige Obermeifter Jud&e wurde 
auf drei Jahre wiedergewählt. — Eine 
weibliche Perfon wurde vom Zoppoter 
" Strande aus in bie See treibend ge⸗ 
5: es An das Land gebradt, jtarb 
- bie Dame, die als geiftesfrante Ren- 
tiere Fräulein Laubien.erfannt wurde. 

- ie hatte fich heimlich von ihren Pfle- 
ea und fi im die See ge- 
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Elbing. Bor dem Schwurge- 
zicht hier ftand der 1872 geborene bis- 
re unbeftrafte Befigerfohn Peter 
finiger aus Barenhof (bei Tiegen- 

pf) unter ber Anklage, Scheune und 
taligebäube feine® eigenen Water 
vorfäglic in Brand geftedt au ben. 
Urtheil Iautete auf re 


AR 


A. Statetöny ift und. t worben ift. Das 
en Im Finder runde Bi 
— zum © t borthin rn wor⸗ ie 


ei „fahrenden rue | 


; 


tier Blewerni 


 mebaille verliehen morben. 

Marienburg. Deftillateur 
Paul Görk hof -fih mit einem Re- 
bolver in bie rechte Schläfe Noch 
lebend wurde er nad) dem Kranken⸗ 
haufe gefchafft, wo er aber bald darauf 
ftarb. Aus welchem Grunde er die 
Ihat begangen, ift unbefannt, Er 
binterläßt Frau und Kinder. 

Marienmwerder. Der etwa 
45 Sabre alte Mehlfahrer Auguft 
Radtfe au Schäferei, ein orbentlicher 
und fleißiger Mann, hatte im Rachel3- 
hofer Walde das Unglüd, vom Wagen 
zu fallen und von ben Rädern fo 
Icöwer am Kopfe verlegt zu werben, 
daß der Tod auf der Stelle eintrat. 
Der Verunglüdte Hinterläßt feine 
Yrau mit fünf Kindern. 

Mirhau. Der Yjährige Schul- 
fnabe Nermüller wurde durch Erplo- 
fion einer Dynamitpatrone getötet. 
Woher das Kind die Patrone hatte, ift 
nicht feitgeftellt, man vermuthet aber, 
daß fie von dem vor mehreren Jahren 
borgenommenen Bau eine® Brunnens 
bei dem Poſtſchaffnerhauſe herrührt. 

Provinz; Pommern. 

Stettin. Banf - Direktor Ge- 
heimer Regierungsrath Paul Bielefeldt 
beging jein 25jähriges Juonaum als 
eriter Vorjtandsbeamter, in melcher 
Stellung er vor feiner hiefigen Thätig- 
feit bereits zehn Jahre der Reichsbank— 
Hauptijtele in Halle angehört Hatte. 
Dem Nubilar murden zahlreiche 
Ehrungen zutheil. 

Bublid. Auf dem Wege zu ei- 
ner Magiftratsfitung wurde der Rath- 
mann und Schiedsmann Bloedorn von 
einem plößlichen Unmohljein befallen. 
Sn der Nähe des Rathhaufes brach er 
zufammen und mußte in das Rath- 
haus getragen werben, too er im Magi- 
ftratfigungszimmer auch gleich ver- 
fchied. WBloedorn hatte ein Alter von 
beinahe 80 Jahren erreicht. 

Garza.R. Dem Lehrer und 
Küfter Subflem wurde der Adler ber 
Inhaber des Hausordens von Hohen- 
zollern verliehen. 

Kolberg. Am Mundſtarr— 
krampf verſtarb hier der Kleinhändler 
Holz in der Marienſtraße. Er hatte 
ſich beim Abreißen der ſchadhaft ge— 
wordenen Dielen ſeines Pferdeſtalles 
einen Nagel in den Fuß getreten. Die 
Verletzung war ohne Zwiſchenfall gut 
geheilt, als die Anzeichen der Tetanus— 
(Starrkrampf-) Erkrankung auftra— 
ten. Die Impfung mit Tetanu3-Ge- 
rum vermochte den Erfrantten leider 
nicht mehr zu retten. 

Mahlzom. Ein erhebliches 
Schadenfeuer wüthete Letztens in unſe— 
rem Dorfe. Es wurden die beiden ne— 
beneinander ſtehenden, mit Stroh ge— 
deckten Wohnhäuſer der Eigenthümer 
Awe und Lüder, ſowie eine Scheune 
und ein Stallgebäude in kurzer Zeit in 
Aſche gelegt. 

ARAxrovinz Schleswig ⸗Solſtein. 

Schleswig. Die Eheleute Chri— 
ſtian Rickleffſen und Frau konnten das 
Feſt ihrer goldenen Hochzeit begehen. 
Der Jubilar iſt ein Mitkämpfer von 
1848—50. Propft Stoltenberg über- 
reihte ein kaiſerliches Gnadenge— 
ſchenk. 

Altona. Guſt. Hell, der ehema— 
lige langjährige Chefredacteur der 
„Altonaer Nachrichten“, ift im hohen 
Alter von 80 Jahren ſanft entſchlafen. 
— Sein 50jährige® Jubiläum als 
Gelbgießermeiſter feierte der in weite— 
ren Kreiſen der Bevölkerung bekannte 
und ſeit 25 Jahren in der gr. Wilhel⸗ 
minenſtraße 61 wohnhafte Guſtav 
Reich. — Joh. Voigt, bekannt unter 
dem Namen „Onkel Voigt“, Breite— 
ſtraße 102, ein Veteran von 1848, 
früher Inhaber eines Papiergeſchäfts, 
zuletzt bei der Ortskrankenkaſſe mit 
Einkaſſiren der Eintrittsgelder be— 
ſchäftigt, feierte das ſeltene Feſt der 
goldenen Hochzeit. Voigt ſteht im 83., 
ſeine Gattin im 80. Lebensjahre. 

Drage. Infolge eines Schlagan- 
falle verfchied hier der 77jährige 
Gaftwirth Jürgen Hagen, ein alter 
Kämpfer von 1848 bi8 1851. Der 
Berftorbene hat feine Wirthichaft 40 
bis 50 Jahre innegehabt und beflei- 
bete zahlreiche Ehrenämter. 

Yriedrihftapt Der feit ei- 
niger Zeit von hier verſchwundene 5- 
jährige Knabe Heinrich Wiefe, Sohn 
bed bon Kiel hierher verzogenen Ma- 
ſchiniſten J. Wieſe, wurde von den 
Fährknechten Wolwers und Kaul als 
Leiche aus der Eider gefiſcht. 


Provinz Schlefien. 


Breslau Kaufmann Wleran: 
ber Stein von der fallirten Holzfirma 
©. Stein Wittme in Gleimig wurde 
mit einer Schußmwunde im Kopfe als 
Leiche hier in der Klodnig gefunden. 
Sn den Kleidern fand man über 300 
Mark baares Geld und zwei Ched3. 

Bernftadt. Dem Futtermei- 
fter a. D. Gottlieb Bernert wurde das 
Kreuz des Allgemeinen Ehrenzeichenz 
verliehen. 

Brechelshof. Umgeben von 
ihren no lebenden 5 Kindern, 
Schmieger- und einer großen Anzahl 
Entelfinder feierten die Schäfer Au- 
guft und Kohanne Karoline MWenbdler’- 
ſchen Eheleute Hierfelbit im Alter von 
74 Zahren-in feltener körperlicher und 
geiftiger Frifche ihre goldene Hochzeit. 

Gräben (Striegau. Eine 
mit Stroh gefüllte zweitennigeScheune 
bes Gut3befiger3 Simon brannte nie= 
ber, wobei in dem in die Scheune ein- 
gebauten Stall 7 GStüd Jundvieh 
duch Rau erftidten. Als Entftes 
hungsurſache wirb Yahrläffigfeit eines 
Dienftjungen angegeben. 

Kö SE Oberſchweizer Thienel, 
der des an ſeiner Ehefrau vor Kurzem 
begangenen Mordes dringend verdäch⸗ 
tigt iſt, iſt berhaftet worden. Die Sek⸗ 
tion der Leiche ergab, daß die Frau ge⸗ 


2 


tier 8 4 ift aus Anlaß feiner | Kugel drang dem in ber Nähe 
goldenen Hochzeit die Ehejubiläums- i 


7 


tigten Sohn des Schneidermei 
Schwetle in ben Kopf, jo daß ber 
troffene fofort zufammenbragp:umb in 
wenigen Augenbliden eine je War. 

Züben. Entjeßliche — tletun⸗ 
gen erlitten hat der Zimmermann: Aus 
guft Finfter von hier, der infolge eines 
heftigen Sturmes auf dem . Biefigen 
Bahnhofe‘verunglüdte. Auf ärztliche 
Anordnung erfolgte fofort feine Heber- 
führung nad) einer Klinik zu Breskau, 
mofelbft. der bebauernswerthe' Mann 
an den Folgen feiner fcehweren Ver⸗ 
letzungen verfchieben ift. Bon Finfter 
wird angenommen, daß bderfelbe mit 
fchwerer Wucht an einen. Pfeiler oder 
eine Säule gejchleudert worden ift und 
dadurch Verlegungen und Knochen 
brüche am ganzen Körper erlitt. 

Hrovpinz Pofen. 

Bojen. Die Berger - Dberreal- 
fchule feierte fürzlicd den Tag ihrer 
por 50 Zahren erfolgten Gründung. 
In der Anfialtsaula fand eine Yeier 
itatt, bei der Profefjor Duade, der Lei- 
ter der Anftalt, die Feitrede hielt. Re- 
gierungspräfident Krahmer überreichte 
die aus Anlaß der eier verliehenen 
Auszeichnungen. 

Kiontjhin Nittergutsbefiger 
v. Zubinsti wollte in Begleitung feines 
achtjährigen Sohnes zur Jagd fahren. 
Er nahm zu diefem Zwede zwei mit 
Schrot geladene Gemehre mit auf den 
Wagen. Beim Auffteigen in den Wa- 
gen fiel ein Gewehr um und der Schuß 
traf. dv. Qubinsti an den Hüftfnochen 
und in den Unterleib jo unglüdlich, 
daß er die Fahrt aufgeben mußte Die 
fofort herbeigerufenen Aerzte fonnten 
nicht mehr helfen, fie trafen ben 
Schwerverwundeten bereit3 im Gter- 
ben an. 

Mogilno. Die Kaufleute 2. und 
M. Lemwin feierten das 20jährige Be- 
ftehen ihres Gejchäfts; aus diefem An 
laß haben fie zum Beften der Stadt 
2000 Mark geftiftet. 

Muromwana-Goßlin Die 
Yährige Soboromäfi wollte Feuer an- 
zünden und benußte hierzu Petroleum. 
Die Flamme fchlug in die Flafche, jo 
daß diefe erplodirte. Das Teuer er- 
griff die Kleider des: Mäbchend, und 
diefes ftarb an den erlittenen Brand» 
munben im Kranfenhaufe. 

Rawitſch. Aus Anlab feines 
5ojährigen Beftehens beging der_hiefige 
Kriegerverein ein glänzend verlaufenes 
Subelfeft. Der Vereinscommandeut, 
Amtsgerichtsrath Waldmann, hielt die 
Feſtrede. 

Schroda. 
Zimmerers Hoffmann in Warburg 
brach Feuer aus, welches das Wohn⸗ 
haus, Stall und Scheune mit ſämmt⸗ 
lichen Erntenorräthen und landwirth— 


ſchaftlichen Maſchinen in Aſche legte. 


Exovinz Sachſen. 


Magdeburg. Dem Lehrer He⸗ 
ring an der Guerickeſchule wurde der 
Kronenorden 4. Klaſſe verliehen. 

Ahlsdorf. Sein Sojähriges 
Bergmannsjubiläum feiert der auf dem 
Hohenthal⸗Schachte anfahrende Kläu— 
ber Franz Glanſtedt von hier. Durch 
Oberſteiger Kegel wurde ihm auf dem 
Schacht das übliche Geſchenk der Ge— 
werkſchaft nebſt Diplom und herzli— 
chem Glückwunſch überreicht. 

Beuren. Als der Bahnwärter 
Joh. Meyer aus Weſthauſen hier einem 
aus der Richtung von Heiligenftabt 
kommenden Güterzuge ausweichen 
wollte, wurde er von der Lokomotive 
eines aus entgegengeſetzter Richtung 
kommenden Schnellzuges erfaßt und ſo 
heftig zur Seite geſchleudert, daß der 
Tod infolge ſchwerer innerer Ver— 
letzung ſofort eintrat. 

Burg. Superintendent Oberpfar- 
ter Yleifhhauer feierte fein filbernes 
Jubiläum als Geiftlicher in hiefiger 
Stadt. Der Yubilar, der 1845 in 
Henjchleben geboren ift, murbe 1875 
Prediger in Thamsrüd und 1878 Dia- 
fonus an der Fire U. 8. Frauen 
hierjelbft; 1899 wurde er Oberpfarrer 
an berjelben Kirche und in demfelben 
Sabre Superintendent der Diözefe. 


Provinz Gannover. 


Hannoder. Das 2jährige 
Gejäftzjubiläum _ feierten: Firma 
Guftan Mielenhaufen, Xapifferie- 
Danufaktur, Hertenftraße 2; Bantge- 
ſchäft S. Katz, Schillerſtraße; Me— 
tall⸗, Fell⸗ und Produktengeſchäft 
Weinberg & Hoffmann, Nordfelder- 
reihe, und die Yirma Julius Meyer & 
Co., Lederhandlung. — Verunglüdt 
it auf dem Grundftüd einer Majdi- 
nenfabrif an der -Göttingerftraße ein 
23jähriger Arbeiter Barnemann. Er 
war mit den Abbrucharbeiten eines 
alten Gebäudes bejchäftigt, wobei ihm 
ein Balten auf den Kopf fiel. Barne- 
mann erlitt einen Schäbelbrud und 
wurde in das Krankenhaus 3 gejchafft, 
wo er feinen Verlegungen erlegen ift. 
— Die Tzeier der goldenen Hochzeit be- 
gingen die Ehepaare Köfter, Afland- 
jtraße 26; Querfen, Kleeftraße 4, und 
Penſionär Beinſein, Dietrichsſtraße 
14. Den beiden Erſtgenannten wurde 
die goldene Ehejubiläumsmedaille ver⸗ 
liehen. — Ein ſchreckliches Unglück er⸗ 
eignete ſich in Kleefeld durch unvorſich⸗ 
tige Handhabung eines Revolvers. 
Der etwa Ujährige Schüler Mehr 
fand in einem Schrank beim Suchen 
nach Bonbons einen Revbolver, den er 
in die Hand nahm. Der. Rebolver, 
welcher geladen war, ging plößlich Io3 


‚und bie Kugel traf ein Heine Mäbd- 


hen bireft in ben Kopf, wodurch die⸗ 
fe3 auf ber Stelle getöbtet-wurbe.. 
Eisleben. : Dem’ penfionirten 
Steuerauffeher Kofef Delfe wurde ba3 
Allgemeine Ehrenzeichen verliehen. 
‚Daffel Am MWlleribore im 
aufe bed Schuhmachermeifters fyride 


entftand ein Brand, der fich mit großer | marjche 
au 


bit en Die nehn und . 
efem a ie gebäube 
Min: mie, bed —— 
Deutſch un 

Ka er 
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Ge | 


Auf dem Gehöft des | 


frriebtrich Gerbermann nieber, ebeno 
gens, Heinemeyer, i 
Möh wer %. Gehrke, Heinrich Tön- 
nie, 9. Meihtittel, E. Dempemwolf 
und L. Deppe. — 

Emden. Drei Arbeiter der 
Maſchinenfabrik Gebrüder Barth 
wollten in einem Boot Eiſentheile zur 
Schleuſe ſchaffen. Bei der Fiſcherei 
Neptun wollten ſie die Gelegenheit be— 
nutzen, ihr Boot an eine von einem 
Dampfer geſchleppte Schutte anzuhän⸗ 
gen. Bei diefem Manöver ſchlug aber 
das Boot um und ging mit den drei 
Inſaſſen unter. Zwei davon konnten 
fich durch Schwimmen retten, der dritte 
aber, des Schwimmens unkundig, der 
Sohn der Wittwe Klaaſſen hierſelbſt 
am neuen Kirchhofe, fand durch Er— 
trinken ſeinen Tod. 

Ilſenburg. Arbeiter Bähnecke 
verpaßte den Zug nach Stapelburg 
und mußte deshalb ſeinen Heimweg 
dorthin zu Fuß zurücklegen. Er ging 
die Bahnſtrecke entlang und wurde da= 
bei von einem Zuge aus Harzburg 
überfahren. Der Lokomotivführer 
konnte, als er den Mann ſah, den Zug 
nicht mehr ſchnell genug zum Stehen 
bringen. Während des Transports 
nach dem Krankenhauſe ſtarb der Ver— 
unglückte. 

Ho ya. Chefredakteur Otto Heine 
beging ſein 25jähriges Jubiläum als 
Redakteur des Hoyger Wochenblattes. 
1878 wurde er von dem Verlage mit 
der Redaktion betraut und er führte 
fie‘ feitvem ununterbrochen meiter. 

FXYroving Woſtfalen. 

Münſter. Zur Feier des an— 

derthalbhundertjährigen Beſtehens des 


Klements-Hoſpitals und der 1753 


eingeweihten Klementskirche fand in 
der letzteren ein von dem Rector der 
Kirche celebrirtes Feſthochamt ſtatt. 
Kirchenportal und Hochaltar prangten 
in reichem Schmucke, in ſchöner Be— 
leuchtung der Muttergottesaltar vor 
der Lorettokapelle. Nach dem Hochamt 
wurde das Tedeum geſungen. 

Arnsberg. Die Eheleute An— 
ſtreichermeiſter K. Grote begingen das 
Feſt der goldenen Hochzeit. Einen er— 
hebenden Eindruck machte die kirchliche 
Feier, da zugleich eine Tochter in den 
Eheſtand trat. 

Dortmund. Commercienrath 
Overbek ſchenkte der Stadt aus Anlaß 
ſeines 80. Geburtstages 30,000 Mark 
zu verſchiedenen wohlthätigen Zwecken. 

Halle. Als der Tiſchlermeiſter 
Horſtmann von hier das Eiſenbahnge— 
leiſe unweit der dicken Buche über— 
ſchreiten wollte, wurde er von einer 
Maſchine des von hier in der Richtung 
nach Osnabrück fahrenden Perſonen— 
zuges erfaßt und getödtet. — Die 
Eheleute Gaſtwirth Künſebeck feierten 
das ſeltene Feſt der goldenen Hochzeit. 
Beide Eheleute befinden ſich bei ihrem 
hohen Alter in ſeltener Rüſtigkeit. 

Hohenſyburg. Im hieſigen 
Steinbruch wurde der Arbeiter Neu— 
haus todt aufgefunden. Ob ein Ver— 
brechen vorliegt, wird erſt durch die 
amtliche Unterſuchung feſtgeſtellt wer— 
den. 

Rbeinproving 

Aachen. Die hiefige Freiinäurer- 
Loge feierte unter Betheiligung zahl» 
reicher Gäjte aus Rheinland und Weitz. 
falen ihr 125jähtiges GStiftungsfeit. 
Der Kaifer jchentte jein Bild mit Wib- 
mung und eigenhändiger Unterfehrift 
in prahtoollem Rahmen. 

Barmen. Auf der Habfelver- 
ftraße murde der Fuhrfnedt Ernit 


Uelfer von einem Fuhrmwerf überfahren 


und jo jehwer verlegt, daß er bald 
darauf veritarb. Der Verunglüdte 
war 31 Jahre alt und unverheirathet. 

Brühl. Seminarlehrer Chrijtian 
Burckhardt blickte auf eine fünfzigjäh- 
tige Amt3thätigfeit zurüd. Während 
feiner Wirkfamfeit al3 Seminarlehrer 
am biefigen fatholifchen Schullehrer=- 
Seminar find fajt 900 Xehrer jeine 
Schüler gemwejen. 

Duisburg. Zugführer Wulf 
aus Dfterfeld wurde auf dem hiefigen 
Bahnhofe überfahren und fofort ge= 
tödtet. — Händler Kemfen erhängte 
fich in dem Haufe Rheinftraße 45. 

Elberfeld. Ein töbtlicher Un- 
glüdsfall ereignete fich auf einer Zicge- 
lei in der Nevigeferftraße. Der 18jäh- 
tige Schornfteinbauer Dtto Ballhaus 
fen aus Dortmund war mit dem Ab- 
bruch eines Schornfteines bejchäftigt. 
Er verlor plögli das Gleihgemicht 
und ftürzte aus ziemlicher Höbe hinab. 
Der Aermite war: fofort todt. 

Höhfheid. Die Eheleute Schnei- 
dermeifter Guftan Medlenbef und 
Frau in Schmalzgrube feierten ihre 
goldene Hochzeit. 

Kleve. Die hiefige Straffammer 
verurtbeilte den Hilfsmweicheniteller 
Kehrings, der in der Naht vom 21. 
zum 22. September das Eifenbahn- 
unglüc verfchuldete, mobei der Wein- 


händler Obhaus, feine Frau und feine | 
beiden Töchter umfamen, wegen fahr= | 


läffiger Tödtung von vier Menfchen in 
ivealer GConcurrenz mit Gefährdung 
eines Eifenbahntransports zu 1% 
Sefängnit. Der Staatsanwalt hatte 
114 Jahr beantragt. Der Angeklagte 
war geftändig, die Schranten nicht ge= 
fchlofjen zu haben. 
HXropinz Seſſen⸗ Naſſau. 

Kaffel Hier verftarb im 71. Le= 
bensjahre Profefjor Dr. Möhl, eine 
Autorität auf dem Gebiete der Wetter: 
funde und Leiter der hiefigen meteoro- 
Iogifjhen Station. — Das hieſige 


I Striegägericht  verurtheilte den Artille- 


ziefoldaten Eifert wegen thätlichen 
Angriffs auf Vorgefegte. beim Rüd- 
he vom Raifermanöver 


e, Klempner I 
Klempnermeifters Aus 


abt | 


: mandeurs 


—— 
—— 


Frankfurta. M. Ir 


‚einer 
Baubütte im Hofe bes Hippobroms 
wurde Gerichtöpollzieer Lubwig 
Kopp, ber in der Schweizer Straße 
mohnte, mit einem Schuß in der red» 
ten Schläfe tobt aufgefunben. — Er: 
hängt hat fih an einer Bettftelle ber 
ı 65 Kahre alte Ausläufer ob. Bernd. 
Nael, Schnappbornweg 30 in Sachſen⸗ 
hauſen. 

Groß-Almerode. Ein ſchreck— 
liches Unglück ereignete ſich auf der 
Thongrube Stollen = Hof der hiefigen 
Thonwerke. Bon einem niebergehen- 
den Gebirge murbe der Arbeiter Mey- 
erwirth aus Widenrode erfaßt und 
verfchüttet. Nach längerem Suchen 
fand man feine Zeiche. Drei andere 
Arbeiter, die fih in Gefahr befanden, 
fonnten fich noch rechtzeitig retten. 

| Hanau. Der hiefige Vaterländi- 
che Frauenverein feierte in den Feſt— 
räumen der Turngemeinde jein 25jäh- 
tiges Jubiläum. 
Mitteldeutiche Staaten. 
| _ Altenburg. Hilfsmweichenfteller 
Herfurth wurde beim NRangiren von 
einem Wagen erfaßt und am rechten 
Arm und Bein fo [chmwer verleht, daß er 
bald nad feiner Aufnahme im Kran 
tenbaufe verjtarb. 
Braunfhmweig. Die zmweijäh- 
tige Tochter Erna des Dreher Dem: 
pemolf jtürzte aus einem im dritten 
Stod belegenen Fenfter des Haufe 
Roßitraße 2 auf den Hof und erlitt jo 
fchmwere Verlegungen, daß fie bald 
darauf ftarb, Das Kind war, ala e3 
jich einen Augenblid allein im Zimmer 
befand, auf einen Stuhl geflettert 
und fo an das enfter gelangt. — Ein 
Radfahrer fuhr mit feinem Rabe in 
den Riddagshäufer Teich und ertranf. 
E3 war der Agent Fiedler von hier; 
nach dem Ergebniß der eingeleiteten 
| Unterfuchung liegt Selbftmorb vor. 
| Eifenad. Der pormalige langs 
| jährige Direltor des hiefigen Real- 
‚ gumnafiums, Hofrath Profeffor Dr. 
| Köpp, ftarb, 84 Jahre alt, an einer 
Iıhweren Lungenentzündung. 
| Horft beißevern Der auf 
| biefiger Domäne befchäftigte Jagdauf— 
| jeher und Gärtner Kloß feierte mit 
| feiner Ehefrau das zeit der goldenen 
Hochzeit. Dem Qubelpaare murbe 


1 


eine vom Regenten geftiftete Pracht- 
bibel überreicht. 

Gera. Zn der Nähe des hiefigen 
Bahnhofes brach in der Heinede’fchen 
Pech- und Fettfiederei Feuer aus, durch 
da3 80,000 Kilogramm Fettwaaren 
bernichtet murben. Das energifche 
Eingreifen der Feuerwehr verhinderte 
eine meitere Ausdehnung des Tyeuers. 


Holzminden. MAIS der Buch- 


drudereibefiger Ebers hier beim Bud)- 
binder Feldheim an der Schneide: 
| mafchine befchäftigt war, achtete er 
nicht darauf, daß fich der etwa 8 Jahre 
alte unge Feloheim’3 an der Machine 
zu Ichaffen machte, fehte diefe in Gang 
und fchnitt dem Jungen die Finger der 


linten-Hand glatt ab. 


Haren. 

Dresden. Preffer Clemen3 Bert: 
hold, der feit dem Kahre 1878 in der 
hiefigen Kotilonfabrit Carl Wenzel & 
Co. beſchäftigt ift, feierte Fürzlich fein 
25jähriges Arbeitsjubiläum. — Com— 
mercienrath Dr. Schwabe, der In— 
haber der hieſigen homöopathiſchen 
Central-Apotheke und Vorſitzender der 
Leipziger Orts-Krankenkaſſe, feierte 
das Jubiläum ſeiner 50jährigen Zu— 
gehörigkeit zum Apotheker-Berufe. 
Dem Jubilar wurden reiche Ehrungen 
zu Theil. — Stadtgartendirektor W. 
Moritz Degenhard, der ſich ſeit 1. April 
1875 in ſtädtiſchen Dienſten befand, f 
in den Ruhestand getreten. — Eine jel- 
tene Berufätreue bewährte ein Veteran 
der Arbeit, der SOjährige Eifendreher 
Louis Kißling, hier, Chemniter Stra= 
Be 24, der fein 25jähriges Arbeitsjubi- 
laum im Lobtauer Hartguß-Werfe 
feierte, nachdem er zubor das gleiche 
Yubiläum in einer Crimmitfchauer 
Tabrif hatte begehen fönnen. Der alte 
Herr geht noch in voller Rüftigfeit fei- 
ner 
Merfe nad). 

Döbeln. Der 5Ojährige Hand- 
arbeiter Winkler von bier wurde auf 
Meinsberger Flur tobt aufgefunden. 
Er ift anfceinend in der Duntelbeit 
eine Böfchung  Hinuntergefallen und 
bat dabei die Verleungen erlitten, 
welche den Tod berbeiführten. 

HFaltenftein. Durch Gropfeuer 
wurden 15 Wohnhäufer mit einer An= 
zahl Schuppen-, Stall und Nebenge- 
bäuben eingeäfchert. Die Befiter ber 
abgebrannten Wohnhäufer find: Paul 
Strobel, Franz Fuch!, Stadtgemeinde, 
Yranz Hellinger (Doppelhaus), Ab. 
Ihomas, Franz Klinger, Auguft Göß, 
Ed. Seidel, Auauft Schubert und 
-Mittme Trommer. Ueber 30 Familien 
find obdachlos geworben. 

Großhennersdorf. Megen 
Krankheit und Yarmilienforgen er- 


: arbeiter Karl Ander2. 
Seffen:Darmftadt. 


Darmftadt. Auf der feftlich ge- 
fhmüdten Bühne des Hofiheaters 
fand zu Ehren des Hoflapellmeifters 
; de Haan, der feine 25jähriges Diri- 
| gentenjubiläum feierte, ein feftlicher 
AH Statt. Generaldireftor Werner 
überreichte dem Jubilar im Namen .ve3 

Großherzogs das Ehrenfreuz in Gold 
und theilte ihm feine Ernennung zum 
‚ Hofrath mit, — Generalleutnant & 
' la Suite 3. ©. Moob, der ältefte hef- 


ſiſche Officier, ift im 96. Lebensjahre | 


: bier geftorben. Der General war der 
Vater de früheren Oberjten des Regi- 
ments, Graf Schwerin, jepi 

Generalmajors Mood. 

Bingen. Der in meiten 


haft beliebte Real- | tät ber 


Korn, 


We 


* 


— 


Beihäftigung in dem Löbtauer |' 


bänate fich der Haußbefiter und Tags ' 


un 


Sahren der Streifel aus der Hand un 
roflte unter ein vorbeifahrendes Yuhr- 
wert; Das Kind lief dem Kreifel nach 
und mußte die bebauernsmerihe Mut- 
ter zufehen, wie ihrem Liebling bas 
Hinterrad eined anhängenden Wagens 
über den Kopf ging, daß der Tod jo» 
fort eintrat, 


Bayern. 

Münden. Commerzienrath 
Rathgeber, Ynhaber der bekannten 
Waggonfabrif, ift nad langem Leiden 
im 57. Lebenzjahre gejtorben. Er 
hatte die Yabrif mit 250 Wrbeitern 
übernommen; jet zählt fie 700 Ar— 
beiter. — In einer biefigen Badean= 
ftalt hat fich der Staatäbahn = Ober- 
bauführer Förg aus Paflau durd) ei- 
nen Schuß in die linke Bruftfeite ge- 
tödtet. Das Motiv der That follen 
nad) Ausfage des Verftorbenen eheliche 
Zwiſtigkeiten geweſen fein. Im 
Krankenhaus rechts der Iſar verſtarb 
der Rangiermeiſter Joſeph Echinger, 
welcher im Oſtbahnhof bei einem Ran⸗ 
giermanöver verunglückte. Der Ver— 
ſtorbene hinterläßt eine Wittwe mit 
mehreren Kindern. 

Amberg. Gymnaſialſchüler 
Neueder der 5. Klaſſe hantirte in ſeiner 
Wohnung mit einem Flobertſtutzen, 
wobei ſich der Stutzen entlud und der 
Schuß den neben ihm ſtehenden Mit— 
ſchüler Balthaſar Müller ſo unglück— 
lich in die Bruſt traf, daß er alsbald 
verſchied. 

Ansbach. Milchhändler Michael 
Bocher verletzte in einem Anfall von 
Geiſtesſtörung ſeine Ehefrau durch 
Beilhiebe und Meſſerſtiche ſo ſchwer, 
daß ſie ſtarb. Der Thäter wurde in's 
Irrenhaus eingeliefert. 

Bärnau. Hier brannten drei 
Wohnhäuſer und 16 mit Erntevor— 
räthen gefüllte Scheunen ab. 

Württemberg. 


Stuttgart. Die mürttembergi- 
fche Großinduftrie hat einen berben 
Verluft zu beflagen, indem nad län= 
gerem ſchwerem Leiden im Alter bon 
erft 50 Jahren Commercienrath Ernit 
Kuhn in Berg geftorben ift. — Der 
frühere lanajährige Vorftand der R. 
Landesbibliothet Direktor Dr. d. 
Hend dabier vollendete das 80. Lebens 
jahr. Im Herbit 1897 in den Ruhe: 
ftand getreten, erfreut fich der Jubilar 
noch geiftiger und törperliche Rüftig- 
feit, wovon das erft in letter Zeit 
durch ihn veröffentlichte Wert über den 
Baumeister Heinrih Schielharbt be— 
rebtes Zeugniß gibt. — Oberfteuerrath 
a. D. Albert v. Fuchs bier ift im Alter 
bon 81 Kahren geftorben. Der Ber: 
emigte war vom 19. September 1872 
bis 30. Juni 1896 Vorftand des bie- 
figen Hauptzollamt3, 

Aulendorf. Aufdem Bahnhof 
Durlesbah murde der Bahnmärter 
Schrage mit abgefahrenen Füßen tobt 
aufgefunden. Man vermuthet, daß 
ber Unglüdliche unter einen Nachtgü- 
terzug gerathen ift. 

Egenhaufen.  Nad,langjähri- 
ger Wirkſamkeit hat Schullheiß Hau⸗ 
ſer hier aus Geſundheitsrückſichten ſein 
Amt niedergelegt. 

Baden. 

Freiburg. Eine weit über die 
Stadt hinaus befannte Perfönlichkeit 
ift bier geftorben: Ernjt Behagpel, 
Bauratd und Mafchineninfpef a. 
D. Im Jahre 1826 in Heidelberg ge⸗ 
boren, ward er an der hiefigen Eifen- 
bahn Mafchineningenieur, 1872 Be: 
zirts = Mafchineningenieur, 1887 
Oberingenieur, big er e3 zum Baus 
rath und Mafchineninfpeitor brachte. 
Bor mehreren Jahren jegte er fich zur 
Ruhe. 
Hauſen vor Wald. Das 24- 
jährige Kind Oscar des Landwirthes 
Th. Hauſer fiel bei ſeinen Großeltern 
in einen mit heißer Suppe gefüllten 
Hafen und verbrühte ſich derartig, daß 
es ſtarb. 

Kirchhofen. In Unterambrin⸗ 
gen brannte das Oekonomiegebäude 
des Landwirths Albin Senn ab. Der 
Schaden beträgt 15,000 Mark. 

Langenbach. Wilhelm Neef 
war damit beſchäftigt, Holz zu ſlei⸗ 
fen. Er gerieth hierbei ſo unglücklich 
zwiſchen die Deichſel und eine am 
Wege ſtehende Fohre, daß ihm der 
Bruſtkorb eingedrückt wurde. Nach 
Hauſe verbracht, gab er ſeinen Geiſt 
auf. 

Moos. Der hieſige Hauptlehrer 
Ege ſtarb nach längerem ſchweren Lei⸗ 
den. Die Gemeinde verliert in ihm 
einen pflichttreuen Lehrer. 

Neuenburg. Eine 5 Meter hohe 
Scheidemauer ſtürzte im Bau zuſam— 
men. Der Cementeur Hermann Maier 
wurde lebensgefährlich verletzt, der 
Landwirth Aug. Grozinger erlitt leich⸗ 
tere Verletzungen. 

RhBöeinpfaſz. 

Speyer. Biſchof Dr. v. Ehrler 
feierte fein 25jähriges Jubiläum „als 
biefiger Bifchof. E3 wurden dem all- 
gemein beliebten Jubilar aus dieſem 
denkwürdigen Anlaſſe eine Reihe von 
Ehrungen zu theil, darunter auch die 
Ueberreichung des Ehrenbürgerbriefes 
durch die Vertretung der Stadt. 

Becher bach bei Lauterecken. Ein 
18jähriger Knabe, der das weidende 
Vieh ſeiner Eltern hütete, ſchlang ſich 
| den Strid,; an dem er eine Kuh führte, 
um den Hals. 

Thier und ſchleifte den Jungen mit ſich 
fort. Als man zu Hilfe kam, mußte 
man bie traurige Warnehihung ma= 
chen, daß durch das das Seil dem Kna= 
ben der Hals zugezogen war. 

Elfaß: Lothringen. 

. Straßburg. Auf den durd) das 
Ableben des Profefjor Dr. Yofeph 
Schröder erledigten ordentlichen Lehr⸗ 
fubl für Paftoraltheologie in ber 
neuen tatholifch = theologiihen Yatul- 

‘der biefigen Univerfität wurde der 


ELLE 
= 


Plötzlich ſcheute das ftiftete 


Teutſch zu wurde der 

Rothe Adlerorden dritter Klaſſe mit 

der Schleife verliehen. 
Mecklenburg. 

Sch wer in. Sein bOjähriges Mi—⸗ 
niſterjubliäum beging der Innungs⸗ 
meifter der Böttcher-Jnnung, Heinrich 
Sevede, der auch viele Jahre ald Ober: 
meijter fungirte. Cine Ehrung ward 
ihm von feinen Mitmeiftern durch Ues 
berreichung eines Diploms zu theil, — 
DOrganıft und Lehrer a. D. Wilhelm 
Conradi und Gemahlin bierfelbft be= 
gingen in einer für ihr hohes Alter jel- 
tenen törperlichen Rüftigkeit und geis 
ftigen Frifche das Felt der diamante- 
nen Hochzeit. 

Sriedland, Lehrer und Or 
ganift F. Sump bilidte auf eine reich 
gejegnete 50jährige Amtsthätigfeit 
zurüd. Der Großherzog ließ dur 
Pajtor Plenz dem YJubilar feine Glüd- 
wünſche ausſprechen und ihm ben 
Titel eines Kantors verleihen. Zahl⸗ 
reich waren die Ovationen und Ge— 
ſchenke, die dem Jubilar von allen Sei⸗ 
ten dargebracht wurden. 

OldenBurg. 

Dldenburg. Nah Jängerer 
Krankheit ift hier ber frühere Vers 
lagsbuchhändler und Buchbrudereibe- 
figer Heinrich Stalling fen. in feinem . 
79. Zebenzjahre geftorben. 

Bardenfletd. Scheune unb 
Wohnhaus des Landmwirths Schild 
brannten bi8 auf den Grund nieder, 
Der größte Theil der Mobilien, fomwie 
bedeutende rntevorräthe find ein 
Raub der Flammen geworben. 

Goldenftsedt. Lehrer Behorn 
feierte fein 50jähriges Dienftjubiläum. 
Der Großherzog zeichnete den Jubilar, 
ber über 24 Nahre bier gewirkt hat, 
durch Verleihung de3 Ehrenkreuzes J. 
Klafje aus, 

Freie Städte. 

Hamburg. Paſtor Dr. Alexan⸗ 
der Detmer, der älteſte der hieſigen 
Geiſtlichen, iſt ſanft entſchlafen. Kürz— 
lich hat er noch gepredigt und Amts- 
handlungen vollzogen. Detmer war 
am 7. Juli 1814 geboren, ſtand alſo 
im 90. Lebensjahre. — Das 50jährige 
Amtsjubiläum des Senators Heſſe gab 
Anlaß, daß dem im 87. Lebensjahre 
ſtehenden Jubilar von Nah und Fern 
Beweiſe der Hochachtung und Werth— 
ſchätzung zu Theil wurden. — Durch 
Brandſtiftung wurde in der bekannten 
Erziehungsanſtalt „Rauhes Haus“ ein 
großer Brandſchaden angerichtet. Der 
Brandſtifter, ein achtzehnjähriger 
Zögling aus Berlin, verübte Selbt- 
mord durch Deffnen der Pulsadern 
und Erhängen. — Polizeibireftor a. 
D. Earl von Elaufewig ift hier ver⸗ 
ftorben. 1840 al Sohn eines höhe- 
ren Yorftbeamten geboren, widmete er 
fich nach beendigter Gymnafialzeit dem 
Studium der Rechte und war jpäter 
als Richter in Holftein thätig. 

Bremen. Der bei einem Ziege- 
Yeibefiger am Buntenthorsfteinweg im 
Dienft gewefene Fuhrmann Hermann 
Bönter au dem Warntengang wurde 
unter dem Tunnel bei der Gasanftalt 
bon feinem eigenen mit Ziegelfteinen 
—*— und mit zwei Pferden be— 
ſpaͤnnten Wagen überfahren und ge⸗ 
tödtet. Als der Verunglüdte mit ſei⸗ 
nem Fuhrmwert den Tunnel paſſirte, 
wurden feine Pferde durch einen über 
den Tunnel fahrenden Eifenbahnzug 
beunruhigt und zogen den Wagen ra= 
jeher vorwärts. Durch das ftarke Rüt- 
teln famen die auf den Wagen gelabe- 
nen Steine in’3 Rutfchen; Bönter, bet 
auf den Steinen faß, rutjchte mit ab, 
und fam fo unglüdlich vor den Way ° 
zu liegen, daß die Räder über ihn Hin- 
mwig gingen. 

Schweiz. 

Bafel. Der Sohn bed früheren 
Präfidenten Baumgartner in Bafel- 
augft, ein etwa 30jähriger Mann, ges 
rieth mit zmei Deutfchen in Gtteit. 
Sie überfielen ihn, fhlugen ihn nieder 
und marfen ihn in den Teich, ber bie 
Attienmühle mit Kraft verforgt. 
Baumgartner gerieth in die Turbine 
und fonnte nur ala Leiche herborgezo- 
gen werben. Der Berunglüdte, feines 
Berufes Koch, mirb allgemein be— 
dauert. Einer ber Mörder konnte ver- 
haftet werben. 

BrucdlArgau). Der Bermalter 
der GSpar- und Leihlaffa Namen? 
Angft wurde ald Leiche auß dem Elel- 
tricität3canal gezogen. Einige Zeitun- 
gen behaupten, Angjt babe der Spar- 
fafja 100,000 Francs unterfchlagen. 


Defterreid: Angarn. 

Pottendorf. Der hiefige Bin- 
ber yranz Rabara begab fich auf ben 
Schießplatz, wahrſcheinlich, um ſich die 
an den umherliegenden Geſchoſſen be— 
findlichen Kupferringe anzueignen. 
Vorübergehende fanden ſeine Leiche in 
der Nähe des „Maria Elend“ genann- 
ten Scheibenftandes. Er lag auf ben 
Knien und Armen, der Unterleib war 
zerriffen; die Pfeife jomie bas Ta⸗ 
ſchenmeſfer Rabaras fanden ſich in ber 
Nähe. Man nimmt daher an, daß er 
mit der Pfeife im Munde die Ringe 
ablöfen wollie, wobei ein Geſchoß er— 
plodirte. = 

Troppau. Der Landespräfibent 
hat dem erzberzoglichen > und 
Deutfchmeifterihen Titular = Revier- 
permwalter Julius Klein in Wieber- 
grün, und Johann Beneſch. Laboran⸗ 
ten in der erzherzoglichen Roſogliofa⸗ 
brik in Blogotitz, die vom Kaiſer ge— 
Ehrenmedaille für 40jährige 
ireue Dienſie zuerkannt. — Der akade⸗ 
mifche Bildhauer und Maler Alois 
Heinz ift im 77. Lebensjahre einem 
Herzichlage erlegen. Der Verſtorbene 
mar Befiker der goldenen Medaille für 
Kunſt und Wiſſenſchaft. 

Edling Die dreißi 
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werben, foftümartig edit. 
und vornehm fallen die an der rechten 
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Direktorie⸗Faſſons 


I; 


' borten zum Schmud der hohen Köpfe, 


- dung ber Bügel. Namentlich auf Hell 
grünem ober filbergrauem Filz wirken 
dieſe glihernden Borten, die zum Theil 


ihnen doch erſt die klei⸗ 


dur ihrer Vervollſtaͤndigung dienen. 


Es genügt dem verwöhnten Ge⸗ 
ſchmad nicht mehr, daß irgend eine be⸗ 
liebige Schmucknadel oder Broſche dem 
Stehtragen des Promenadenkleides 
eingeſteckt wird; die hohen, unter far⸗ 


bigem Seidenknoten oder Zierknöpfen 


geſchloſſenen, weißen Leinenkragen, die 
furzen, geftidten Stolajabot? aus 
Seide, Gauze oder Leinen fchaffen Doch 
erjt die nothiwendige Ergänzung. Ele 
ganter als die bekannten, in englifcher 
Stiderei gearbeiteten Leinen» ober 
Batiftftreifen mirken die aus echter 


" Spibe zufammengejetten, porn patten» 


artig verlängerten Zierfragen, für bie 
man allerlei Spitenrefte in praftifcher 
und reizboller Art vermerthen Tann. 
Vielfach werben zu den Straßentoftü- 
men fchmarze, weiße ober rothe Lad- 
ledergürtel getragen, zumeilen find an 
ihnen au Schloß und Schnallen mit 
Leder überzogen. In anderen Gürteln 
aus ſämiſchem Leder glitzern Zickzack, 
und Bogenmuſter in den metalliſchen 
Lichtern kleiner Stahl- und Bronze⸗ 


points auf. 
1 


Praktiſches Kleid mit Faltenrock und 
Faltenbluſe. 


Ueber den Bolero- oder Paletotko- 
ftümen trägt man an fühlen Tagen 
vielfah aus Marabu- mit Hahnen= 
oder Straußfedern zufammengejehte 
„Etoles“, die fich durch ihre gleichmä- 
Bige Schalform von den Kragenftolas 
unterfcheiden. Auch die Pelzgarnitus 
ren find oft in diefer Forın gehalten 
und mit Guipüre = ntruftationen 
durchbrochen. — Sehr eigenartig wir- 
fen die etwa 10 Zoll langen, ftarffä- 
digen Chenillefranjen, die den mit 
Stolaenden abjchließenden Pelzpeleri- 
nen ancejebt find. Sie werden in bem 
gleichen Farbenton gewählt, jo daß 
fie mit dem jfammetartigen Schmarz 
bes echten Seal, dem dunflen und gol= 
digen Braun von Zobel und Nerz, dem 
feinen Silber- und Blaugrau bon 
Chindilla und ehpel3a und dem 
Bratinfhmwarz der beliebten Maul: 
wurfsfelle harmoniren. Die flache 
Form der Muffen mirb ungemein 
mannigfaltig variirt. 

Die Ton in Ton gehaltene Zuſam⸗ 
menſtellung von Gaze, Tüll und Pelz 
iſt für die kleidſamen, flachen Toques 
eine beſondere Neuheit, als Garnitur 
!ommen Straußfebern und in tiefen, 


E: 
Hausfleid aus graugrünem Wollftoff, 
mit jhwarzen Taffetblenden. 


aber leuchtenden Farben getönte Blu⸗ 
men und Rofeiten zur Geltung. Unter 
den großen Hutformen bürgern fidh die 
immer mehr ein. 
In reizvoller Art dienen antite Metall» 


der breiten Krempen und zur Befleis 


bon Meißen Straufßfebern verdeckt 
Als ſchid 


Seite aufgeſchlagenen, weichen Filz⸗ 
hüte auf, zu deren Garnitur nur ein 
breiter Spitzenſchleier dient, der gera⸗ 


de um die Krempe geſteckt wird und | 


18 fehr tief, faft bis zum Gürtel 
er ef, faft bis zum 


De u Ziergegenftänbe, bie 


Blufe Mt 

ufe 

mit einen was ber 

nen, burchfteppten Tuchſtreifen garnirt. 


ec 
Befuchskleid aus rothem Molftoff, 
mit abgefteppten Blenden. 


Diefer begrenzt den runden Ausfchnitt 
und bedt den vorderen Schluß ber 
Taille; er mwirb porn rechts befeitigt 
und nad) links übergehaft. Schwarze 
Paflementerieringe mit Gehängen 
ihmüden den Streifen und die Tuch 
manjchetten der baufchenden, bi3 zum 


gr 


Ellenbogen in Falten gefteppten Xers: 


mel. Ein hoher Gürtel aus durchftepp- 
tem Tuch, jomie ein meihes Leinen 
chemifett nebit Kragen und dunfelro- 
ther Kramatte vervollftändigen den 
bübjchen Anzug. 

Zunädft führen wir den Lejerinnen 
zwei hübſche Haus- oder Beſuchsklei— 
der vor, das erſte aus graugrünem 
Wollſtoff, mit ſchwarzen Taffetblenden 
geputzt, das zweite aus rothem Woll⸗ 
ſtoff, mit abgeſteppten Blenden, rother 
Seide und gelblichem Spitzenſtoff ge⸗ 
putzt. Beliebige Woſtſtoffe können zum 
Nacharbeiten der hübſchen einfachen 
Kleider verwendet werden. Der Rock 
der erſten Vorlage iſt mit zwei Blen⸗ 
den vom Stoff des Kleides beſetzt, die 
mit ſchmalem Taffetvorſtoß abſchlie— 
hen. Das anliegende, vorn geſchloſſe⸗ 
ne Taillenfutter iſt im Rücken glatt 
mit Stoff bekleidet. Der Oberſtoff 
der Vordertheile, der unten etwas über 


4. 
Wintermantel mit Perſianergarnitur. 


den Gürtel hängt, iſt zu einer breiten 
Oberfalte geordnet, die nach links 
übergehakt wird, und unter der der 
Rand des großen, mit ſchmalen Taf— 
fetblenden beſetzten Schulterkragens 
verſchwindet. Schwarze Paſſemente— 
riegehänge deuten den Schluß an. Den 
Stehkragen deckt glatter Stoff, den un— 
ter einer Schleife ſchließenden Gürtel 
Taffet. Die hohen Manſchetten der 
Bluſenärmel ſind mit Taffetblenden 
bejeßt. — Der Rod des zweiten Klei- 
be ijt mit drei übereinanberfallenden, 
mit abgefteppten Blenden begrenzten 
Bolantz befegt, die vorn gejchligt find 
und nad) rüdmärts eimas anfteigen. 
Das anliegende Taillenfutter ift im 
Rüden mit einem runden Lab aus 
Süäumchenfeide befleibet, dem ich ber 
übrige Oberftoff glatt anfhließt. Der 
Oberftoff der Vorbertheile, der an je— 
ber Geite zu einer etwas über ben 
Gürtel hängenden Doppelfalte geord- 
net ift, öffnet fich über einem Einſatz 
aus Säumchenſeide, der nach links 
übergehakt wird und ſo den Schluß 
des Futters deckt. Der Schulterkragen, 
unter dem vorn Spitzenrevers hervor⸗ 
fallen, beſteht aus einer glatten Paſſe 
aus Spitzenſtoff und einem ausfallen⸗ 
den Spitzenvolant. Die Bluſenärmel 
ſind unten mit Spitzenſtoff belegt und 
in Spitzenmanſchetten gefaßt. Auch den 
Stehtragen dedt Spikenftoff. 

Der im legten Bilde bargeftellte, 
fehr meite, au im Rüden loje gear- 
beitete Mantel aus fchwarzem Yudy ift 


mit einem großen Perfianerfragen aus» 
geitattet. Er wird vorn dur Tudh- 


Elegant wirken bie ferpentineartige ge= 
ſchnittenen Doppelärmel, die mit Per⸗ 
ſianer umrandei und mit Seide gefüt⸗ 
tert ſind. Der untere, kürzer geſchnit⸗ 
tene Aermel iſt mit dem Fulter des 
oberen am Ellenbogen gegengenäht. 
— —— — — 


— Berſchwörumg. „Sind Sie 


Bon den in unferen Bildern dar Tmit ber Dame, bie Sie eben anfprad), 


geftellten Kleidern macht das erfte ges 

be in feiner Einfachheit einen f 
im in ih Taririem — —— 
3 D Ts 
i „der durch weiße e 


verwanbt?“ 
eht , gert.“ „Auf welche MWeife?" „Sie ift 

Inämlih bie Kaffeefchwefter vom ber 
nz —— * 


tes Zuch bilbet bie wie Si 


„Rein, aber verjchmwä- 


| 


Die. 
beutfeien Anfieblungscommiffien 
Pofen haben das allgemeine Yntereff 
im beutfchen Volle ermwedt. 
Aufgaben Hat fi) bie Regierung mit 
ber Befieblung ber ehemals polnifchen 
Zanbestheile gejtellt, und die Kritik 
bat für und miber bie Wege gefpro- 
en, die eingefchlagen wurden, um das 
borgeftedte Ziel zu erreihen: das 
Deutfhthum in jenen Landen aufzu= 
richten, zu feftigen und zur Herrfchaft 
zu bringen. 

Was die Anfievlungscommiffion 
mit den von ber Regierung gebrachten 
Opfern in der verhältnigmäßig kurzen 
Spanne Zeit bereits gefchaffen hat, 
wird Der zu würdigen verftehen, der 
die früheren Verhältniffe kannte und 
jebt das Neugefchaffene fieht. 

Die Commiffion erwirbt die Güter 
mit den Mitteln des Staates, bemwirth- 
Tchaftet fie zunächft unter Leitung eines 
Defonomen, theilt diefe Großgrundbe= 
fige in Eleinere Wirthichaften von fünf- 
ig bis jechzig Morgen auf und ber- 
fauft oder verpacdhtet fie an die aus 


DiepolnifheDdorfftraßein 
Golenczemo. 


allen Theilen de3 Landes zuziehenden 
Bauern. Vielfach bauen fich die An— 
fiebler ihre Wirthichaftsgebäubde felbit 
auf; zumeift jedoch werben die Bau- 
Yichfeiten feiten3 der Commiflion aus= 
geführt, die den Wünfchen der Anfied- 
ler Rechnung trägt. Die Gehöfte Tie- 
gen ftet3S inmitten der Ländereien. 
Diefe Anordnung bietet manchen Vor- 
theil für die Bemirthichaftung des 
Bodens; doch darf man fich nicht ver⸗ 
heblen, daß diefem Spitem auch man— 
he Mängel anhaften. Durch die ifo- 
Yirte Lage der Anmefen find die einzel- 
nen Familien nur auf, fich angemiefen, 
und die Pflege des Gemeinfinns und 
der Zufammengehörigfeit wird wenig 
gefördert; Schulen und Kirchen, bie 
ziwar in reicher Anzahl von der Anfieb- 
lungscommiffion erbaut wurben, find 
fchwer erreichbar. Der Ztmed der beut- 
ſchen Anſiedlung, das Deutſchthum in 
jenen Gegenden zu heben, wird alſo 
durch diefes Syſtem wenn auch nicht 
gerade vereitelt, ſo doch ſtark beein— 
trächtigt. Auf der anderen Geite gibt 
die wirthfchaftliche Lage der Anfiebler 
eine genügende Gewähr für das Er- 
ftorfen und Beitehen des Deutjch- 
thums; denn da, mo noch vor wenigen 


Die deutfhe Dorfftraßeiin 
Golenczewo. 


Jahren der hungerige Boden dem Be— 
bauer die Ernte verſagte, ſieht man 


ſchon heute dieſelben Landſtriche unter 


dem deutſchen Pfluge blühen und gute 
Erträgniſſe liefern. 

Eine Wanderung durch die deutſche 
Anſiedlung iſt lohnend und bietet viel 
des Intereſſanten. Sie nöthigt dem 
Beſchauer den Vergleich auf zwiſchen 
deutſchen und polniſchen Zuſtänden; 
geradezu überraſchend zeigt ſich dieſer 
Unterſchied bei der noch in der Ent—⸗ 
wicklung begriffenen Anſiedlung Go— 
lenczewo. Beachtenswerth hauptſächlich 
deswegen, weil hier der Verſuch ge— 
macht iſt, ſämmtliche Anſiedlungen zu 
a Dorfgemeinde zufammenzufchlie- 

en. 

Golenczeivo liegt an der Strede Bo- 
fen-Schneidemühl und 1, Meile von 
der Stadt Pofen entfernt. Das Gut 
bon 2500 Morgen Areal wurde 1901 
in Subhaftation erworben, hatte bi3 
1895 einen deutfchen und während ber 
folgenden jech® Jahre drei polnifche 
Beliger. -Die heute noch borhandene, 
bier bildlich miedergegebene polnifche 
Dorfitraße läßt den Befchauer auf den 
ehemaligen Stand des Gutes den ridh- 
tigen Schluß ziehen. Ganze Theile 
ber Baulichkeiten waren eingeftürzt, 


Das deutfde Shul und 
Betbausin®olenczemo, 


und verjchiedene Gebäude mußten ge= 


mit feidenem Steppfutter verfehen und | räumt werben. 


Bald mwerben dieje halb verfallenen 
Häufer, in denen drei Jamilien leben 


fnöpfe und Schnuröfen gefchloffen. , müflen, den neuen lichten und geräu- 


migen Gebäuden weichen, wie fie in 
ber dicht angrenzenden deutjchen Dorf: 
ftraße, die unfer zweites Bild darftellt, 
bereit3 bejtehen. Diejes Bild mie die 
Selammtanficht des Dorfes laffen er- 
tennen, mit welchem Geſchmack die 
Wirthſchafts⸗ und Arbeiterhäuſer auf⸗ 
geführt find. | 


Die Dorfftraße, von Bäumen be- 
ftanden, bietet ein malerifches Bild, 
auf dem da8 Auge bes Bejchauerd gern 


verweilt. Die Gebä iel i 
— — — * 


Befichtigung wert. 
— . 


Große 


Kopfftation der irifden 
Ginfhienenbahn. 


zeichnet, ift aber genau genommen 
breifchienig, d. 5. Lofomotive und 
Magen ruhen — wie au3 unferen Ab- 
bildungen erfihtlih ift — gleihlam 
tittling3 auf einem obererbigen Schie- 
nenbau, deffen oberen Abfchluß die ei= 
gentliche Leitfchiene bildet. Originel 
ijt befonders das Ausfehen der Perfo- 


Der Einſchienenzug in vol— 

ler Fahrt. 
nenwagen, die durch die dementſpre— 
chende Bauart in der Fahrtrichtung 
halbirt erſcheinen. Welche Vortheile 
das Syſtem gewährt, iſt nicht recht er⸗ 
ſichtlich, doch müſſen ſie wohl exiſtiren, 
da man augenblidlich eine ebenfolche 
Bahn von Manchefter nach Liverpool 
anlegt. 


nn — —û — — — 


Neue Aufzugbrücke in Nantes. 


Eine neue große Aufzugbrücke; die 
den Durchlaß großer Schiffe geſtattet, 
iſt vor Kurzem in Nantes eingeweiht 
worden. Die Brücke, die, wie unſere 
Abbildung zeigt, ziemlich luftig aus— 
ſieht, aber natürlich ſehr feſt und mo— 
dern gebaut ift, hat jehr viel@eld gefo- 
ftet und die Bewohner von Nantes find 


AN. 
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Die neue Aufzugbrüde in 


Nantes, 


nicht wenig ftolz auf das Kunftwerf 
der Ingenieure. Das bewegliche Mit- 
telftüd ift 120 Fuß lang und miegt 
46 Tonnen. 


Rn CE — 
all N m * ie — 
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Bettler (nach reichlicher Speifung): 
„Ach, entfchuldigeen Sie, Madam’, 
‚ aber ich mer?’ jeßt erft, daß mein Huns 


ger vorhin eigentlich Durft war!“ war. 


— Alles umſonſt. Officier 


(zu einem Reſerviſten, der einen gro— 
Ben röthlichen Bart trägt): Sie da, 
Mann mit dem rothen Bart, etwas 
zurück! Dieſe Anrede wiederholt ſich 
bei jedem Exerciren vier oder fünf 
Mal, bis ſich der geärgerte Reſerve— 
mann den Bart abnehmen läßt. (Ei— 
nen Tag ſpäter.) Officier: Sie da, 
Mann mit dem abgeſchnittenen rothen 
Bart, etwas zurück! 


Frau Schulze: Frau Nachbarin, was war denn das letzte Nacht für ein 
Lärm auf der Treppe? Ich glaubte die Stimme Ihres Mannes zu hören! 

Frau Müller: Ihr habt Recht, Frau Nachbarin, er erkundigte ſich 

nach dem Wohlbefinden Ihres Mannes, 


als er die Treppe hinuntergekollert 


— Frühreif. Schulinfpefter: 
Und meshalb jollen wir das Alter eh- 
ren? Junge: Weil die Alten meiftens 
’3 Geld haben. 

— Gehreinfad. Lemte: Mad 
für einGefhäft haftDu denn jegt? Piff- 
te: Ich verdiene mir meinen Unterhalt 
dur Schreiben. Lemte: So? Du bifl 
alfo Yournalift geworden? Bitte: 3 
mo! Wenn ich fein Gelb habe, fchrei 
ich an meinen reichen Onkel, 


Aus rede. 


Gelehrter (dem ſeine Frau im 
Streite ſein eigenes umfangreiches 
Werk an den Kopf wirft): „Hätt' ich 
das früher gewußt, hätt' ich mich be— 
deutend kürzer gefaßt!“ 
ö — 


Anſpielung. 


ten Sie früher nur 6 Mark haben!“ 


— — 


P 


Verkäufer: „Nu, was thut mer nicht Alles in ſein'm Schmerz!“ 


— Ein Glück. „Die Sünden der 
Väter werden immer an den Kindern 
heimgeſucht.“ „Welch' ein Glück für 
Ihre Kinder, daß Sie keine haben.“ 

— Schwerdefinirbar. Gaſt: 
Was iſt das eigentlich, was Sie mir 
hier zu eſſen vorgeſetzt haben? Kellner: 
Das iſt Ragout mit Gewürznelken! 
Gaſt: So, ſo! Ich habe es nämlich für 
klein geſchnittene 
Schuſternägeln gehalten. 


Rüdfigt 


Pferbeverleiher (zum Sonntaggrei- 
ter): „Nehmen Sie fich in acht, Herr 
Stengel, der Gaul ift am Halfe furcht- 
bar kitzlig!“ 


— —— ——— — — — 


Verunglücktes Compli— 
t 


Tenere Adolf⸗Brücke in Luxrem⸗ 


burg. 


Die früher ſo ſtarke und viel um— 
ſtrittene Felſenſtadt Luxemburg war 
bisher nur durch eine einzige ſchmale 
Straße, die auf einem maſſiv gewölb— 
ten Viadukt das wildromantiſche Thal 
des Petrusbachs überſchreitet, mit dem 
jenſeits liegenden Bahnhof verbunden. 
Dieſe Verbindung genügte dem geſtei— 
gerten Verkehr laͤngſt nicht mehr und 
machte den Bau einer zweiten Brücke 
zu einer zwingenden Nothwendigkeit, 
beſonders um das der Altſtadt gegen⸗ 
überliegende Plateau Bourbon dem 
Herzen der Stadt anzufchließen und 
den Weg für eine Kleinbahn nad) dem 


— — * 


Die neue Adolf-Brücke in 
Luxemburg, der größte 
Steinbrückenbogen 
der Welt. 


reizvollen Echternach herzuſtellen. Mit 
Rüdſicht auf das landſchaftliche Bild 
des Petrusthals entſchied ſich das 
luxemburgiſche Regierungsbauweſen 
nach vielen Verhandlungen für eine 
das Thal in einer Oeffnung überſpan⸗ 
nende Steinbrücke. Am 14. Juli 1900 
fand die Grundſteinlegung zu der jetzt 
vollendeten neuen Luxemburger Brüde 
ſtatt, die nach dem Großherzog von 
Lurxemburg den Namen Adolf-Brücke 
führt. Durch ihre Erbauung hat die 
Stadt Luxemburg nicht nur eine bele⸗ 
bendẽ und nutzbringende Verkehrsan⸗ 
lage, ſondern auch eine in techniſcher 
und künſtleriſcher Hinſicht hervorra⸗ 
gende Sehenswürdigkeit gewonnen. 
An der neuen Brücke bewundern wir 
vor Allem die bis dahin bei keiner 
Steinbrücke erreichte Spannweite des 


' elliptifch geformten und fozufagen aus 


dem Felsgrund herausgewachſenen 
—æ ; fie beträgt 280 Fuß. 


| doc nicht!“ 


Träulein: meinen 
Mops Schön?“ 

Verehrer: „Gewiß, aber wenn man 
— Gie daneben fieht — —” 


— — — — 


Einvielverſprechender Ge— 
chäftsmann. 


„Finden Sie 


Arzt: „Liebes Fräulein 
Moppel?“ 

Aelteres Fräulein: 
nerfeind, 
anbellt!“ 


— Das Schlimmere. 
dent' mal an, bildet ſich meine Frau 
plötzlich ein, ſie kann dichten.“ „Das 
ift nicht fo jhlimm. Meine bildet ji), 
ein, fie fann kochen.” 

— Derpverrätherifhe Be 
ruf. „Meine Ungebetete fcheint auch 
Thon über die Jahre hinaus zu fein, 
— ihre Antwort auf meinen Brief ift 
ja in der älteften Orthographie ge= 
ſchrieben!“ 


Onkel: „Moritzche, Du willſt doch 
gar nicht recht wachſen?“ 

Moritzchen: „Nu, wer bezahlt mer 
was dafor?“ 


Der Trinker am Meeres— 
ſtrande. 


EG 


Erlauben Sie, Sie ſitzen auf 
„Was, das ſoll ein Hut ſein?? 


— Der entrüftete Kut— 
—— ſcher. —— ee .- 
* i meine Schwiegermutter auf die Bahn 
—77icher Rath. Hei⸗ | bringen möcht’, ich thä’ meiner Geel’ 
rathävermittler (zum alten Yräulein): | mich mit dem Handeln nicht aufbal- 
& foll Ihnen einen Dann verfchaf- ten!” 
‚Sie aber, Sie n ein — Gedädhtniß- Stärkung. 
tögen; ja wiflen Sie, da ift ed „Ungünftige Zeit für Radfahrer heuer 

en, Sie gehen zum Antie — ich glaube bei foldem Wetter müf- 


—i 


„Ein Unfinn, diefes Wafler-Gefauf! 
. +. Aus der Welt fchafft man’z ja 


“ 


„Ru | 


— Der Forfher Profeffor 
(an die Kaffe eines Ladens tretend): 
U, bitte, verzeihen Sie, ift hier viel⸗ 
leiht ein Schirm auf , den Namen 
Meyer ftehen geblieben? \ 

— Braftifch. Fremder: Wozu 
fteht denn die MWeduhr hier im Hüh- 
nerftal? Bauer:. Schau’n GE’, dber- 
Hahn wird fchon a biffel alt, und da= 


Schuhfohlen mit j mit er Morgens pünktlich die Leute 
wedt, muß er ſelbſt geweckt werden! 


spoll. 


„Ach, das Thierchen iſt ſchwerhörig und Män— 
und da beruhige ich ihn durch's Hörrohr, damit er Sie nicht 


— Unter Eheleuten. Sie 
ſingt): Wenn ich ein Vöglein wär 
Er (einfallend): Dann würde ich Dich 
fliegen laſſen. 

— Im Zeitalter der Ma 
fhinen. Badfifh: Die Wunde, bie 
Sie bei dem Duell erhielten, mwurbe 
alfo genäht? Referendar: Jal Bad: 
fifeh: Aber ich begreife nicht, wie man 
Sie unter die Nähmafchine befommen 
bat. 


Zerftreut, 


meinem Hut!“ 


— Ernüdterung. Sie (biel- 
nem häuslichen Streit): Mein Munb 
ift alfo feine „Rofentnofpe“ mehr, ei 
Du ihn in den Flitterwochen 
Er: Eine Rofentnofpe ift ja immer ges 
fchlofien! - $ 

— Ein PBantoffel- „Held“ 
„Berzeiben Sie gütigft, Herr Lör 
bänbiger, fönnie ur 





dreifacher Ginfanf und ein dreifacher Vertauf 


Ohne den geringſten Zweifel ſind dies die größten Einkäufe in der Geſchichte von 
Chicagos Mãntel Derkaufen, da ſie mehr als fünf und dreißig tauſend Kleidungsſtücke 
umfafien, alle in den neueften Winter-Moden gemadht. | 
Das ganze Ueberfhuf; - Lager von Prince, Wolf & Company, Gleveland, Ohio. 

Das ganze Meberjchuß-Lager von Stein, Schwarts, Suebfhman & Go., Cleveland, Ohio. 
530,000 werth Military Goats von dem befannteiten Wabritanten Chicagos. 


Dieje riefigen Einkäufe umfaffen die moderniten Coat3 für Damen, junge Damen und Mä 


Skirts in allen Faconz und Stoffen. 


dehen, und bie feinften Damen - Suit3 und 


Preife betragen weniger als die Hälfte der wirkliden Wholejale-Preife 


Por und 


Sohmoderne Vor Coat3, voller lofer Rüden, 
Fronts, Iragenlofer Eifelt, 
Neue volle Aermel mit neuen gefteppten Manfchetten, gemacht 
aus reinmwollenen PBicuna3 und Chebiots. Beltes dauerbaftes 
Sutter. Prince, Wolf & Co.'s WholeſalePreis 4.75. 


2.00. 


Winter-Coat3 für Damen, Tragenlofe Yacons, 
Neue volle engliihe Bor Coat3 mit Iofem Rüden, Tragenlofe 
Kancons mit Schulter Cape3, neuejte Pouch Aermel, Coat ift 
befegt mit gefteppten Satin Bändern. Gebr dauerhaftes Sutter, 
Sacons find abfolut Torreft. Prince, Wolf & Co.'s Wholeſale 
Preis, 6.75. Euer zu 3.00. 

Hochfeine Box Winter Coats für Damen, zu 4.00: 
feine Bor Coais, halb-anfäließende Coat3, Cape Coats, mili-— 


Fun Loofe Bal Coats für Damen zu $2.00: 


Lange 
doppellnöpfige 


mit eingelegten Sammet-Eden. 


Schwarts, 


Euer für. it $15,00. 


flirted Winter Coat3 für Damen, zu 7.00: Long 


flirted Coat3, hochfeine Military Coat3, nette Bor Covat3 und 
Belour. Coats 


alle Haben beſtes Catinfutter. Gtein, 
Hueb3man & Eo.'3 Wholefalepreis für dieſ Coats 
Unier Preis, 7.00. 


Dreiviertel:Länge Winter Eoat3 für Damen zu 8.00: Dreis- 


zu 3.00: 


Sehr 
ted Rüden 
täriher Kragen-Effelt. Stoffe find 
feine reintwollene Kerſeys, Zibelines, 
Bicunas oder Cheviotd. Wolle Vouc 
Mermel mit neuen Manfcetten. Er- 
{ra Dualität Ddauerbaftes Futter. 
Prince, Wolf & Co.3 Wholefalepreis 
8.75. Verlauft zu 4.00. 

Winter Coat3 für - Damen, mit 
halb amnfichließendem Nüden, zu 
5.00: Goct3 mit halb anfhließenn. 
Rüden, feine Coat3 mit lofem Rüs 
den, tuded Box Coat3, Tragen lofe 
Box Coats. | 


Promenaden » Skirts für Damen 


Walking Clirt3 zu 2.00: Reinwollene Scotch 
Mixture Walking Skirts, ſelf ſtrapped und mit 
Knöpfen beſetzt, ebenfalls Hair Zibeline Walling 
Stirts, ſelf ſtrapped und ſchwer geſteppt über den 
Hüften, Pole bildend. 

Engliihe _ Tiweed 
eine extra Qura= 

Efirt, Side⸗ 
ſchwer geſteppt; 


3.00: 
ebenfalls 
Walfing 
und 


WRalfing Sfirts zu 
Cloth Walling Slkirts, 
lität Melton Cloth 
plaited, ſelf ſtrap beſetzt 
full Flaring. 

Walfing Sktirts, 13-Gore Flaring, wie dieſe, 
zu 4.00: 13-Gore Flaring Walfing Sfirts, je— 

de8 Gore befegt mit Seli Strap md fchiver tai⸗ 
lor ſtitched. Iſt zu haben in allen Farben und 
Größen. 

Walling Stirts, ſehr fein, zu 5.00: Sehr 
feine Walkling Skirts, aus feinem reinwollene⸗ 
nem Winter Weight Craſh Cloth, Cut Full 

Flare, jedes Gore finiſhed, mit 

breiten Side Plaits an jeder 

Naht. Schwere breite Bänder von 

Self Material über der 

zur Front, finiſhed mit SelfCloth 

überzogenen Knöpfen. 
WallingSkirts zu 6.00: Stirts 
Maus Vicunas, Meltons, Cheviots 
Aund imvort. Miſchungen, in 7 
Er * 9 Gore Facon, Hüfte beſetzt, 
—vVanel Fronts mit Self Straps 
und Reihen von Tailor Buttons 
an jedem Strap herunter. An— 
dere mit Straps ringsum von 
oben bis unten. Preis 6.00. 


Dreiviertel Länge 
Hübſche Dreiviertel Länge Military Coats, Coats mit box plai— 
‚ Eoat3 mit Capes über den Schultern, Seiden Ve— 
lour Bloufe Coats. Coat3 mit bochfeinem Befaß, viele mit 
Meitingifnöpfen und NKugellnöpfen. Beites Satinfutter. Brince, 
Wolf & Co.’3 Wholejalepreis, 18.75. 


. Volle Länge Winter Coat3 für Damen zu 14.00: Iovelth 
Goat3, dreiviertel, fieben Adhtel und volle Länge Coat3, volle 
lofe Cape Cout3, alle mit Sammet und Seidenband und PBraid 
befegt. Alle feinen neuen Nermel, mit dem feiniten Satin oder 
Ceidenfutter. Prince, Wolf & Eo.’3 Wholefalepreis, 22.50. 


20.00 Winter Zibeline Coat3 zu 12.00: feinite Qualität 
Mirror Zibeline Dreibiertel Länge Coat3, Iragenlofer Effekt, 
mit Metalfmöpfen -befegt, halb fatingefüttert. Ebenfall3 Cra- 
venette Coat3 oder feine Tiveed3 und Mifchungen. 


‚te bis, 


biertel Bänge Oxford Zibeline Clotd Coat3, mit Tailor-tSepp- 
ftih und bandbefegt, neueite bolle Aermel, hochfeine Seiden- 
Belour Bloufes; auch) mit beitem Satin gefüttert. Prince, Wolf 
& Co.'s Wbolefalepreis ift 17.50. Unfer Preis, 8.00. 


Winter Coat3 für Damen zu 10.00: 


Dreh Skirts für Damen 


Damen-Cfirt3 zu 83.00: Diefer Sfirt ift aus 
auter Qualität Repellant Cloth, gemadt 8 Gore 
Ylare und befegt mit drei Reihen Seidenband, 
Slounce bildend und Banel Front. 


Damen:Sfirt3 zu 4.00: Stoffe find Vicunas, 
Cheviots ıumd Boadcloths, mit Fringe und Cei- 
denband befett, Panel Front, full Flare. Beſte 
Arbeit. 


Hübſche Dreß Skirts 38: Broadeloth und Che— 
viot Slirts, ſideplaited gemacht, plated Panel 
Fronts, ſchwer tailor ſtitched, tucked und ſelf 
Strap beſetzt — andere mit Beſatz von breiten 
Seiden Novelty Braids, Flounce und Panel Ef— 
fette, einige mit Self Strap finiſhed mit Seiden 
Medallions. 


Voile Dreß Skirts zu 10.00: Feinſte Voile 
Dreß Skirts mit Drop Skirts, Taffetaſeide und 
Peau de Soie Braid beſetzt, ſeidenbeſetzt und 
Sil Novelty Guimp beſetzt. Gemacht mit brei— 
ten Side Plaits von Seidenband Piping — ei— 
nige mit finen Satin Straps an jedem Gore 
hinunter. Es ſind 20 ſchöne Facons. 


Crepe de Chine Skirts, 18.75: Dieſe Skirts 
haben ſeidenes Drop Futter, gemacht mit ſhir— 
red Hüften Effelt, Accordion plaited Flounce, 
Sill Lace Medallion beſetzt, andere mit ſpitzen— 
beiegten BPoles. Einige ſind gemacht mit ſolid 
tucked Squares, einige mit doppelten Flounces, 
Accordion plaited und einige mit Seiden Clunh 
Spitzen an der Front hinunter und an den 
Hüften. 


Berechnet Eure Profite an ſchneidergemachten Suits 


Der halbmonatliche Grocery-Verkauf hilft 
Euch zur Erſparniß an Weihnachts-Waaren 


Dieſe Creamery Butter iſt 
die beſte, welche in dem 
Elgin Diſtritt hergeſtellt 

wird. Fünf Pind dom 
Firkin geſchnitten und in 
einem St. abgeliefert 1.35 


Butter. 


! 
Greamery | 
Be | 

| 

Pfund. 3 

Kodzuder, 4: Zum Gebrauch für Pudding oder 
Ginger Bread, 10 Bfd. 3de. 


Eream Laundrh Seife, 39e für 10 Stüde Swift’s beite 
Quantität, 13 Stücde 50c. 


Jada und Moda Kaffee, 30c Pd. für eine Miſchung 
von beſtem Old Gobernment Jaba und Arabian Mo— 
da. 3% Pfd. 1.00, 


Beine Tafelfalz, 6e für 10-Pfd. ‚Sat Hazel Donble 
NRefined, 6 Säde 35c, 


Brealfaſt Cocoa, 22c für 16 Pfd. Büchſe, Huhler's 
oder Lowneh's, 6 Büchſen 1.25. 


Vlum vVudding: Gordon & Dilworth'3, oder Richard 
& Robbing’, 3 Pfd. Büchfe 55e, 2 Pfd. Büchfe 3Se, 


; Englifh Blended Thee, 55e für die 60c Qualität: Auch 
irgend eine Corte Grün- und Schwarztbee, feine Duafi» 
tät, au 35c der Pfd. 


High Grade Butterine, 14c Pfd. für NoNs od. Prints; 
Braun & Fittd’ Holitein, oder Morley’3 Special, 5 
Pd. Nettogewit in Drum, 70e. 

Glendale Molafies, 60c für Gallonen-Bühfe New 
Drleand Open Kettle, Gall. Büchſe, 320. 


Mince Meat, 306c für 20 Unz. Jar Hazel kondenſir— 
te3 Ternenlojes, 12:UInzen PRadet Se. 


Gelodter Eider, ?2e für QDuartflaihe; Hazel Extra 
eeih und fhrupartig, 6 Flaichen 1.30. 

Malaga Tafel-Rofinen, 40c Bid. für Excelfior: Gar» 
rett'3 feinfte, im Epanien berpadt: Connoiffeurs, per 
Pfd., 20. 


Dies ift die Hazel Pre- 
mium Marte von Patents 
Mehl, von feinem anderen 
Mehl übertroffen; Halb 
Ta Sad marlirt zu 
2.40; p. Faß 4.95. 


Paten⸗ 
Mehl, 


4.98 


Faß. 


Weihnachts Kerzen, Ac per Schatchel, Auswahl von 
allen Größen und Farben, 3 Schachteln 256c. 

Voitiszza Korintben, 12c für 1 Pd. Padet, oder neue 
Ternenlofe Rotınen: Hazel oder Richelieu Brand, Dutpd. 
von jeden oder affortirt 1.40. 

Rother Sago, Ge Pfd.: Beite Aualität importirter; 
3 Bd. 15c. 

Poultry Food, 1.60 für 100 Pfd. Sad gemifhte Ge- 
treideforten, einfhl. Sonnenblumenfamen. 50 Bf. 
Sad, 8ör. 

Weſſon Salat-Del, 4de für 3 Pd. Büchle; zum Ges 
braud für Salat oder für Tafelawede, 3 Büchſen 1.25. 

Queen Dliven, 2Se für 10 Unzen Flaihe Hazel Select 
Srucht, ausgeiteint und geitopft mit Pimentos, 6 Yla- 
ioen, 1.45. 

Zraubenfaft, dc für Quartflafhe; Gleafon’3 oder 
Hazel, garantirt abfolut rein, halbe Gallonen ZI. 70e. 

Reine Frucht Jams, 18c für 1-Pfd. Glas Jar Hagel 
Extra Qualität. Auswahl von 16 Sorten, 6 Jars, 1 
Sorte oder affortirt, 1.00. 

Kandirte Schalen, 18c Pfd. für extra feine Zitronats, 
Bitronene oder Drangenfhhalen, feine Qualität, per 
Pd. 15c. 

Neue gemifchte Nüfle, 17e per Bfd.: eine Milchung 
bon all den beiten Sorten, 3 Pfd. 50c. 

Galiforniide Cchinfen, Sc per PBfd.: für Milford 
Mild Sugar Eured, 7 bi3 8 PBrd. durhfchnittlich. 

Melting Qudererbfen, 18c per Bücdjfe: Hazel Extra 
Qualität, Dugend 2.00. 


Gefalzene® Schmeinefleiih, 9 
feine Sıüde, durchſchnittlich 4 P 


—A BiD.: für exra 
. u ‚auf. 


Weine und Liföre 
Seder in unferem Wein-Departement verkaufte Artikel ift garantirt, das zu fein, mas 
die Etiquette jagt, abfolut rein und daß befte, mas zu den verlangten Preifen zu erhalten 
if. Wir haben Eure Wünfche für die Teiertage borausgefehen. 


Amportirter Champagner, 2.50 fiir Quartflafhe ®. 
9. Mumm: & Co.’3 Ertra Drv, 3 Slafchen, 7.45. 

Rye Whislkey, 9e Flaſche für Guckenheimer, 10 Jahre 
alt, 6 Flaſchen, 5.80. 

Scotch Whisley, 94c Flaſche. Andrew Uſhers, 6 Fla—⸗ 
ſchen 5.55. 

Cocdtails, 1.09 per Flaſche, alle Miſchungen, Chancel 
oder Club, 6 Flaſchen 6.25. 

Inländiſcher Champagner, 1.02 per Flaſche. Ameri— 
ca's Fineſt, Great Weſtern, Kiſte von 12 Ots. 11.98. 

Jamaica Rum, 1.18 per Flaſche, feinſter importirter, 
Negritas, von Kingſton, Jamaica, 3 Flaſchen, 3.45. 

Chianti, 32c Pint Flafhe, importirt im Glas bon 
NAuffino & Eo., Ferenzo, Italien. Kifte, 24 Pints, 6.75. 

Sranzöfifher Cognac, 1.30 per Flafche, Otard, Dupud 
& Co.’3, 6 Flafhen, 7.50. 5 

Importirter Elaret, 70c per Flafche, Margeaug, Jabr- 
gang 1891, Kifte von 12 Quart3 7.50. 

Cedar Brook Wbiskeh, 856c Flaſche: Bottled in Bond, 
6 Jahre alt. W. H. MceBrayer's, 6 Flaſchen, 5.00. 

Old Sram geniöten, 95c FRlafhe: Frübiahr 18083. Per 


Gabinet Claret, 90e Gallone: Allerbefte Qualität, 5 
Gallonen, 4.35. 

Port oder Cherry, 1.39 Gallone: 7 Yahre alt. Sehr 
empfohlen. 5 Galonen 6.75. 


&t. Macaire Burgunder, 89e per Gallone: 
gehbaltvoller Wein, 5 Gallonen, 4.25. 

Sohannesburg Riesling, 1.02 per Gallone: Dur pre 
ferred EStod. 5 Gallonen, 4.98. 

Holändifer Gin, 2.45 per Galone: Für medizint« 
fhen Gebraud, 5 Gallonen, 11.90. 

Baltimore Rue Whisfen, 3.09 Gallone. Neun Jahre 
alt. Fünf Gallonen 15.00. 

Bourbon Whisfen, 2.90 per Gallone. Acht Jahre alt. 
Der berühmte DO. 3. E., 5 Gallonen 13.85. 

jenen NRye, 3.48 Gall. Frübiahr 1893. Fünf Gals 
Ionen 16. } 

California Brandy, 2.25 Gallone. Yünf Jahre alt. 
Ganz abgelagert. Fünf Gallonen 11.00. 


Gudenbeimer Nve, 2.35 Gallone. Seh Jahre alt. 
Sünf Gallonen 11.20. 

Gordon Drb Gin, 83e Flafche. 
Sechs Flaſchen 4.90. 

Old Times Whisleh, 1.225 für volles Quart Demi⸗ 
john. Acht Jahre alt. Per Kiſte 13.50. 


Reicher, 


Beſter importirter. 


Qutend 10,50. 
Macht Eurem Freunde ein Gefchent mit 


einem don dieien 3.25 


Diefes find 24zÖllige Yederne Suit Cafes mit Meffingfchloß und 
In den meiften Gefchäften würbet Yhr einen be= 


ftarfen Riemen. 


ledernen Suit: Gaje3 


Lederne 
Suit-Caſes, 


von fertigen Kleidungsſtücken für Damen, junge 
Damen und Mädchen, zu 55 Cents am Dollar. 


Fanch Weiden⸗ 


Waaren zu I5e 


Die funftvollen Entwürfe in 
diefen fancy Willom MWaaren 
find mirfli überrafchenb in 
Bezug auf deren Verfchiebenar- 
tigteit. Baskets bilden hübſche 
Geſchenke, und die Preiſe begin⸗ 
nen mit 15e. Lefet: 


Arheit3:Nörbhen, 75e: Mit 75c anfangenb MB au 
den theuerjten Sorten. Wir haben eines ber bollftänbig- 
ften Affortment3 bon fatingefütterten Urbeitstörbchen, 
die wir jemals gezeigt haben. 

Fanch Fruchttörbe, 100. 
Papierlorbe von 200 aufw. 
Arbeitsſtäͤnder don 1.80 aufwärts, 


Fancy Garters ſind 
ſchöne Geſchenke 


Wir haben fanch runde Garters zu 
25c und 50c, in ber Notion Abtheilung, bie 
für hübfche Gefchente paffen. Sie jind fehr 
hübfch verpadt in Glad:- Schachteln. 

Nab-Bores, 500: Diefe Käftdfen find ausgeſtattet 
mit Scheere, Nabeln, Yaden etc. 
Nadel-Bebälter, beite englife Nadeln, per Stüd 2Gc. 
Nabdelfiffen, fanch, das Stüd zu 506, 39 unb 2c, 
Nabelfiffen, aus Seide, mit Sammet Tops, au 10e, 
Elaftic Belting, die Yard zu nır 250 bis 2,50, 
Singerbüte in Plüfd-Etuis, Montag, per Stüd 10c, 
Bernftein Hutnadeln, fein gefäliffen, au 100 u, Ge, 
Strumpfbandb Elaftic, gute Qualität, au 35eo u. 25c, 
Urbeitsfäfthen, Auswahl einer fpeziellen Bartie, 250 


Diefes 2.00 Tiichtuch 
foitet nur 1.50 


Diefes Hohlgefäumte Tiſchtuch iſt 68 
beis4 Zoll groß, aus guter Qualität ſilber 
gebleichtem Satin Damaſt. Iſt hohlgeſäumt 
und gut 2.00 werth. Der ſpezielle Preis be⸗ 
trägt 1.50. 

Damalt Handtücher, 25e: Sehr feine geknotete Fran⸗ 
fe und bobgefäumte Damaft Handtüder, mit Draton 
Work, wertb 40c. 

Satin Damaft zu 1.00: 7%aÖölliger extra feiner und 
f&werer gebleidhter Satin Damajt, in, einer Auswahl 
ſchöner Muſter, Panſy, Scrol, Chrbfantemum und 
Shhneeglöden, mit offenen und boppelten Borbers. 
Regulärer 1.25 Werth. 20-3Öllige bazu paffende Ser- 
bietten, werth 2.50 per Dugend, 2.00, 24ssöllige dazu 
daffende Serbietten, werib 3.75 Deb., 3.00, 


Feines Leinen, 500: Hohlgefäumte Damaft und ein» 
fa leinene Scarfd, Centers, Tray und Rund Eloths, 
werth 75c per Stüd. 


Pferde: Blantet3 zum 


Ansfahren, 2.00 


Spezial = Verlauf von Blantetß  diefe 
Woche in der Harneß- und Pferbewaaren- 
Abtheilung. Die 3.25 Vlantet3 zu dem Preis 
bon 2.00 werben zahlreiche Käufer finben.. 
Sie find 84 bei 90 Zoll groß, wiegen 7 Pfb. 
haben braunen Body und fanch Borber- 
Streifen. Paffend für irgend einen Zweck. 

Straßen-Blantet3, 1.00: Volle®röße gemifhte Mole, 


double Warp Buaat« odre DeliverhDeden, wert 1.50. 
Straßen-Blanfet3,; 3.75: Extra feine Carriage ober 


PN 


deutend höheren Preis dafür bezahlen müffen. Yebe Dame liebt ei- 
nen guten Suit Cafe, und diefe find die allerbeften. 


Damen. Euit3 zu 14.00: ' Schöne long-ffirted Bloufe 
Coat uits, feine Korfet (Strappe Nähte) Coat Suits, an— 
dere blatied hbalbanfhließende Coat Euit3 aus Bannock— 
burn Cheviots, engliihen Cheviot3 oder Coverts. 


| „Damen Suits zu 18,00: Diefe Partie befteht aus Mi- 
| litary Kape GCoat Zuit3, Prince Albert Coat Suits, fide 
I 
| 
| 


Damen Suits zu 10.00: Plaited Corfet Coat 
Suit3 in Cebviots don alleır Farben, fhhottifhe Mis 
Ihungen in feinen eng-anfhliegenden Long Coat 
Eifeften. Slirt3 find full Slave und felf ftrap be— 
ſetzt. 


Damen Suits zu 6.00: Vier Facons in Damen-Suits 
zu dieſem Preis. VBloufe Coat Euits etc., aus Mixtures 
und reinwollenem Granite Clotb. Einige find bejegt mit 
Gelf Strap3, piped mit PReair de Coie Eeide und Ceiden 
Frog Taſſels. 

Damen Suits zu 8.00: Long flirted BlouſeCoat Suits, 
Bloufe Stole Front Coot Suits, Louis 16. Facon Coat 
SEuits und Cavpe fragenlofe Coat Euits. Haben Pouch -Mer- 
mel, lange jloping Schuiterit. und bolle Manichetten. Cie 

‘find gemacht aus Chebiots, Tmweeds und Mixtures, alle 
eine Wolle. 


E Arohhändler nerlangen das Doppelle für Diele modernen INädehen-Winler-Conts 
30 2.00: Cheviot und Melton Cape: Kragen E oats für Mädchen, volle Länge, 
blau, braun und castor, für 6: bis 14-jährige Mädchen 


in Peter Thompfon‘‘ Winter: Conts fr Mädchen, zu 3.00: Winter-Coats fid Mädden, Dreiviertel:Länge, zu 4.00: 


Zu diefem Affortment find Pole Länge „Beter Tnompfon“ Coat3 mit dem Cape | Diefes find Coats in doller Länge, % Länge Coat3 und % Länge Coat3 in Ruf: 
Kragen, mit emblematifher Zeichnung uaf den Aermelit, ebenfall3 große vergoldete | fian oder Grethen Facons. Engliide Top Coat3, militärifhe Facons und PBelted 
Snöpfe. Bolle Länge militäriihe Coats, fehr dvoller Sweed nd beauem gemacht, neueite] Walling Coats. Sie find befegt mit den Gun Metal und Meftingtnöpfen oder Armd- 
Facons Mermel, Aufichläge und Kragen. Etrap Näbte, ebenfalls fammet-piped. Gemadt | snöpfen. Nermel haben Cavalier Aufſchläge. Coats haben bolle lofe oder balb-loie 
aus Schott. Mil dımgen, englifchen Kerfens umd Cheviois in all den neueiten Farben | Rüden. tuded Bor Rüden oder inderted Blait Rüden. Gemadt aus den langhaarigen 

der Mode dieſe s Winters. Dieſe Coats ſind ſo viel beſſer als Ibhr zu dem billigen Preiſe Zibelines, netten ſchott. Miſchungen, Camel's Hair Cloafing, gerippten Chebiot3 und 
erivartet, do hr jiherlih angenehm überrafcht jeiniwerdet. Sroßbändler berlangenmebr. | Kerfeys. Farben find braun und, blau und Gaftor. Alter 6 bis 16 Jahre. “ 


30.00 Uhr, die 


17:8ewel Uhr Für Männer, 
goldgefüllte 17- Jewel Dueber-Uhren zu 12.05. Dieſe ſpe— 
jiefle Feiertags Offerte betrifft eine Uhr von mirkitter 
Sort: der Hampden Movement Direber With Co. 8 ift 
ein VU⸗Zewel Nidert: Merk, adiuftirt in Bezug anf Bike, 
Kälte und: Körperftellungen, mit Vatent:Reaulator u. Bre 
anetsbpaarfeder von mdglichit feinster Arbeit und Wusitat: 
tung... Ein perfeltee Beitmeifer in 18:Größe goldgefülltem 
Miährigem itaubjiherem Gehäuie. 

13-Yemwel. Damen-Ühren, 27.50: O:Gröbe (wie Bild), 
i4far.- maffiv goldene HYunting-Gchäufe Uhren, mit 4 echten 
s:ihliffenen Diamanten eingefaht, Stern und KSalbmond 
von Fleur. de -Bißle-Entwurf, mit echten Glain: oder 
— 15⸗Jewel Nidel-Werk ausgeſtattet. Regulärer 845 

ertb. 


Team Blonlet3, 90 bei 96 Boll, wiegen 10 Pfund, febt" * 

dick und warm. Regulärer 5.00 Werth. * 
Straßen⸗Blankets, 2.50: Wir führen ein vollſtändiges 

Lager der berühmten Chaſe Lap Robes, bon 40.00 

bis 2.50 


Diefe Gandies find 
für Weihnadten 


Menn Ahr für Weihnachten eintauft, 
dann vergeht nicht bie Candied, Hier find 
den Zähnen unfchädliche Sorten zu populä- 
ren Preifen. 

Pinafore Mixed für Körbe, per Pfund 150 

Toaſted Marſhmallows, per Pfd. 1060 

Schlitten, mit Candh gefüllt, ber Stück, bo 

Candy Strings, die Schachtel zu nur 100 

Fullhöorner, in Farben, Dutzend Sc u. 100 

Gandy-Stöde, von 250 bi3 au Be per Stud. 

Popcorn Strings, roih unb weiß, Boz, Be 

Candy Clear Toys — bad Pfund, Abe 

Strümpfe, mit Popcorn gefüllt, GStüd Ge 

Scanzdf. Früchte, 5-Pfb. HSolafhadhteln 1.75 

Seiner Candy, Schadteln 40c, 25c, 150 

Coftume Mottoed, Dupenb, in Schadtel, Se 


3.25 
Dre Euit Cafe, 1.25 : Jmitation Leather, Meffingfhlo& und Catdhes, 24-zöllige Größe. 
Dreh Suit Cafe, 5.00: Kurhbautleder, mit Meifingfhloß und Catches, fanch Futter, 24:3öll. Größe, 
Drei Suit Cafe, 8.50: KAubbautleder Cafe mit fanch Futter, mit Aragen- und Manfchetten-Atahment — 24 
söllige Größe. 


Satin Nadel: Kiffen find jo billig wie 
ze in der Fancy Waaren -Abtheilung 


Unfhlüffige Käufer finden hier eine große Auswahl von paffenden Gejchenten in ber 
Fancy = MWaaren = Abtheilung. Die Lifte, die wir nachftehend bringen, zeigt, mie wenig es 
foftet, um wirklich hübfche Artikel zu faufen. 


Satir Nadelfiifen, 25c bis 8.00: Eine fehr hübfhe Ausftelung don Satin Nadelfiifen mit 
beftidten Tops ımd Spigen Tops, finifhed mit Epigen und Seide Ruffles und groben Bandfcleifen, au 


59, 98Se bi3 8.00. 


Zapeitrh Kiffen, Schnur ımd Quafte, 7Pe. 
2.50 Brandmalerei Ausftattung, 1.25. 
2.25 große Sorte Tabourette, 1.39. 
1.40 größte Sorte Scrap Basfet, 9Se. 
50c geitempelte Taihentudh-Bores, ISe. 


In diefer Partie find | plaited Gorfet Coat Suits und beited Norfolf Coat Suns 
aus Zibelines, Cbeviot3 und Mirtures. Mit Kugelfnöpfen 
verziert, felf Straps biped mit Geide und fanch Novelty 
Zeiden Braid befegt. Volle Aermel, militärifhe Aufichläge, 
blaited und tuded Coat-Xermel. Mit dem beiten Satın- 
oder Zeidenfutter in den Coats. 


Military Coat Suits, Corſet Coat Suits, Louis 
16. Coat Suits, Cape Coat Suits und Belted Coat 
Suits, gemacht aus Miſchungen, Cheviots, Coverts 


I 

| 

| 

| Damen-Snit3 zu 12.00: 
| 

I 

1 

| etc. Alle Coat3 feidengefüttert und beite Arbeit. 


bemalten Tops, 
25c, 


Spigen Net Combination Ehamd, 49e. 
Spitzen Net Combination Scarf3, 49e. 
3.25 feidene Mantel Drapes, 1.98. 
2.50 Leinen Sham3s, beitidt, 1.25. 
2.50 Leinen Scarfs, beitidt, 1.25. 


wir zu 12.75 verkaufen, ift ein gutes Beilpiel Eurer Erjparnig an Schmudjaden. 


*— 


12.95: Wir verkaufen 80 


Solid goldene gettiebene 
Band-Ringe für Kinder, 
50e. 


Solid goldene Da- 
menringe, mit Rıts 
bin Toublette= \ f : R 
| enter und je? . : 2 

Nofje - Diamanten, S ’ 8 4 
STERUNG SIVER — ee Er 


| Eolid goldeneTa- 
| menringe mit ech» 
ter iamanten> 
Falfung, 4.00. 


Solide goldene 
Glufter Ninge für 
Damen, mit 12 
echten Role Dias 
manten, 812, 


Solid goldene So⸗ 
litaire Diamant: 
ringe, mit fanch 


Mountings, s 
8150. 


8:Tage marmorifirte ei: 
ferne Mantel Ubren, 
Stunden und Halbſtun— 
venfälag. fanch Bronze Ketten = Armbänder mit 


oder Gilt Beichläge nud £ Br — 

feines Anfonia Wert, — GH u Sa, und Schlüfiei, 

Größe 12x15, 7.95. —— 4⸗ Ster ling ſilber Arubãn⸗ 

—2 Solid goldene Da⸗ der für Kinder, Schiok 
Solid goldene Da: | Soli oldene 


Solid goldeneDa:  menringe mit Ru: und Schlüfjel, 500. 
menzinge, mit 2 | bins,  Gmieraios | menringe, mit eds | Ringe für Kinder, | Sterlingfilber Retherjoie 
ter Opal: affung, | Diamant-Fafjung, | Armb 
— 82.00, — Te. * 


a Milttärs und Mleis 
Perg Ye Ousltiät Bess 


e ‘ in fe 
m Ob © ylorobsne” Kopfelkeher | _Ghte Eienkei Wilkiär-iärien 
men ober orodode pf⸗Muſter e und 
Ram, Pre and Spiegel, in feier | Mamm, mis Steling- Gier 
gefütterter Schadtel, 8.96. rauen fylorobora » asiäläeen, 
Sterling:Silber franz. graue Mili- Seibegefütteetem Etui, 
tär-Bürften und Kamm. loroboras Sorte 
lings&tiber 
er 
3 


Meihe Gold Novelty—⸗ 
Uhren, garautirtes 
New Hoven Wert, 9 
Bol bo, 1.985, 


Unfonia 8: Tage 
Bronze Mantel Ab: 
ren mit Figur, Pors 
zelan Sifferblatt, : 11 
x4 Größe, 92.50, 


Und. bis Shwere Sterlingfilber 


7: Jewel ihren für Damen, 10.00: 6: 
Größe, goldgefüllte „Windſor“ Hunting-Ge— 
häuſe, ausgeſtattet mit 7⸗Jewel Nidel-Eigin 
oder Waltham⸗Werlken. 

7:Jewel Uhren für Damen, 5.00: 6: 
Größe goldgefüllte 10:Iahre Hunting-Gehäuſe 
ihren, ausgeftartet mit amerifanifhen 7« 
YJermcl- Werten. 

Ghatelatneslihren für Damen, -3.75: So— 
lider harter Emamel in golgefüllten Gehäufen 
in neuen Schattirungen von Royal blau, grün, 
rotb und Zurquoife, mit dazu paffender Na: 
del. Wie Bild. 

Ghatclainesilhren zu 2.15: Maffive jil« 
berne Chatelaineslihren für Damen oder Mii- 
fes, — gradirt, mit- dazu päffender 
Nadel. 


15:XIewel:iihr für Männer, 14.50: 16: 
Größe, neues, dünnes Model, Wiährige 
goldefüllte faney gravirte Hunting-Gehäuſe, 
ausdeſtattet mit B-Jewel Nidcel Spring: 
field-Werken, mit Patent-Regulator und 
Breg uet⸗ Haat feder. 


15:Iewel:Uhr für Männer, 8.95: 18⸗ 
Größe, geldgefüllte fancy grabirte Gehänfe, 
auf 10 Aahre garantirt, ausgeftattet mit 
15:Iewel U, &. Wat Eo.’3 Werten, Ba: 
teni-Regulator. WMegulärer 15.00 Werth. 


15-I:welstipren für Damen, 17.50: 6- 
Gröhe, I4lar, Aewel Gold Hunfing-Ubren, 
Fancy gropirt,. neue moderne Gebäufe, aus: 
— mit m Elgin⸗ oder Waltham 

Jewel NidelsMerken. 


Männer: 
Uhren-Fobs, 
Rolled Plate 
Beſchlage und 
Charm, 500. 


Anſonia marmoriſirte ei⸗ 
ferne Uhren, Top Figur. 
Stundene ımd Halbftun: 
— Katbedralfiang 
— 5.50. 


Head Mufter, feine Qualität Bor ss große 
ften, in jeidegefütterter Schachtel, 


ecite Baar: oder Rikderhüifen, 
u a * en En 
erzur Giöisäninut, BE, TR 
Basel geiz — ſchimmernd, in 


burſte und Ramm, Gier 


Roſe tamanten, | oder Ametbpyits änder für Kinder, 
in 


3.00. Faffung, 1.25, 25c. 


Sterlingfilber franzöfifche 
graue, Baby Löffel, Die. 
Sterling Silber Stiel Mas 
nicure oder StidereisScher: 
ren, 4öe. 

Sterling = Silber Rüdfeite 
Nägel-Polirer oder Hutbür- 
ſten, 450 

Sterling = Silber franzd⸗ 
fifhe graue Beeren = Löffel, 
Gold» Boris, in Seide aus: 
velegter Bor, 2.50. 


jung, wert Sterling-Eilbe, | h 
h * —S — 


3u 12.00. 


f a b 2 Om N = } 2 7 * — — * 
I N, £ r i 


Bendome Operngläjet mit Griff in 
orientalifher Perlmutter, - vergois - 
dete Slives, ahromatiihe Linfen in 
Seideplüih: Bags, 7.38. rt 


Ehte Lemaire Opernglüfer in eis I 
ber ober orientaltichee Derelmuntee, grapirtes goldfiniirted Ihees 
bergoldete Shoes mit Berlmutters  |- Set; 5.00, 

‚.m =. gefüttertem Mos . * 
rocco Cafe, 7.50, 5 Bi irtes 


Bierfah plattirte Bad-Schijjel, in» 
nen Porzellan: Bader, Rococo-Bors 
der, bochfein Purnijberd, 2.25, 
Bierfoh  plattirte Gatim- gradirte 
' ‚Zrinktafien für Kinder, * 
Dinner⸗Meſſer oder Gabeln 
— » Stiel, und  Sterl 


4:Stüd vierfah plattirte® Satin — ENTER 
 Bierfad plattirtes :Etüd Gar Sawert = Sterlingfilber 

Maffiv goldene Rint: | Gohte Lemeire | tm eaBictes gofbliniirteg Zhees * graue Ziünd- 
———— mit ‚Opern —— TE; ——— Führer, — | 
* r x 7 


* 





